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Sonntag den 16. September 


Preußen. 

Berlin, 14. Sept. Der heutige Staats⸗Anzeiger 
enthält folgende Kabinetsordre: „Auf Ihren Bericht 
vom 29. Juli d. J. genehmige Ich, daß den im Ge⸗ 
nuſſe einer Penſion ſich befindenden dieſſeitigen Mili⸗ 
tärperſonen, welche bei den Verwaltungen der zunächſt 
unter preußiſcher Staatsaufſicht ſtehenden Eiſenbahnen 
angeſtellt find, jene Kompetenz auch dann unverkürzt 
fortgezahlt werde, wenn dieſe Individuen bei den im 
fremdherrlichen Gebiete belegenen Theilen der Bahn 
ſtationirt ſind. Sansſouci, 7. Auguſt 1849. 

(gez) Friedrich Wilhelm. 

(gegengez.) v. Strotha. v. d. Heydt. v. Rabe. 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: 
dem Feldwebel Frommelt, den Oberjägern Linhoff, Ring, 
Blankenagel, Stratmann, den Jägern Hüſthoven, Bir⸗ 
kenfeld, Sonnenſchein, vom Hagen und Koch dom ſie⸗ 
benten Jägerbataillon; den Unteroffizieren Werth, 
Wibbe, Nagelsdieck, den Gefreiten Vorwig und Wenge, 


den Huſaren Höving, Bielefeld, Mienert, Neukötter | 
Miniſterpräſident, ſofern er, unſerer Hoffnung gemäß, mit 


und Lepper vom 11. Huſarenregiment, das Militär⸗ 
Ehrenzeichen zweiter Klaſſe zu verleihen; und den bei 
der Generalkommiſſion zu Stendal beſchäftigten Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Schultze zum Regierungsrath zu er⸗ 
nennen. 
Se. königl. Hoheit der Prinz Guſtav v. Waſa 
iſt von Dresden auf Schloß Sansſouci eingetroffen. 
Unter Bezugnahme auf den § 17 des Geſetzes vom 
15. April v. J. wird hierdurch bekannt gemacht, daß am 


31. Auguft d. J. 8,241,317 Rthl. in Darlehnskaſſenſcheinen 
in Umlauf waren. Berlin, den 11. September 1849. 


Der Finanzminiſter v. Rabe. 

Dem Mechaniker Johann Uhl é zu Aachen ift un: 
ter dem 11. September 1849 ein Patent auf eine 
durch Zeichnung und Beschreibung nachgewieſene, in 
ihrer ganzen Zuſammenſetzung für neu und eigenthůüm⸗ 
ich erkannte Maſchine zur Anfertigung von Nähna⸗ 
deln, auf ſechs Jahre, von jenem Tage an gerechnet, 
— 75 den Umfang des preußiſchen Staates ertheilt 


Angekommen: Der Fürſt Heinrich zu Ka⸗ 
rolath-Beuthen, von Freiſtadt. 


[(Zu den Aktenſtücken über die Verbands 
lungen mit Oeſter reich.] Wir haben in Nr. 212 
d. Ztg. die von der Wiener Zeitung hervorgehobene 
Abweſchung des Textes des Unionsprojektes und ſo⸗ 
dann in Nr. 213 die betreffende Erklärung des „Staats⸗ 
Anzeigers“ mitgetheilt. Die Regierung hat nun den 
Kammern weitere Mittheilungen gemacht, welche dieſe 
Angelegenheit vollſtändig aufhellen. Wir theilen die: 
ſelden unſern Leſern nachſtehend mit: 
te „Die königl. Regierung ſieht ſich noch zu einer nach⸗ 

äglichen Mittheilung an die Kammern in Betreff der Vor⸗ 
lagen über die deutſche Verfaſſungs⸗Angelegenheit veranlaßt. 
Es betrifft dieſelbe die S. 115 der Aktenſtücke ꝛc. abge: 
druckten „Grundlinien zu einer Unions⸗Akte.“ Es iſt dabei 
zur Sprache gekommen, daß dieſelben nicht in ihrer ganzen 
Vollſtändigkeit in Wien Gegenſtand der Verhandlung ge 
worden. Dies iſt in ſo fern richtig, als, nachdem gleich zu 
Anfang das Prinzip der Union von dem k. k. Kabinet 
auch war, die näheren Beſtimmungen über bie 
usführung und die Organe derſelben nicht mehr zur 
— Pe zu bringen waren. Der königl. Spezial⸗Bevoll⸗ 
feinen geen Untere Ganit, batte ſich nämlich) gleich in 
5 ros edungen, in denen das Projekt im Gan⸗ 
damit miha een Überzeugt, daß der 9 0 und die 
Schwierigkeiten ſtoßen Ne mungen auf weſentliche 
u erleicht , und daher, um die unter⸗ 
handlung z ern, dem Entwurf, indem er ! en 
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m nur das Pri gusgeſprochen! 0 
ee Wien de a En a En würde, daß die Po⸗ 
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hält es für angemeſſen, um jeder Mißdeutung v 
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einzuſenden für nicht nöthig gehalten hatte. Obgleich das 
Weſen der Verhandlung dadurch nicht berührt wird, hat 
die königl. Regierung doch auch dieſe Mittheilung zur Ver⸗ 
vollſtändigung der Aktenſtücke nicht unterlaſſen wollen. 
Berlin, 10. Septbr. 1849. v. Schleinitz. 
Es folgen als Anlage A., die „Geundlinien zu einer 
Unions⸗Akte“ in 12 Artikeln, wie Hr. v. Canitz ſolche 
dem Wiener Kabinette mittheilte. Sodann die nach⸗ 


ſtehende vertrauliche Depeſche: 

„Ew. ꝛc. ſind durch mein heutiges Schreiben und die 
daſſelbe begleitende Denkſchrift von den Anſichten der königl. 
Regierung unterrichtet und in den Stand geſetzt, die Ver⸗ 
handlungen mit dem k. k. öſterreichiſchen Kabinet über die 
Bildung eines deutſchen Bundesſtaats und eine Union dei: 
ſelben mit der öſterreichiſchen Geſammtmonarchie zu eröff⸗ 
nen. Ich füge denſelben noch vertraulich einige nähere Be⸗ 
merkungen in Bezug auf zwei Punkte der Denkſchrift hinzu, 
welche Ew. ꝛc. von Wichtigkeit für die unterhandlung ſein 
können. Wir haben in der Denkſchrift die Erwartung aus⸗ 
geſprochen, daß, wenn die k. k. Regierung die Grundzüge 
der Union annehme, ſie ihren hieſigen Geſandten ermächti⸗ 
gen werde, daraufhin mit Preußen abzuſchließen. Es kann 
uns aber nur angenehm und in jeder Weiſe tür die Förde 

ng der Angelegenheit willkommen fein, wenn der k. k. 


unſeren Vorſchlägen einverſtanden iſt, ſich geneigt zeigen 
ſollte, gleich dort mit Ew. ꝛc. definitiv abzuſchließen und 
ſind Ew. ꝛc. vollkommen ermächtigt, falls ſich dazu die Aus⸗ 
ſicht eröffnet, in angemeſſener Weiſe darauf hinzuarbelten 
und die Angelegenheit dort zum Abſchluß zu beingen. In 
dem, der Denkſchrift angebogenen Entwurf einer unions⸗Akte 
lautet der neunte Punkt: „Die union ernennt und beglaubigt 
ſämmtliche ſtändige Geſandten im Auslande. Der durch dieſe 
Mijfionen gehende völkerrechtliche Verkehr wird im Namen 
und im Auftrage der deutſchen Union geführt; die Geſandtſchaf⸗ 
ten empfangen von der Union ihre Inſtruktionen und berich⸗ 
ten an dieſelbe. Die Beſetzung der diplomatiſchen Poſten 
geſchieht nach einem zwiſchen beiden Unions⸗Gliedern beſon⸗ 
ders zu regelnden Turnus.“ Wir haben dieſe Beſtimmung 
der Natur der engen und untrennbaren Union, welche wir 
im Auge haben, am angemeſſenſten erachtet. Sollte aber 
dieſelbe öſterreichiſcherſeits Anſtand finden, und das k. k. Ka⸗ 
binet mehr geneigt ſein, jedem der beiden Unionsglieder die 
felbſtſtändige Vertretung durch ſtändige Geſandtſchaften zu 
erhalten, 5 find wir nicht der Anſicht, auf unſerem Bor 
ſchlage beharren zu müſſen, ſondern würden auch auf eine 
veränderte Beſtimmung eingehen. Ew. ꝛc. wollen alſo eine 
verſchiedene Auffaſſung dieſes Punktes kein Hinderniß des 
Abſchluſſes ſein n Ueber andere etwaige Differenzen 
und Modifications⸗Vorſchläge, die vom k. k. Kabinet aus⸗ 
gehen möchten, ſehe ich, ſofern ſie nicht durch unmittelbare 
Verhandlung Ew. ꝛc. an Ort und Stelle ſich erledigen laſſen, 
gefälliger Mittheilung entgegen. Sollte der k. k. Miniſter⸗ 
Präſident wünſchen, die Anſichten der königl. Regierung über 
die Art zu kennen, wie fie die Oberhaupts⸗Frage innert alb 
des Bundesſtaats zu behandeln denkt, ſo find Ew. ze, er⸗ 
mächtigt, ihm dieſelben vertraulich mitzutheilen, wie ſie 
Ew. ꝛc. bekannt und in dem anliegenden Entwurf eines be⸗ 
treffenden Artikels der Reichsverfaſſung niedergelegt find; 
wobei ich nur daran erinnere, daß dies nur ein noch nicht 
zur Beſprechung mit anderen Regierungen gekommener vor⸗ 
läufiger Entwurf iſt. Berlin, den 10. Mat 1849. 
(gez.) Graf v. Brandenburg. 
An den königl. General⸗Lieutengnt ꝛc. Herrn 
Freiherrn v. Canitz Excellenz, hier. 

Endlich nachſtehendes Schreiben des Herrn v. Canitz an 
den Miniſter⸗Präſidenten Grafen v. Brandenburg: 

„Ew. Exceilenz haben die Güte gehabt, mir mitzutheilen, 
daß von Seiten des k. öſterreichiſchen Kabinets eine Diffe⸗ 
renz hervorgerufen wird, die zwiſchen den „Grundlinien zu 
einer Unions⸗ Akte,“ wie ſolche sub Nr. 23 pag. 113 der den 
beiden Abgeordneten vorgelegten „Aktenſtücke“ und den von 
mir im Mai d. J. dem kaiſerlichen Miniſter⸗Präſidenten, 
Fürſten Schwarzenberg, übergebenen, dieſelbe Angelegenheit 
betreffenden Entwurf, ſtattfindet. Die Thatſache iſt in ſo 
weit richtig, als ich, nachdem ich alsbald nach meiner An⸗ 
kunft in Wien die beſtimmte ueberzeugung gewonnen Hatte, 
daß das Projekt, fo wie es gefaßt war, nicht zur Ausfüh⸗ 
rung kommen würde, diejenige Modification vornahm, zu 
der mich die vertrauliche Inſtruction vom 10. Mat autori⸗ 
ſirte. Es heißt nämlich darin — wie Ew. Excellenz ſich 
aus dem ohne Zweifel bei den Akten befindlichen Concept 
überzeugen wollen — in Bezug auf den 9. Punkt „der 
Grundlinien“: Wir haben dieſe Beſtimmung der Natur der engen 
und untrennbaren union, welche wir im Auge haben, am Ange⸗ 
meſſenſten erachtet. Sollte aber dieſelbe öſterreichiſcher Seits 
Anſtand finden und das kaiſerl. Kabinet mehr geneigt fein, 
jedem der beiden Unionsglieder die ſelbſtſtändige Vertretung 
durch ſtändige Geſandtſchaften zu erhalten, ſo ſind wir nicht 
der Anfiht, auf unſerem Vorſchlage beharren zu müffen, 
ſondern würden auch auf eine veränderte Beſtimmung ein⸗ 
gehen. Ew. ꝛc. wollen alſo eine verſchiedene aa 
dieſes Punktes kein Hinderniß des Abſchluſſes fein laſſen.“ 
Da ich nun in meiner erſten unterredung mit dem kaiſerl. 
Minifter keinen Zweifel darüber hegen konnte, daß der Pte 

unkt nicht angenommen werden würde, fo ließ ich ihn fort 
And id e ſtatt deſſen den Satz: „Die Politik der 
Union wird als eine gemeinſame betrachtet und behandelt.“ 
Mit dem Wegfall dieſes 9. Punktes verlor der 14. und 15. 
Punkt (das Direktorium, ſo wie es in den Grundlinien 
gedacht iſt) — feine Bedeutung; fie fehlten demnach auch 


in dem von mir übergebenen Entwurfe. d dodiſtkg 
nen haben indeſſen a dis Encad des Tale — 
durchaus keinen Einfluß haben können, da der kalferl, Mi⸗ 
niſter neben meiner Vorlage die in Berlin entworfenen 
Grundlinien, die dem kaiſerl. Geſandten mitgetheilt worden 
waren, in Händen hatte, mithin keinen Zweifel 2175 has 
ben konnte, daß es lediglich von ihm abhinge, auf die Wi 
liner Redaktion zurückzukommen, wenn Überhaupt in vn 
Unionsantrag eingegangen werden ſollte⸗ Die Antwort des 
kaiſerl. Kabinets war aber pure ablehnend, ohne ſich in ir⸗ 
gend eine ſpezielle Diskuſſſon über den Antrag einzulaſſen, 
wie die Denkſchrift vom 16. Mai klar und deuͤtlich bew 
Die definitive Regalirung der deutſchen DER 
ſpäterer Verhandlung vorbetzalten bleiben und zunächſt nur 
über die proviſoriſche Centralgewalt verhandelt werden, ber, 
ren Fortbeſtehen in ihrem bisherigen Zuſtande damals auch 
in Wien als rechtlich unmöglich anerkannt wurde. Berlin, 
den 7. Sept. 1849. * (gez.) v. Eanig, 
Sr. Excellenz * eee 
Hrn. Frhrn, v. Schleinitz ꝛc. ꝛc. ꝛc. 
[Verhandlungen der Verfaſſungs⸗Kom⸗ 
miffion der zweiten Kammer.] Art. 108 wurde 
mit Weglaſſung der eingeklammerten Worte und mit 
der am Ende vermerkten Redaktions⸗Veränderung, ſonſt 
in der bisherigen Geſtalt beibehalten, nämlich: „Die 
beſtehenden Steuern und Abgaben werden forterhoben 
und] Alle Beſtimmungen der beſtehenden Geſetzbücher, 
einzelnen Geſetze und Verordnungen, welche der gegen⸗ 
wärtigen Verfaſſung nicht zuwider laufen, bleiben in 
Kraft, bis fie durch ein Geſetz (etzt: im geſetzlichen 
Wege) abgeändert werden.“ Verworfen wurden, außer 
dem Antrage auf Beibehaltung der Anfangs⸗Worte, 
folgende Zuſatz⸗Vorſchläge: 1) Die Bewilligung von 
Steuern darf Seitens der Kammern nicht an Bedin⸗ 
gungen geknüpft werden. 2) „Die auf einen gewiſſen 
Zeitraum bewilligten Jahresſteuern (Art. 98) dürfen 
nach Ablauf dieſes Zeitraums noch 4 (nach anderer 
Meinung 6 oder 3) Monate in gleichem Maße fort 
erhoben werden, wenn eine oder beide Kammern auf⸗ 
gelöſt ſind, ehe ein neues Staatshaushaltsgeſetz zu 
Stande kommt, oder wenn ſich die Berathungen der 
Kammern über daſſelbe über den Zeitraum hinaus ver⸗ 
gern. Dieſe 4 Monate werden jedoch in die neue 
Finanzperjode eingerechnet.“ —- 3) Solche Auflagen, 
welche zur Deckung der Verpflichtungen aus Verträ⸗ 
gen oder gegen Staatsgläubiger beſtimmt ſind, können 
vor dem Ablauf der betreffenden Verträge oder Ver⸗ 
pflichtungen nicht abgeändert werden Pb 
Dagegen wurde anſtatt der eben gedachten Vor⸗ 
ſchläge 1 und 2 folgende Beſtimmung hinter Art. 98, 
oder ſonſt in den Titel von den Finanzen zu ſtellen, 
angenommen; 1) „Die Bewilligung von Steuern 
darf Seitens der Kammern nicht an Bedingun⸗ 
gen geknüpft werden, welche die Verwen 
dieſer Steuern nicht unmittelbar betreffen.“ 
2) „Die für eine Etatsperiode bewilligten 
Steuern dürfen nach Ablauf dieſes Zeitraumes 
noch vier Monate fort erhoben werden, wenn 
ſich die Feſt ſetzung des Staatshaushalts ⸗Etuts 
für die neue Etatsperiode über den Ablauf der 
Etatsperiode hinaus verzögern ſollte. Dieſe 
1 Monate werden jedoch in die neue Finauzpe⸗ 
riode eingerechnet.“ * ae does 


Art. 109. („Alle durch die beſtehenden Geſetze an⸗ 


ah 


geordneten Behörden bleiben bis zur Ausführung der 
fie betreffenden organiſchen Geſetze in T Heere 
Pan? 


wurde ohne Veränderung beibehalfen. 
Art. 110 erhielt den durch die Schrift hervorgeho⸗ 
benen Zuſatz: „Für den Fall eines Krkeges oder Auf⸗ 
ruhrs können bei dringender Gefahr für die 
öffentliche Sicherhelt die Artikel 5, 6, 7, 24, 
35, 26, 27 und 28 ber Verfaſſungs⸗Arkunde zeit 
und diſtriktsweis außer Kraft geſetzt werden. Die 
näheren Beftimmungeh darüber bleiben einem beſonde⸗ 
ren Geſetze vorbehalten. Bis dahin bewendet es bei 
den in dieſet Beziehung beſtehenden Vorschriften.“ map 
Doch wurde beſchloſſen, den letzten Saß des hier 
allegieten Att. 7 („Strafen können nur in Gemäß heit 
des Geſetzes angedroht oder verhängt werden“) abzu⸗ 
trennen und dataus einen beſonderen Artlkel zu 
chen, fo daß ſich hiernach die in dem vorlleg 
Art. 110 ſtatuitte Möglſchteit die Susp nur 
auf den bishetigen erſten Theil des Art. 7 be 
nämlich auf die nach dem i 
lautenden Worte; „Niemand daf ſelnem Hefegfidhen 
Richter entzogen werden. Ausnahmegerichte und au⸗ 


1 


ßerordentliche Kommiſſionen find unſtatthaft.“ Abge⸗ 
lehnt wurden unter anderen die Anträge: a) „Bei 
einem feindlichen Einfall oder Aufruhr können die 
Art. 5, 6, 7 u. ſ. w. — b) hinzuzufügen: „Dieſe 
Befugniß findet in Bezug auf den Art. 28 auch in 
dem Falle ſtatt, wenn zeitweiſe aus dem Mißbrauche 
des Vereinsrechtes dringende Gefahr für die öffentliche 
Sicherheit entſteht.“ f 
Uebergangsbeſtimmungen. 

Art. 111 wurde mit der angemerkten kleinen Abän⸗ 
derung in folgender Faſſung beibehalten: 

„Sollten durch die für Deutſchland feſtzuſtellende 
Verfaſſung Abänderungen des gegenwärtigen 
Verfaſſungs⸗Geſetzes (jetzt: dieſer Verfaſ⸗ 
ſung) nöthig werden, ſo wird der König dieſelben 
anordnen und dieſe Anordnungen den Kammern 
bei ihrer nächſten Verſammlung mittheilen. Die 
Kammern werden dann Beſchluß darüber faſſen, 
ob die vorläufig angeordneten Abänderungen mit 
der deutſchen Verfaſſung in Uebereinſtimmung 
ſtehen.“ 

Art. 112, gegenwärtig des Inhaltes: „Die gegen⸗ 
wärtige Verfaſſung ſoll ſofort nach dem erſten Zuſam⸗ 
mentritt der Kammern einer Reviſion auf dem Wege 
der Geſetzgebung (Art. 60 und 106) unterworfen wer⸗ 
den. Das im Art. 52 erwähnte eidliche Gelöbniß des 
Königs, ſo wie die vorgeſchriebene Vereidung der bei⸗ 
den Kammern und aller Staatsbeamten, erfolgen ſo⸗ 
gleich nach erfolgter Reviſion (Art. 107); — wurde 
dahin umgeſtaltet: „Das im Art. 52 erwähnte 
eidliche Gelöbniß des Königs, ſo wie die vor⸗ 
geſchriebene Vereidung der beiden Kammern und 
aller Staatsbeamten, erfolgt ſogleich nach der 
auf dem Wege der Geſetzgebung vollendeten ge⸗ 
genwärtigen Reviſion dieſer Verfaſſung“ (Art. 60 
und 107). | 

Weitere Beſtimmung wurde endlich noch vorbehal- 
ten über die Art, wie einzelne Sätze aus früheren Ars 
tikeln, wie z. B. aus Art. 25 (betreffend die interimi⸗ 
ſtiſche Geſetzgebung über die Preſſe), aus Art. 40 (be⸗ 
treffend die einſtweilige Polizeiverwaltung der Gutsbe⸗ 
figer) und dergl., hierher unter die Uebergangsbeſtim⸗ 
mungen verſetzt werden ſollen. 

Nach vollendeter Berathung des letzten Abſchnittes 
beſchloß ſodann die Kommiſſion, ihre Anträge zu 
Tit. III. und IV. (Von dem Könige und Von den 
Miniſtern) nunmehr mit dem begleitenden Berichte bei 
der Kammer einzureichen, und ging demnächſt zur 
Berathung des einzig noch übrig bleibenden, bisher 
ſuspendirten Titels V. (Von den Kammern, Art. 60 
bis 84) über. 

C. C. Berlin, 14. Sept. [Die Grundſteuer⸗ 
Frage.] Die Zukunft der Grundſteuerfrage iſt 
noch immer in Dunkel gehüllt. Es iſt damit nicht 
geſagt, daß die Vorlegung eines Geſetzes über die Auf⸗ 
hebung der bisherigen Grundſteuer-⸗Exemtionen 
Seitens der Regierung irgendwie noch zweifelhaft ſei. 
Denn, wie wir bereits früher gemeldet haben, hält das 
Miniſterium ſich, wie es auch nicht anders kann, durch 
die Zuſage in dem Patente vom 5. Dezember v. J. 
betreffend die Einberufung der Volksvertreter, in dieſer 
Beziehung durchaus gebunden. Allein mit der Aufhe⸗ 
bung der Exemtionen iſt noch nicht die Entſchädi⸗ 
gungsfrage gelöft. Ungeachtet diejenigen, welche die 
Grundſteuer ihrer Natur nach für eine Rente ausge: 
ben, daraus ein förmliches Recht auf Entſchädigung 
herleiten wollen, (wie aus einer Eigenthumsentziehung) 
ſo iſt doch das Miniſterium, wie wir wenigſtens nicht 
anders wiſſen, nicht gemeint, das Hoheitsrecht des 
Staats in Steuerſachen von der Grundſteuer ausge⸗ 
ſchloſſen zu laſſen. 
dies auch eine ganz neue Theorie, die mit dem Er⸗ 
werbe der jährlich bereits zur Staatskaſſe fließenden 
10 Millionen Grundſteuer nicht wohl in Einklang zu 
bringen wäre. Auf den Vorſchlag, die Grundſteuer, 
wie einige wollen, nach dem Muſter von England abs 
löslich zu ſtellen, wird in keinem Falle eingegangen 
werden; denn wer die Entſtehung dieſer Ablösbarerklä⸗ 
rung in England, wie ihre finanziellen Folgen kennt, 
muß dieſen Vorſchlag als höchſt unpraktiſch bezeichnen. 
Die Motive für eine Aufhebung der Grundſteuerfeei⸗ 
heiten liegen weſentlich einmal in dem Wunſche, jeden 
Grund des Mißtrauens gegen die bevorrechteten Grund⸗ 
Beſitzer zu beſeitigen und zweitens in der Unvereinbar⸗ 
keit unſerer politiſchen Einrichtungen, des auf Steuer⸗ 
Klaſſen baſirten Wahlrechts und der beabſichtigten Or⸗ 
ganiſation der Gemeinden mit dem Fortbeſtehen von 
Grundſteuerfreiheiten. Der weſentlichſte Einwand ge⸗ 
gen dieſe Maßregel wird auch nur von dem Umſtande 
hergenommen, daß der größte Theil der grundſteuer⸗ 
freien Güter hoch verſchuldet ſei, und daher die 
Beſitzer unter Umſtänden ſehr hart von der Maßregel 
getroffen werden würden. Dieſen der Billigkeit 
entnommenen Einwand erkennt die Regierung feinem 
ganzen Gewichte nach an, und es handelt ſich deshalb 
darum, dieſen Billigkeitsrückſichten Genüge zu leiſten. 
Wir bören, daß man in dieſer Beziehung das künf⸗ 
tige Mehraufkommen aus der Grundſteuer 
in den erſten Jahren gar nicht zur Staats: 
Kaffe einzuziehen, ſondern zu Provinziat⸗ 


Für den preußiſchen Staat wäre 


— 
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Fonds zu verwenden beabſichtigt, aus welchen 
denjenigen Grundbeſitzern, welche durch die Auferlegung 


— 


der Grundſteuer in Verlegenheit gerathen, billige Vor⸗ 


ſchüſſe oder Darlehne gewährt werden ſollen. Erſt 
nach etwa 10 Jahren ſoll man die Abſicht haben, 
die Mehrerträge zu den gewöhnlichen Staatsausgaben 
zu verwenden. Sollte, was bei dem hartnäckigen Wi⸗ 
derſtande, welcher der beabſichtigten Maßregel von ges 
wiſſer Seite her entgegengeſetzt werden wird, nicht zu 
den Unmöglichkeiten zu rechnen iſt, — ſollte, ſagen 
wir, die Beſorgniß vorhanden ſein, daß die Verwal⸗ 
tungen landſchaftlicher Kreditanſtalten geneigt wären, 
um der Regierung Verlegenheiten zu bereiten, alsbald 
nach Auferlegung der Grundſteuer, die auf den neube⸗ 
ſchwerten Gütern haftenden Pfandbriefe bis zum Ka⸗ 
pitalbetrage der Grundſteuer zu kündigen, — voraus⸗ 
geſetzt, daß Pfandbriefe bis zur Hälfte des bisherigen 
Taxwerthes eingetragen ſind — fo würde die Regie⸗ 
rung allerdings auf eine Maßregel Bedacht nehmen, 
der Befugniß einer ſolchen auf den Grund der Steuer⸗ 
Auflegung vorzunehmenden Kündigung im Wege ge⸗ 
ſetzlicher Beſtimmungen entgegenzutreten. 9 
A. Z. C. Berlin, 14. Septbr. [Badiſche An⸗ 
gelegenheit. — Die ſchleſiſchen Weber. — 
Vermiſchte Nachrichten.] In Betreff der Ba⸗ 
diſchen Angelegenheiten erfährt man, daß neuer⸗ 
dings zwiſchen der preußifchen und badiſchen Regie: 
rung vereinbart ſein ſoll, die dieſſeitigen Truppen er⸗ 
forderlichen Falls noch zwei bis drei Jahre als Okku⸗ 
pations⸗Korps dort ſtehen zu laſſen. Es iſt jedoch 
hierdurch in einigen Kreiſen die Beſorgniß geweckt 
worden, daß die Soldaten bei einem ſo langen Ver⸗ 
bleiben endlich doch von dem dort noch immer ſtark 
im Schwunge gehenden revolutionären Geiſte infizirt 
werden möchten. Um ſie hiergegen zu ſichern, wird 
wahrſcheinlich ein häufiger Garniſonswechſel ſtattfin⸗ 
den, und vielleicht hat man ſchon die augenblicklichen 
Truppendislokationen auf jene Motive zurückzuführen. 
— Nach glaubhaften Verſicherungen neulich aus 
Nordamerika hier angekommener Reiſenden, hegt man 
in den nordamerikaniſchen Staaten unter allen euros 
päiſchen Fürſten jetzt zum König von Preußen das 
meiſte Vertrauen, daß er es aufrichtig mit der Ein⸗ 
heit, Ehre und Feſtigkeit Deutſchlands meine. Die 
Nordamerikaner ſind der feſten Anſicht, daß, wenn je 
ſich ein einiges Deutſchland geſtalten ſollte, ſolches 
nur durch den König von Preußen und unter deſſen 
Oberhoheit geſchehen könne. — Die Nothſtände der 
ſchleſiſchen Weber ſind bekanntlich oft und viel 
Gegenſtand der öffentlichen Beſprechung geweſen, und 
liegen augenblicklich einer beſondern Kommiſſion der 
zweiten Kammer zur weiteren Erwägung vor. Es 
hat ſich bei ihnen hauptſächlich der Uebelſtand heraus⸗ 
geſtellt, daß das Quantum und die Gattung ihrer 
Produkte nicht auf das Bedürfniß des Handels berech⸗ 
net waren, da dem einzelnen Arbeiter nicht nur die 
deshalb erforderliche kommerzielle Routine abgeht, ſon⸗ 
dern es ihm meiſt auch an Mitteln gebricht, die grade 
erforderlichen Rohſtoffe nach Bedarf anzuſchaffen. Um 
dieſem Uebel abzuhelfen, ſind ſo eben die Weber in 
Schweidnitz und der Umgegend, 1500 an der Zahl, 
zu einem Verein zuſammengetreten, welcher bei der 
Regierung durch eine Deputation die Genehmigung, 
ſo wie einen Vorſchuß aus Staatskaſſen beantragt hat. 
Dieſer Vorſchuß ſoll zur Beſchaffung von Rohſtoffen 
dienen, welche von jedem Mitgliede des Vereins zur 
weiteren Bearbeitung gegen die mäſſigſten Preiſe, 
eventuell auf Kredit zu beanſpruchen ſind. Die kom⸗ 
merziellen Angelegenheiten des Vereins ſollen durch 
eine Kommiſſion deſſelben verwaltet werden, welche 
nebenbei die beſondere Aufgabe hat, in den abzuhal⸗ 
tenden Verſammlungen die Arbeiter genau zu unter⸗ 
richten, welche Gattung von Zeugen am geſuchteſten 
find, damit dieſe je nach Bedarf, Hemden-, Weftenz, 
Beinkleider- oder andere Zeugen anfertigen können. 
Man hofft durch eine ſolche Organiſation zu vermei⸗ 
den, daß gewiße Fabrikate zu viel und andere zu we⸗ 
nig entſtehen und in Folge deſſen erſtere bei ſchlechten 
Preiſen ohne Abſatz bleiben, während an letzteren 
Mangel iſt. Wie man vernimmt, ſollen derartige 
Aſſoziationen der Weber auch in andern Städten 
Schleſiens im Werke ſein. Die Regierung ſoll ſich 
denſelben geneigt gezeigt haben, jedoch was die zu lei⸗ 
ſtenden Vorſchüſſe anbelangt, die diesfälligen Beſtim⸗ 
mungen, dem Ermeſſen der Kammern anheim geben 
wollen. — Der von Guſtav Scheidtmann vor 14 
Tagen bei Schneider u. Comp. herausgegebene „offene 
Brief an den Herrn Aſſeſſor Wagner, Redakteur der 
Neuen Preuß. Zeitung“ findet ſowohl hier als in den 
Provinzen immer mehr Verbreitung. Die zweite Auf⸗ 
lage davon iſt bereits wieder vergriffen. Morgen er⸗ 
ſcheint ſchon die te. In der Rheinprovinz ſcheint 
dieſe mit Geiſt, Muth und ſehr angebrachter Derb⸗ 
heit verfaßte polemiſche Broſchüre, beſonders großen 
Anklang zu finden. Ein einziger kleiner Ort daſelbſt 
hat ſich neulich allein 150 Exemplare ſchicken laſſen. 
— Ueber den, gegen den geh. Ober⸗Tridunals⸗Rath 
Waldeck eingeleiteten Prozeß, wird von Seiten der 


dabei betheiligten Richter noch immer ein tiefes Still⸗ den ſind. 
ſchweigen beobachtet, fo daß alle darüber bisher ge⸗ res 1848: 


U 


machte Mittheilungen ſich nur auf Vermuthungen 
ftügen. So viel ſcheint indeß allgemein angenommen 
zu werden und einigermaßen auf gutem Grunde zu 
ruhen, daß Herr Waldeck entweder zu Ende dieſes, 
oder im Laufe des nächſten Monats vor die Geſchwor⸗ 
nen wird geſtellt werden. — Gerade zu den bevorſte⸗ 
henden hohen jüdiſchen Feſttagen, wo Verſöhnung 
vornehmlich eintreten ſollte, nimmt die Spaltung in 
der hieſigen jüdiſchen Gemeinde immermehr überhand. 
Viele ſehr reiche, altgläubige Juden können ſich mit 
den jüdiſchen Neuerungen, ſo wie mit der jüngſten 
Repräſentanten-Wahl nicht einverſtanden erklären und 
verſagen deshalb ihre bedeutenden Beiträge zur Er⸗ 
haltung des jüdiſchen Gemeindeweſens. — Von ge⸗ 
ſtern bis heut Mittag find 41 neue Choleraerkrankun⸗ 
gen gemeldet, worunter 17 Todesfälle. 

C. B. Berlin, 14. Sept. [Die Aufnahme 
des Hen. v. Perſigny. — Herr v. Rochow. 
— Vermiſchtes.] Die Aufnahme, die Herrn v. 
Perſigny, dem Adjutanten des Präſidenten der 
franzöſiſchen Republik, am Hofe zu Theil geworden 
iſt, macht hier viel Aufſehen. Der Freund Louis 
Napoleon's iſt hier mit ſeltener Auszeichnung behan⸗ 
delt worden; Herr v. Perſigny hat allgemein ſehr gut 
gefallen und die Liebenswürdigkeit dieſes Abgeſandten, 
welche man in Potsdam zu ſchätzen weiß, wird nur 
dazu beitragen, das freundſchaftliche Verhältniß zwi⸗ 
ſchen der franzöfifchen und preußiſchen Regierung noch 
feſter zu geſtalten. — Herr v. Perſigny hat auch Ih⸗ 
rer königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin von Preußen 
ſeine Aufwartung gemacht. — Man hatte erwartet, 
daß auch der Kaiſer von Rußland bei der Zuſammen⸗ 
kunft Sr. Majeſtät des Königs von Preußen mit dem 
Kaiſer von Oeſterreich zugegen ſein würde, es war 
ſogar das Gerücht verbreitet, es ſei dies wirklich der 
Fall geweſen. Der Kaiſer von Rußland iſt jedoch 
durch den Tod ſeines einzigen noch am Leben gewe⸗ 
ſenen Bruders ſo ergriffen worden, daß die Reiſe un⸗ 
terblieb. In Teplitz iſt der Adjutant des Kaiſers, 
General v. Berg, anweſend geweſen. — Der Tod 
des Großfürſten Michael wird übrigens in Rußland 
vielfach betrauert, man verehrte in ihm namentlich 
den Vertreter panflaviftifcher Intereſſen. 
In einigen unſerer Bezirksvereine iſt man mit der 
Errichtung von Kranken und Geſundheitspflege⸗Ver⸗ 
einen beſchäftigt. Ein Mitglied bezahlt für ſich und 
jeden ſeiner Angehörigen nur 1 Sgr. 6 Pf. monat⸗ 
lich, wofür es unentgeltlich Medizin und ärztliche 
Hülfe beanſpruchen kann und zwar in der Art, daß 
die Aerzte von dem Verein ſelbſt durch Stimmen⸗ 
mehrheit gewählt werden. Auf denſslben Grundfügen 
beruht auch der Geſundheitspflege⸗Verein der hieſigen 
Arbeiter⸗Verbrüderung, dem bereits 20,000 Perſonen 
beigetreten ſind. — Die Arbeiter⸗Verbrüderung befin⸗ 
det ſich momentan in einem Konflikt mit den Stadt⸗ 
behörden, welche verlangen, daß die dem Geſundheits⸗ 
pflege-Verein der Verbrüderung angehörenden Geſellen 
die Gewerksärzte mit bezahlen ſollen. — Unſer Ge⸗ 
ſandter am ruſſiſchen Hofe, Herr v. Rochow, ein 
Bruder des verewigten Staatsminiſters v. Rochow, 
wird ſich längere Zeit hier aufhalten, nachdem er in 
ſehr würdiger Weiſe die Intereſſen Preußens bei den 
wichtigen Konferenzen in Warſchau vertreten hat. — 
Herrn v. Rechow wurde bei feiner neulichen Anweſen⸗ 
heit hier das Portefeuille der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten angeboten, welches derſelbe aber ablehnen zu 
müſſen erklärte, weil er gerade am ruſſiſchen Hofe die 
Intereſſen Preußens nützlich zu vertreten ſich in der 
Lage befand. — In der geſtrigen Sitzung der po⸗ 
lytechniſchen Geſellſchaft war das Mitglied der 
erſten Kammer Bergrath Böcking anweſend und 
lenkte durch einen kurzen Vortrag die Aufmerkſamkeit 
der Mitglieder auf den in Frankfurt a. M. entſtande⸗ 
nen „Verein zum Schutze deutſcher Arbeit,“ ſo wie 
auf den hieſigen „Verein für Handel und Gewerbe“ 
unter Hrn. Harkort, der demnächſt eine populäre 
Handwerkerzeitung ins Leben treten laſſen werde, hin, 
und behielt ſich definitive Anträge bis auf Weiteres 
vor. — Heute Mittag beſuchte Se. Majeſtät der 
König und Ihre Majeſtät die Königin wiederholt die 
Gewerbe⸗Ausſtellung. — Dr. Maron, Redakteur der 
Oſtſee⸗Zeitung aus Stettin, welcher vorgeſtern hier 
eintraf, um einige Geldgeſchäfte zu realiſiren, erhielt 
bereits geſtern Abend die Weiſung, Berlin binnen 24 
Stunden wieder zu verlaſſen. ; / 

[Alexander v. Humboldt! begeht heute ſei⸗ 
nen 80. Geburtstag. Wenn man hoffen darf, daß 
Europa's berühmteſten Gelehrten das nächſte Jahr 
noch unter den Lebenden findet, ſo bringt ihm dieſes 
ein neues ſeltenes Jubelfeſt. Im künftigen Jahre iſt 
ein halbes Jahrhundert verfloſſen, ſeitdem Humboldt 
der Akademie der Wiſſenſchaften angehört. 


([Das Miniſterium für die landwerthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten] hat eine Zuſammenſtel⸗ 
lung der Reſultate anfertigen laſſen, welche bisher in 
den bäuerlichen Regulirungs⸗, Ablöſungs⸗ und Gemein⸗ 


heitstheilungsſachen ſeit dem Jahre 1817 erzielt wor⸗ 


Es ſind demnach bis zu Ende des Jah⸗ 


70,582 frühere Laßbauern mit einem Grundbeſitze 
von circa 5 Millionen Morgen in Eigenthümer 
verwandelt; 

289,651 Eigenthümer, Erbzins leute und Erbpächter von 
Dienſten, Naturalabgaben, Zehnten und Laudemien 
befreit; 

42,819,769 Morgen Grundſtücke oder faſt 2000 Qua⸗ 
dratmeilen, 985,636 Intereſſenten gehörend, im 
Wege der Gemeinheitstheilungen ſeparirt und 
e Holz-, Streu- und Hütungsſervituten 

U * 

Ueber 22 Millionen Frohndienſttage ſind abgelöſt. 

Die Entſchädigungen, welche für die Ablöſung der 
Dienſte, Naturalabgaben ꝛc. von den Pflichtigen über⸗ 
nommen ſind, betragen: 

18,544,766 Thlr. Kapital, 

1,599,992 = jährliche Geldrente, 

260,099 Scheffel jährl. Getreiderente und 

1,533,060 Morgen Landabfindung. 

Sermeffen wurden behufs der Auseinanderſetzung 
allein in den 6 öſtlichen Provinzen 40,637,777 Mor⸗ 
gen oder circa 2,234 Q.⸗Meilen, während Rhein⸗ 
provinz und Weſtfalen ſchon behufs der Grundſteuer⸗ 
kataſtrirung ganz vermeſſen find. 

Aussee man, daß außer dieſen von den eigentlichen 
bie Domderſezungszebörden geleiteten Geſchäften auch 
h mänen⸗ und Forſt⸗Verwaltung, die geiſtliche Gi: 
erberwaltung, die Tilgungskaſſen für die 4 Paderbor⸗ 
ner Kreiſe, für das Eichsfeld und für die Grafſchaften 
Wittgenſtein, ſowie im Bezirk der Ablöſungs-Ordnun⸗ 
gen vom J. 1829 und 1840 auch die ordentlichen Ge⸗ 
richte viele Auseinanderſetzungen bewirkt haben, ſo leuch⸗ 
tet ein, daß Preußen in der geſetzlichen Löſung der 
gutsherrlich⸗bäuerlichen Verhältniſſe und der hemmen⸗ 
den Servituten ſchon weit vorgeſchritten iſt und mehr 
geleiſtet hat, als andere deutſche Staaten. CHE 

[Militäriſches.] Das 3. Hufaren= Regiment, 
früher in Düben, Bemberg und Schmiedeberg, welches 
jetzt in Baden ſteht, ſoll an Stelle des 6. Ulanen⸗Re⸗ 
giments an das 7. Armee⸗Korps übergehen, und Pa: 
derborn, Neuhaus und Lippſtadt zu Garniſonorten 
erhalten. — Das 9. Huſaren⸗Regiment, früher in 
Saarbrücken und Saarlouis, gegenwärtig in Baden, 
ſoll demnächſt nach Merſeburg und Eisleben rücken 
und an Stelle des 12. Huſaren⸗Regiments an das 4. 
Armeekorps übergehen. — Das 11. Huſaren⸗Regiment, 
früher in Münſter und Hamm, gegenwärtig in Schles⸗ 
wig, rückt demnächſt nach Düſſeldorf und Weſel. — 
Das 12. Huſaren⸗Regiment, früher in Merſeburg und 
Eisleben, gegenwärtig in Baden, erhält zu neuen Gar⸗ 
niſonorten Saarbrücken und Saarlouis, und geht an 
Stelle des 9. Huſaren⸗Regiments an das 8. Armee⸗ 
= i C. C. 

er General von Wrangel] begieb in 
dieſen Tagen nach Pommern und 5 ln 
Poſen, um das zweite Armeekorps zu infpiziren. C. C. 

[General von Möllendorf] iſt nach St. Pe 
tersburg abgegangen, um die Kondolation des Königs 
über den Tod des Großfürſten Michael dem Kaiſer zu 

berbringen. f C. C. 

[Die Anträge von Fröhner und Genoffen] 
werden durch die bevorſtehenden Debatten der zweiten 
Kammer von großer Bedeutung werden. Die Antrag⸗ 
ſteller wollen durchgängigen Innungszwang und 
Aufhebung aller Konkurrenz des Staats in 
der Induſtrie. Als Folge hiervon wird gefordert, 
daß die für das Militär nothwendigen Bedürfniſſe an 
Handwerksarbeiten nicht in den Militärwerkſtätten ge⸗ 
fertigt, ſondern den Innungen zur Beſchaffung über: 
laſſen werden. Eben fo ſollen die Straf: und Beſſe⸗ 
rungshäuſer ſich der induſtriellen Konkurrenz enthalten, 
und alle Staats⸗ und Kommunalarbeiten den Innun⸗ 
gen übertragen und nicht wie bisher dem Mindeſtfor⸗ 
dernden überlaſſen werden. Die Antragſteller weiſen 
nach, daß die Militärwerkſtätten die Arbeiten nicht für 
3 herzuſtellen vermögen, für welchen der Hand⸗ 
ee zu liefern im Stande iſt. Wie viel 
if, fo läßt ſich otiven des Antrags auch enthalten 
Antrag kein ſond e Jeet vorausfegen, Daß‘ der 

ſonderlcheg Ergebniß haben wird. C. B. 


D eu t 5 
5 ch lan d 

Frankfurt a. M., 11. Sept 15 
tungen theilen von hier aus Kg a G5 

rächt mit, das wir eben als Gerücht wiedergeb 
geben. 
Der Erzherzog Johann ſol heute Abend ſpät eine 
Depeſche folgenden Inhalts aus Teplitz erhalten 
haben. Mit der am 7ten daſelbſt ſtattgefunde⸗ 
nen Zuſammenkunft der beiden Könige von Preu⸗ 
Ken und Sachſen und des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich ſei eine volle Verſtändigung erreicht wor⸗ 
den. Oeſterreich erkenne den Bundes ſtaat un⸗ 
ter Preußens Leitung an, ſchließe dagegen ein 
engeres Bündniß mit Baiern und Würtember 
auf Grundlagen, welche ſich der politiſchen Ein⸗ 
eit nähern würden. 
Union ſolle zwiſchen dem deutſchen Bundesſtaat 
und der öſterreichiſchen Konföderation aufgerich⸗ 
tet, die Bundes» Zentralgewalt einem Kollegium 
von fünf Perſonen übertragen und das Präfl: 


phan und Albrecht demnächſt hier erwartet. — 


Bekanntmachung: 


Eine möglichſt innige K 
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dium abwechſelnd von Preußen und Defterreich 
geführt werden. (Deutſche Reform.) 
Frankfurt, 12. Septbr. [Tagesbegebenhei⸗ 
ten.] Se. königl. Hoheit Prinz Wilhelm von 
Preußen iſt hier eingetroffen. Außer dem Prinzen 
Luitpold von Baiern werden auch die Erzherzöge Ste⸗ 
Heute 
Mittag iſt auch das kleine naſſauiſche Kontingent, 
welches, bis es nach der Affaire von Oos zum Gar⸗ 
niſondienſte zurückgeſendet wurde, einen Theil des Nek⸗ 
karkorps in Baden bildete, auf der Main-Neckar⸗Ei⸗ 
ſenbahn zurück hier angelangt und ſogleich, ohne die 
Stadt zu berühren, aber auch ohne die Taunusbahn 
zu benutzen, auf der Mainzer Chauſſee nach Höchſt 
weiter marſchirt. Es iſt daffelbe Bataillon, deſſen 
Haltung in dem Gefechte von Oos, welche den Ver⸗ 
luſt einer mecklenburgiſchen Haubige an die Freiſchaa⸗ 
ren herbeiführte, ſeitdem ſo vielfach angegriffen und 
vertheidigt worden iſt. Es mag ſein, daß ſich Man⸗ 
ches zur Entſchuldigung anführen läßt, aber mit der 
Bravheit einer Truppe iſt es wie mit der Tugend 
einer Frau, ſie darf nicht einmal bezweifelt werden. — 
Ebenfalls heute Mittag hat die Hanauer Eiſenbahn 
diejenigen Offiziere unſerer Garniſon, welche ſich an 
dem militairiſchen Feſte in Wilhelmsbad betheiligen 
wollen, fortgeführt. Die Theilnahme von hier aus 
iſt ſehr gering geblieben, es werden größtentheils nur 
die Offiziere des Frankfurter Linien» Bataillons fein, 
welche die Fahrt mitmachen; man rechnet indeß auf 
Zuzug von den näher liegenden Regimentern der preu⸗ 
ßiſchen Diviſion Grabow, und namentlich von der kur⸗ 
heſſiſchen Diviſion, welche in und um Hanau ſteht. 
— Der Prinz von Preußen hat das ihm ange⸗ 
botene Hotel des Kurfürſten von Heſſen abgelehnt; er 
wird aller Wahrſcheinlichkeit nach ein auf der Zeil 
ſeiner gegenwärtigen Wohnung gerade gegenüber ge⸗ 
legenes Haus miethweiſe auf drei Monate acquiriren. 
(Reform.) 
Raſtatt, 11. September. [Das zehnte Todes⸗ 
urtheil) ward heute hier verkündigt. Vor dem 
Standgericht erſchien der badiſche Soldat Schade, vom 
ehemaligen 2. Infanterie-Regiment (in Freiburg). 
Schade ward überwieſen, daß er ſchon ſeit dem Stru⸗ 
veſchen Putſch einer der erſten, vielleicht der ärgſte 
Wübler unter den Soldaten feines Regiments war; 
als ſolcher enzwickelte er auch eine lebhafte Thätigkeit 
beim Anfang der letzten Revolution. — Man ſpricht 
von 4 weiteren ſtandrechtlichen Verurtheilungen, welche 
im Laufe dieſer Woche noch ftattfinden ſollen und 
worunter auch Corvin ſein würde, welcher vor das 
badiſche Standgericht zu kommen verlangt haben foll; 
wahrſcheinlich weil er hoffte, hier leichter davon zu 
kommen, als vor dem preußiſchen; worin er ſich irren 
dürfte. Die Gründe, warum es ihm geſtattet worden, 
wenn nämlich die Sache ſich bewahrheitet, kennen wir 
nicht. — Geſtern wagten 9 Gefangene von einem 
Vorwerk des nördlich der Stadt belegenen Forts B., 
wo ſie unter Bewachung im Freien arbeiteten, zu ent⸗ 
fliehen. Drei davon wurden auf der Flucht von den 
wachehabenden preußiſchen Soldaten, welche verant⸗ 
wortlich ſind, auf der Stelle todtgeſchoſſen, der Vierte 
aber ſo tödtlich verwundet, daß er heute geſtorben iſt. 
Die fünf Andern find durch den nahen Wald ent: 
kommen. Es ſind indeß keine beſonders gravirten 
Leute, daher ihr Fluch tverſuch unter fo gefährlichen 
Bedingungen nicht leicht erklärlich. Der dermalige 
Totalbeſtand aller Gefangenen beträgt in Folge der in 
den letzten Tagen ſtattgehabten zahlreichen Entlaſſun⸗ 
gen nunmehr noch etwa 3500 Mann; doch iſt der 
Zugang der aus der Schweiz zurückkehrenden und als 
Gefangene hier eingebrachten Soldaten ſo groß, daß 
ihm nur mit Mühe durch den Ratsgehabten Abgang 
reigelaſſener die Waage gehalten wird. 
Sreigelaſſ b geh (Deutſche Ztg.) 
Mannheim, 11. Septbr. ([Verurtheilung.)] 
Der Theilnahme am jüngften badiſchen Aufſtande und 
der Aufreizung zu bewaffnetem Widerſtande gegen die 
Reichstruppen angeklagt und überwieſen, wurde von 
dem heutigen Standgerichte Heinrich Niebergall, Kauf⸗ 
mann aus Neckar⸗Gerach, zu einer zehnjährigen Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilt. (Mannh. J.) 
München, 11. Septbr. Die Kammer der Abge⸗ 
ordneten hat heute die ⸗Kommiſſion zur Abfaſſung der 
Adreſſe auf die Thronrede gewählt. Es ſind alle 
Parteien darin vertreten. Bemerkenswerth iſt jedoch, 
daß die Mitglieder der Linken faſt mit Einſtimmig⸗ 
keit erwählt wurden, dagegen die der Rechten die we⸗ 
nigſten Stimmen erhielten. Die baieriſche Regierung 
wird demnach einen ſehr ſchlimmen Stand haben. 


Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 

Flensburg, 10. Septbr. Heute erſchien folgende 
Die Landesverwaltung für das 
Herzogthum Schleswig bringt hiermit zur öffentlichen 
unde, daß von ihr der te Paragraph der Verord⸗ 
nung vom 31. Juli 1848, betreffend die Emittirung 
von Kaſſenſcheinen bis zum Belauf von 3,750,000 
Mark ſchleswig⸗holſteiniſch Courant, einzulöſen durch 
gleichzeitig auszuſchreibende Steuern, welcher lautet: 


„§ 2. Dieſe Kaſſenſcheine find in allen Staatskaſſen 
in Schleswig anzunehmen“, für das Herzogthum 
Schleswig, für jetzt und ſo lange, bis darüber eine 
genügende Vereinbarung ſtattgefunden hat, hiermit 
außer Kraft geſetzt wird. — Tilliſch, Graf zu Eu⸗ 
lenburg. G. Lloyd. Hodges, als Schiedsrichter, 

Dieſem Beſchluß hatte ſich Graf Eulenburg auf das 
entſchiedenſte widerſetzt, er iſt deshalb, wie aus der 
Faſſung deſſelben unzweifelhaft hervorgeht, nur provi⸗ 
ſoriſch erlaſſen, nämlich: bis eine genügende Vereinba⸗ 
rung ſtattgefunden hat. — Gleichzeitig mit dieſer Ver⸗ 
ordnung hat eine Anzahl hieſiger Patrioten eine Be⸗ 
kanntmachung erlaſſen, worin ſie erklären, daß, da die 
ſchleswig⸗holſteinſchen Kaſſenſcheine eine ſichere Garan⸗ 
tie ihres vollen Werthes gewähren, ſie dieſelben ſtets 
zu ihrem vollen Nennwerth in Zahlung annehmen und 
dieſes von jedem patriotiſchen Schleswig⸗Holſteiner er⸗ 
warten. Es dürfte deshalb im Verkehr keine weſent⸗ 
liche Störung erfolgen, obgleich der däniſch geſinnte 
Theil unſerer Bevölkerung und beſonders der ganze 
Norden die Annahme verweigern wird. 8 

Nunmehr ſcheint auch die Landesverwaltung gegen 
die anarchiſchen Beſtrebungen einzelner Orte entſchieden 
einſchreiten zu wollen. Sie hat dem Magiſtrat von 
Huſum aufgetragen, den deſignirten Bürgermeiſter Da⸗ 
vids mit einer Ehrendeputation einzuholen und in fein 
Amt einzufegen, widrigenfalls die Stadt mit Exeku⸗ 
tionstruppen belegt und bei weiterer Renitenz eine 
Kontribution der Stadt auferlegt werden würde; gleich⸗ 
zeitig iſt dem Militair⸗Kommando die Ordre zugegan⸗ 
gen, eine Schwadron Huſaren nach dieſer Stadt zu 
verlegen. (Ref.) 

Altona, 12. Septbr. Unſere Düppeler Schanzen, 
dieſe Anlage, welche ſo viel Zeit und Geld gekoſtet 
hat, ſind in wenigen Tagen von den Dänen von 
Sonderburg aus zerſtört worden, obgleich die Waffen⸗ 
ſtillſtandskonvention die Erhaltung derſelben bedingt. 
Der Polizeimeiſter v. Krogh in Gravenſtein veröffent⸗ 
licht darüber folgende offene Erklärung: „Meinen vie⸗ 
len Freunden und Bekannten unter den verſchiedenen 
Armeekorps, die hier geweſen ſind, halte ich mich ver⸗ 
pflichtet, Folgendes mitzutheilen: Die Schanzen 
und Batterien zu Düppel, welche die deutſchen 
Truppen durch mehrmonatliche Arbeit haben entſtehen 
laſſen und mit ihrem Blute vertheidigten, die Schan⸗ 
zen, für welche der ſchleswig-holſteinſche Staat mit 
Freuden die größten pekuniären Opfer gebracht hat, 
die Schanzen, ſage ich, ſind nicht mehr. Als die 
Reichstruppen das Land verließen, habe ich in Verei⸗ 
nigung mit dem Polizeimeiſter Muderſpach die Bewa⸗ 
chung der Schanzen übernommen und hat die Statt⸗ 
halterſchaft uns zu dem Behuf 44 Gensd'armen zur 
Dispoſition geſtellt. Die neue Landesregierung hat 
uns die Gensd' armen genommen, wir haben daher die 
Bewachung aufgeben müſſen. Jetzt hat man von 
Sonderburg her Alles zerſtört, Blockhäuſer, 
Palliſaden, Bettungen, Glühöfen, Alles ift vers 
ſchwunden, Alles ein Raub der Flammen. Ich 
komme eben daher und hade mit eigenen Augen geſe⸗ 
hen, wie Matroſen mit däniſchen Kokarden die Reſte 
unſerer Schanzen auf Wagen und Tragbahren nach 
Sonderburg ſchafften. Zwei Tage, nachdem die Gens⸗ 
d'armen die Schanzen verließen, war ſchon die Arbeit 
von tauſend und aber tauſend Armen vernichtet. Das 
iſt die Thatſache; die Gründe ſich zu denken, überlaſſe 
ich dem Leſer, die Beurtheilung der Nachwelt. Gra⸗ 
venſtein, den 10. September 1849. v. Krogh.“ 

(Berl. Konſt. 3.) 
Oſteroreich. 

8 Wien, 13. Sept. [Der Einzug Radetzkb's.] 
Seit früher Morgenſtunde wimmelt die Bevölkerung 
in den Straßen, die vom Gloggnitzer Bahnhöfe in die 
k. k. Hofburg führen, in der für den erwarteten Feld⸗ 
marſchall Graf Radetzky Gemächer hergerichtet find. 
Aus den Fenſtern hängen allenthalben die bunteſten 
Teppiche und verſchiedenartigſten Drapperien und feſt⸗ 
lich geſchmückte Damen harren mit Blumenkränzen in 
der Hand, des greiſen Helden, der ſich unter den öſter⸗ 
reichiſchen Heerführern der wärmſten Sympathien zu 
erfreuen hat. Gegen Mittag, kurz vor der Ankunft 
des Feldherrn, trübte ſich der Himmel und ein kalter 
Regen näßte das Straßenpflaſter, ohne die Geduld 
des Publikums zu ermüdrn. Als der Erſehnte erſchien, 
ertönte überall Jubel und herzlicher Gruß, die Damen 
ſchwenkten die Tücher und Kränze aller Art flogen 
fortwährend in die Wagen, in denen Radetzky, Jella⸗ 
chich, Schönhals, Heß und andere Generale ſaßen und 
mancher Wurf enthielt eine etwas unzarte Richtung, 
ohne daß dies im Willen der ſchönen Spenderin lag. 
Obſchon die Witterung ſehr herbſtlich war, hielt der 
humane Greis doch ſtets die Lagermütze in der Hand 
und grüßte freundlich nach allen Seiten. Er ſah ſehr 
angegriffen aus und die Augen ſind ganz geröthet, 
wie von einer heftigen Entzündung; gar Vielen mochte 
der Gedanke in die Seele treten, daß dieſe Triumph⸗ 
teife die letzte des hochbetagten Helden ſei. Was uns 
bei dieſer Feier wiederum recht grell ins Bewußtſein 
trat, war die altſpaniſche Hofetikette, von der ſich un⸗ 
ſere Dynaſtie ſelbſt nach den Stürmen der jüngſten 
Ereigniſſe nicht losmachen kann; wir Alle hatten er⸗ 


wartet, der Kaiſer werde dem ſieggekrönten Feldherrn, 
dem eigentlichen Retter der Monarchie, 
genfahren, aber Nichts von dem erfüllte ſich, nicht 
einmal die jüngeren Erzherzoge erwarteten den Hel⸗ 
den am Bahnhofe, ſondern der Oberhofmeiſter, Fürſt 
Lichtenſtein und einige Hofequipagen war die ganze 
Aufmerkſamkeit, welche der Hof dem gefeierten An⸗ 
kömmlüng widmete. Wie ſtark ſticht dagegen die Fülle 
von Auszeichnungen ab, die der ſtolze Selbſtherrſcher 


aller Ruſſen dem heimkehrenden Paskiewitſch gewährt, 
indeß doch der Fürſt von Warſchau für Ruß⸗ 
land durchaus nicht dieſelbe Bedeutung beſitzt, als 
der Sieger von Cuſtozza für den öſterreichiſchen 
Thron hat. 

N. B. Wien, 14. September. [Tagesbericht.] 
Die Neife des Kaiſers nach Cilli und Trleſt ift für 
Morgen beſtimmt worden, obſchon im Miniſterrath 
beſchloſſen wurde, daß die Berathungen über die Po: 
litik und die Organiſation in Ungarn, ſo wie die gro⸗ 
ßen Fragen der Armee, die Anweſenheit des Kaiſers, 
ſo wie aller Miniſter in der Reſidenz erfordere. Das 
Minifterium iſt wieder mit der Frage der deutſchen 
Centralgewalt beſchäftigt, welche ſicherem Vernehmen 
nach binnen kurzer Zeit zum Abſchluß kommen ſoll. 
Die Grundlage der neuen Centralgewalt ſoll der 

Frankfurter Beſchluß vom 28. Juni v. J. ſein, nur 
mit dem Unterſchied, daß Oeſtereſch und Preußen zus 
ſammen die Exekutive in Form eines, von mehreren 
Perſonen gebildeten Komitee's ausüben werden, wobei 
aber Oeſterreich den Vorrang einnimmt. Bei dieſem 
Komitee oder Direktorium werden die andern deutſchen 
Regierungen ſich durch Bevollmächtigte vertreten Taf: 
ſen. Die neue Centralgewalt ſoll für jetzt erſt auf 
ein halbes Jahr inſtallirt werden, weil man während 
dieſer Zeit eine beſtimmte Verfaſſung Deutſchlands 
beendigen dürfte. Erzherzog Johann will alsdann 
ſein Amt niederlegen und Erzherzog Albrecht wird ei⸗ 
nem on dit zufolge eine Stelle bei der Centralgewalt 
einnehmen; doch bedarf dies noch ſehr der Beftätigung. 
— In der Finanzfrage ſoll das Miniſterium beſchloſ⸗ 
ſen haben, eine Anleihe zu machen und über die 
Reſervebanknoten eine Verfügung zu treffen, welche 
eine Bankreform bezwecken ſoll. — In dem Hand⸗ 
schreiben, welches der Kaiſer an den FM. Paskiewitſch 
bei Verleihung des Großkreuzes des Maria Thereſien⸗ 
ordens richtete, befindet ſich eine Aeußerung, die da⸗ 
rauf hindeutet, daß der Marſchall vermittelnde 
Schritte gethan habe, die der Kaiſer in Berückſichti⸗ 
gung der Pflichten gegen ſeine übrigen Völker ablehnt. 
Die betreffende Stelle lautet: „Sie haben mir Ge⸗ 
rechtigkeit wiederfahren laſſen, indem Sie einräumen, 
daß, je umfangreicher ich Milde könnte walten laſſen, 
bei gerechter Schätzung der Geſammtheit aller dieſer 
wichtigen Angelegenheiten, deſto vollkommner mein 
Glück ſein wird.“ — Aus Brody ſchreibt man, daß daſelbſt, 
ſeit dem letzten verheerenden Brande, Brandſtiftungen an 
der Tagesordnung ſind, und dadurch ein ſehr geſpann⸗ 
ter Zuſtand in der Stadt erhaltenwird. Solche Brand⸗ 
legung fand man beſonders häufig in der Nähe der 
großen Waarenmagazine der Handlungshäuſer Haus: 
ner und Violland. — Die hier aus Venedig einge⸗ 
troffene Deputation hatte geſtern bei Sr. Majeftät 
eine Audienz; ſie beſteht aus dem Fürſten Giovanello, 
dem Podeſta Grafen Correr, dem Grafen Poiniti, 
dann den Advokaten Teroes und Beker. — Aus Ve⸗ 
nedig wird gemeldet, daß das bekannte große Haus 
Repadopulo wegen Geſundheitsrückſichten feines Chefs 
die Liquidation ſeiner Geſchäfte angetreten habe. Im 
Ganzen giebt ſich im Venetianiſchen ein beſſerer Geiſt 
als in Mailand kund, woſelbſt beſonders unter den 
Bangqujers eine gemeinſame Uebereinkunft gegen die 
Aufnahme der Schatzſcheine herrſcht, die ſich denn 
auch nicht von ihrem niedrigen Standpunkte (86 —87) 
erholen wollen. — Aus Innsbruck erfährt man un⸗ 
term 11. Sept., daß am 12ten die Erzherzogin Sophie 
mit dem jüngſten Prinzen Ludwig die Reiſe über 
Vintſchgau nach Meran und Botzen zum Beſuch des 
Erzherzogs Rainer antreten und auf dieſer Tour ei⸗ 
nen Abſtecher nach Trafoi am Eingange des Wormſer 
Paſſes machen wird. Von Botzen kehrt Hochdieſelbe 
zam 18. nach Innsbruck zurück und wird am 20, die 
Mückreiſe nach Iſchl antreten, wohin Erzherzog Franz 
Karl am 12. direkt abgeht. Kaiſer Ferdinand und 
Kaiſerin Maria Anna begeben ſich in wenigen Tagen 
nach Prag zurück. 


g dane dent. Serenade) Mit dem geſtrigen 
Abend W find Se. kaif. Hoheit der Erzherzog 
Leopold, in Wegleitung des Oberſt⸗Lieutenants Aubin, 
‚und des Rittmeſſter Donner, (mit 2 Hofwagen) über 
Warſchau nach St. Petersburg abgegangen, um Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer über das Hinſcheiden des Groß⸗ 
füͤrſten Michael die Deſteidsbezeigungen zu überbringen. 
Gestern Abends fand in der Hofburg vor den 
ein der Gemächer des Feldmarſchalls Grafen Ra⸗ 
een zu e eine Serenade bei Fackelde⸗ 
leuchtung ſtatt, an welcher ſich der Männer⸗Geſangs⸗ 
ve 110 und ein großes Muſikchor detheiligte. Die 
"Haupt raßen der Stadt und der Vorſtadt Wieden 
waren beleuchtet. (Wiener Z.) 


entge⸗ 


geht in Peſth frei herum; 


gen. 
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N. B. Wien, 14. Sept. 
genheiten.] Die neueſten Berichte aus Peſth ent⸗ 
werfen ein düſteres Bild über die noch allzu ſichtbaren 
Spuren des Krieges und der Verwüſtung. Pferdege⸗ 
tippe, die man auf dem Wege antrifft, erinnern nur 
zu oft daran. Man trifft viele Felder, die Aehren ge⸗ 
tragen haben, auf welchen aber nicht geerntet worden 
iſt. Die Geſchäfte ſtocken völlig; der Konſument hat 
Nichts als ungariſche, d. i. ſogenannte Koſſuthnoten, 
deren Schickſal noch zu gewärtigen ſteht; denn daß 
irgend Etwas hierin geſchehen muß, ſieht Jedermann 
ein. Alle Viktualien ſind noch enorm theuer. Ein 
Paar Hühner koſten Fl. 3. Hafer, die Metze Fl. 6 
bis 7 CMze. Oeſterr. Guldenzettel werden in 8 Theile 
getheilt. Görgey wird verflucht; er hat nicht einmal 
für ſeine Offiziere geſorgt. Rußland nimmt ſie zwar, 
wenn ſie Dienſte nehmen wollen, mit ihrer früheren 
Charge auf, die aber nicht wollen, werden trotz erhal⸗ 
tener Päſſe häufig eingeſperrt und unter das Militär 
geſteckt. Der frühere ungar, Finanzminiſter Duſcheck 
er ſoll den Unterhändler 
mit Görgey geſpielt haben. — In Agram erfolgte 
die Veröffentlichung der oktroyirten Charte vom A4ten 
März in der Art, daß ſie vor dem verſammelten Ma⸗ 
giſtrate von dem ſtädtiſchen Notar verleſen wurde, 
Der ſtädtiſche Magiſtrat iſt bei dem Banalrath wie⸗ 
derholt um Verwendung beim Banus eingeſchritten, 
damit der kroatiſch-ſlavoniſche Landtag über die Ver⸗ 
einbarung der gewährleiſteten Landes-Inſtitutionen mit 
der oktroyirten Verfaſſung einberufen werde. Der 
Banus hat die Abhaltung der auf den 17ten Sep⸗ 
tember anberaumten Generalkongregation des Agramer 
Komitats verboten; dagegen hat derſelbe in allen Grenz⸗ 
regimentsbezirken und Mititär⸗-Kommunitäten Kommiſ⸗ 
fionen zuſammentreten laſſen, die über die Konſti⸗ 
tuirung der Militärgrenze Vorſchläge zu erſtatten ha⸗ 
ben. In wiefern dieſelben bei der Vorlage des Kon⸗ 
ſtitutions⸗Entwurfes werden berückſichtigt werden, iſt 
dem Ermeſſen des Banus überlaſſen. Die neueſten 
ſüdſlaviſchen Blätter halten der obgedachten Bera⸗ 


thungen nur pro forma angeordnet, indem ſie den 


Konſtitutionsentwurf für die ſlaviſchen Kronländer 
Thon als unabänderlich beſchloſſen betrachten. Dabei 
wird in Abrede geſtellt, daß der Grenzer bisher mit 
ſeinem Lohne zufrieden geweſen ſei, namentlich wird 
über die ſtrenge und lange Waffenpflicht — der Gren⸗ 
zer iſt vom 18ten bis 60ſten Jahre Soldat — Ber 


ſchwerde geführt, woraus der Schluß gefolgert wird, 


daß die Grenzer nicht mehr beſtimmt ſein können, in 
ſo großem Maßſtabe die Waffenpflicht Anderer zu tra⸗ 
Dagegen erfloß aus hohem Munde die Aeuße⸗ 
rung, man müſſe dieſes Volk mit den Waffen in der 
Hand zum Gehorſam bringen, weil es ſich ſonſt ers 


kühnen dürfte, ſelbſt Geſchichte zu machen. — Der 


Banus Jellachich hat angeordnet, daß alle kroatiſch⸗ 
ſlavoniſchen Landes⸗Bataillone, als: die 6 kroatiſchen, 
die beiden Pozeganer, das Karolyſche Serezaner-Ba⸗ 
taillon, ſo wie die Topolovecer Serezaner-Abtheilung 
unverweilt aufgelöſt und ſämmtlich ihren frühern Ver⸗ 
hältniſſen zugeführt werden ſollen. 

# Von der ungariſchen Grenze, 13. September. 
[Komorn. — Die heimkehrenden Honveds⸗ 
Opfer des Nationalhaſſes.] Von den Inſur⸗ 
gentenkorps, die ſich noch in den Ebenen und Gebirgs⸗ 
thälern Ungarns mit der Waffe in der Hand herum⸗ 
treiben, iſt mit Ausnahme der Garniſon von Komorn 
das unter dem General Gaal das bedeutendſte; Gaal 
war vordem Major im k. k. Geniekorps und leitete 
im letzten Krieg die Belagerung von Arad, ſpäter jene 
von Temeswar. Im Ganzen mögen mit Einſchluß 
der nun 30,000 Mann ſtarken Beſatzung Komorn's 
noch gegen 60,000 bis 80,000 Inſurgenten im Lande 
herumſtreifen und es wird bedeutender Anſtrengungen 
von Seite der Beſatzungstruppen bedürfen, um die 
allgemeine Sicherheit herzuſtellen. Faſt täglich finden 
noch hitzige Gefechte ſtatt und der Parteigängerkrieg 
dürfte ſich mindeſtens auf die Dauer des kommenden 
Winters ausdehnen. Zur Bezwingung des ſtörrigen 
Komorn werden die ernſthafteſten Vorkehrungen getrof⸗ 
fen, obſchon man noch immer die Hoffnung hegt, in 
den Beſitz dieſes wichtigen Platzes im Wege gütlicher 
Unterhandlungen zu kommen. Wahrſcheinlich werden 
die Rathſchläge Radetzky's dazu beitragen, daß der 
Garniſon von Komorn dieſelben Bedingniſſe zugeſtan⸗ 
den werden, wie ſie Venedig gewährt wurden, wo alle 
Rachluſt ſchwieg und nur der Zweck der Unterwerfſtng 
allein im Auge behalten wurde. Inzwiſchen werden 
in Preßburg für die Belagerung 800 Sturmleitern 
angefertigt und das Cernirungskorps iſt vorläufig auf 
80,000 Mann beſtimmt und ſoll daſſelbe nach Maß⸗ 
gabe der Umſtände noch bedeutend verſtärkt werden, 
um nur eine raſche Bewältigung herbeizuführen. Allein 
nicht bloß jene Elemente, die ſich fürderhin bewaffnet 
herumtreiben, ſind zu bekämpfen, ſogar die waffenlos 
an ihren Heerd heimkehrenden Honveds muß die ſieg⸗ 
hafte Armee als ihre Feinde betrachten, denn dieſe 
agitiren nicht minder eifrig in ihrem Kreiſe und wir⸗ 
ken der Pazifizirung der unterworfenen Komitate be⸗ 
harrlich entgegen, wobei ſie es vorzüglich auf die von 
den deutſchen Erblanden hingeſendeten Sicherheltsbeam⸗ 


[ng ariſche Angele⸗ 


ten abgeſehen haben, die Iden Einheimiſchen in jeder 
Beziehung ein Dorn im Auge ſind. Vor einigen 
Tagen fiel der k. k. Polizeikommiſſair Honibel aus 


Wien als ein Opfer dieſes Haſſes, indem ihn die ſtrei⸗ 


fenden Inſurgenten -in der Stille aufhoben und nach 
kriegsrechtlichem Urtheil erſchoſſen, da die Magyaren 
an dem ungariſchen Landesgeſetze feſthalten, daß kein 
Ausländer in Ungarn ein Amt bekleiden dürfe, wes⸗ 
halb alle fremden Beamten als Landes verräther hinge⸗ 
richtet werden. Auch der Stadtrichter zu Stuhlwei⸗ 
ßenburg wurde von den Huſaren mitten aus der von 
k. k. Truppen beſetzten Stadt herausgeholt und kriegs⸗ 
gerichtlich abgeurtheilt, indem derſelbe den Oeſterrei⸗ 
chern allen möglichen Vorſchub leiſtete. — Der Held 
von Temeswar, der tapfere Feldzeugmeiſter Rukewina, 
iſt, nachdem er alle Gefahren des Krieges glücklich 
überftanden hatte, plötzlich von der Cholera hingerafft 
worden. 

J. Prag, 12. Sept. [Militär⸗unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion. — Die Durchreiſe des Kaiſers. 


— Die czechiſche Partei. — Die Synode in. 


Kſel.] Unſere Militär⸗Unterſuchungs⸗Kommiſſion hat 
nun das erſte Lebenszeichen gegeben, die erſten Verur⸗ 
theilungen ſind geſchehen; ſie betreffen aber blos die 
am mindeſten Gravirten: zwei Handlungsdiener, welche 
wegen Störung der öffentlichen Ruhe durch aufregende 
Reden über den Unterſuchungsarreſt (ſeit 20. Juni und 
10. Auguſt) zu wöchentlichem Stockhausarreſt in Eifen 
verurtheilt wurden. Die Gefangenen dürften bald ver⸗ 
mehrt werden. In Leipzig hat man den berüchtigten 
Bauernaufwiegler Emanuel Arnold, ſchon in den 
Junitagen ein belebendes Prinzip revolutionairer Be⸗ 
wegungen, verhaftet und bringt denſelben ſammt der 
aufgefangenen Korreſpondenz und einem Begleiter hier⸗ 
her. Eben fo foll Dr. Rieger in Paris auf Ne: 
quiſition der öſterreichiſchen Regierung verhaftet worden 
und auf der Anherreiſe ſein. In dem Falle wären 


wichtige Aufſchlüſſe über die czechiſche Partei, ihre Ten⸗ 
denzen und Beſtrebungen, ſo wie über die Junitage 


vorigen Jahres zu erwarten. — Die Durchreiſe unſers 
jugendlichen Kaiſers nach und von Teplitz brachte etwas 
Leben in unſere ſtagnirenden ſozialen Verhältniſſe; man 
ſah eine Menſchenmaſſe auf den Straßen und lebhafte 
Bewegung. 
Nachmittags zurück; die Schillingsgaſſe, durch welche 
er fuhr, war weiß, roth und ſchwarzgelb dekorirt, Fah⸗ 
nen flatterten aus den Fenſtern und lauter Jubel 
empfing und begleitete den Kaiſer. Die berittene Na⸗ 
tionalgarde empfing den Kaiſer vor der Stadt auf dem 
Exerzierplatze und begleitete ihn bis zum Bahnhofe. 
Dort waren die Bürgercorps und N. Garde aufge⸗ 
ſtellt; der Kaiſer ſtieg aus dem Wagen und ging die 
Reihen derſelben unter unendlichem Jubel ab, worauf 
er mit einem Separattrain nach Wien zurückfuhr. — 
Daß die czechiſche Partei weder das Wühlen aufgiebt, 


noch die Idee eines ſlaviſchen Reiches oder wenigſtens 


einer Deutſchenverdrängung aus Böhmen, davon giebt 
ſie täglich Beweiſe; jetzt wollen die czechiſchen Solda⸗ 
ten vom Regimente Latour, meiſtens geweſene Studen⸗ 
ten u. dgl., beim Miniſterium eine Petition einreichen, 
um zu irgend einem Regimente des Banus Jellachich 
eingetheilt zu werden. — Die proteſtantiſche Synode 
in Kſel beſtand aus 49 Paſtoren und 47 Aelteſten 
als Vertrauensmänner ihrer Gemeinden; ſie iſt bereits 
geſchloſſen. Es wurde über äußere und innere Orga⸗ 
nifation der Kirche, Schule, Prieſtergehalte, Penſionen 
u. dgl. verhandelt. Das Reſultat war ein geſetzlicher 
Entwurf über die Angelegenheiten in Böhmen und 
Mähren in 28 Paragraphen. In dem vorletzten iſt 
auf Errichtung einer evangeliſch⸗theologiſchen 
Fakultät für ſlaviſche Theologen in Wien ange⸗ 
tragen, deren Profeſſoren der Staat beſolden ſoll. 

* * Trieſt, 10. September. Man verſichert, der 
Großherzog von Toskana habe mit der öſterreichiſchen 
Regierung einen Vertrag abgeſchloſſen, wonach die 
großherzogliche Armee gänzlich. aufgelöſt werden ſolle, 
dagegen bleiben 8000 Mann k. k. Truppen im Lande. 

ta lien. 

** [Römiſches.] ueber den Standpunkt der 
Dinge in Rom herrſcht die größte Verwirrung. Ein 
florentinifches Blatt meldet unterm 3. Septbr., daß 
ſämmtliche Schwierigkeiten zwiſchen Gaeta und dem 
franzöſiſchen Gouvernement gehoben wären. Der 
Papſt werde eine Staats⸗Conſulta von 25 Mitglie⸗ 
dern, aber nur mit berathender Stimme, bewilligen, 
einen weltlichen Miniſter, die meiſten der höchſten 
Staatschargen ebenfalls weltlich, allgemeine Amneſtie, 
mit Ausnahme der Triumviren, der Mitglieder der 
Conſtituante, der Klubpräſidenten und der durch die 
republikaniſche Regierung ernannten Präfekten. Die 
franzöſiſche Regierung ſoll ſich zur Annahme dieſer 
Transaktion geneigt gezeigt haben und damit der Frie⸗ 
den geſchloſſen ſein. Dieſes Gerücht gewann am 12. 
in Paris noch den Zuſatz, daß ſein Inhalt durch eine 
Indiskretion aus der päpſtlichen Geſandtſchaft beſtätigt 
wird. Der Thermometer der Pariſer Börſe ſtieg hier⸗ 
auf um Einiges. — Allein das Journal des Debats 

ie (Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Am 10ten d. kam der Kaiſer um 4 Uhr, 
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Fortſetzung. 

welches Nachrichten aus Rom bis zum 4. Sept. hat, 
iſt nicht nur weit entfernt, dieſes Gerücht zu beſtäti⸗ 
gen, ſondern ſtellt die Stimmung in Rom im Ge⸗ 
gentheil als ſehr drohend dar. — Außerdem zirkulirte 
in Paris noch ein anderes Gerücht, nach welchem das 
Gouvernement Depeſchen aus Rom erhalten haben 
ſoll, des Inhalts, daß die Kommiſſion der drei Kar⸗ 
dinäle Rom verlaſſen habe, um ſich nach Gaeta zu 
begeben, nachdem fie Roſtolan eine Proteſtation einge⸗ 
reicht gegen die Hemmungen, die er den Maßnahmen 
der Kommiſſion gegenüber geſtellt. — Bei ſolchen wi⸗ 
derſprechenden Gerüchten bleibt nichts übrig, als die 
offiziellen Nachrichten abzuwarten. — Aus Gaeta 
wird vom 3. gemeldet, daß der Papſt ſich zur Abreiſe 
vorbereite. Nach Berliner Blättern iſt er bereits in 
Neapel angekommen. 


Frankreich. 

+ Paris, 12. September. [Die Unterredung 
des Präſidenten mit Falloux. — Roſtolan 
wird durch Geueral Randon in Rom erſetzt. 
— Juſtruktion für den päpſtlichen Nuntius. 
Todesfeier für Karl Albert.] Die Journale 
dringen die widerſprechendſten Gerüchte über die Unter⸗ 
redung des Präſidenten der Republik mit dem Mini⸗ 
ſter Falloux nach der Veröffentlichung des vielerwähn⸗ 
ten Schreibens. Ich kann Ihnen folgende, aus authen⸗ 
tiſcher Quelle geſchöpften Details darüber mittheilen. 

err v. Falloux verließ nach Bekanntwerdung des Prä⸗ 
ſidial⸗Schreibens ſofort die Weſt⸗Provinzen und kehrte 
nach Paris zurück. Gleich nach der Ankunft begab 
er ſich auch nach dem Elyſce; der Präſident war je⸗ 
doch noch nicht von ſeiner Reiſe nach Sens zurückge⸗ 
kehrt. Herr v. Falloux wartete. Der Präſident langte 
an, trat in ein anderes Zimmer und ließ Hrn. Falloux 
ſagen, daß er zu ermüdet wäre, um ihn zu empfangen. 
Hr. Falloux ließ ſich nicht adweiſen und wartete. Endlich 
beſtand er darauf, daß er vorgelaſſen werde und es 
wurde ihm geöffnet. Aber anftatt der Erklärungen, 
die er verlangte, erhielt er die lebhafteſten Vorwürfe in 
ſehr energiſchen Ausdrücken. Er, Hr. v. Fallour, — 
ſo ſchloß der Präſident — wäre der Urheber aller die⸗ 
ſer Complicationen, aus denen nun aber um jeden 
Preis herausgekommen werden müſſe, und wenn Herr 
v. Falloux die Verantwortlichkeit für die in dem Schrei: 
ben reſumitte Politik nicht übernehmen wolle, ſo ſtände 
es ihm frei, ſich zurückzuziehen. Als Here v. Falloux 
das Eipfee verließ, zeigte er feinen Freunden an, daß 
er ſeine Demiſſion nehmen müſſe, und da er die Note 
in der „Pattie“ fand, welche fein Einverftändnig mit 
dem Kabinet über das Schreiben anzeigte, fo begab 
er ſich unverzüglich in das Bureau des „Moniteur“ 
und ließ das Ihnen bekannte Dementi jener Note eins 
rücken. Wenn die Dimiſſion indeß bis jetzt noch nicht 
erfolgt iſt, fo iſt es, weil Thiers ſich dem Rücktritt 
des Miniſters in dieſem Augenblicke widerſetzte. Die 
Beredſamkeit des von Thiers an Falloux abgeſchickten 
Herrn Merreau wirkte überzeugend. Falloux willigte ein 
zu bleiben. Ob für lange? Gut unterrichtete Perſo⸗ 
nen wollen behaupten, daß Thiers bloß einen Auf⸗ 
ſchub von mehren Tagen verlangt hat, und daß wir 
ſpäteſtens in 14 Tagen eine neue Miniſte kriſis haben 
werden. Andere dagegen behaupten, daß vor dem Zu⸗ 
ſammentritt der Kammer keine Veruneinigung des Ka⸗ 
binets eintreten werde. Jedenfalls iſt gewiß, daß die 
Kriſis nur vertagt iſt, und, wie es ſcheint, hat der 
Präſident doch nachgegeben, und iſt es nicht Herr Fal⸗ 
loux, der die Koſten des Waffenſtillſtandes trägt. Nicht 
nur hat er das letzte Wort in dem offiziellen Journal 
behalten, ſondern die Sprache der katholiſchen Jour⸗ 
nals bleibt noch immer ſehr heftig. Dieſe Journale 
ſprechen ſich ganz unumwunden dahin aus, daß das 
a ihres Patrons in der Regierung als eine 
und fi aun des Schreibens zu betrachten ſei, 

ge dieſe Interpretation nicht desavouirt iſt, 
muß man glauben, daß fie akzeptirt wird. — Die Bez 
nichtigung Fallous im Moniteur hat übrigens eine 
um fo größere Tragweite, als e 1 5 
ö N s nunmehr poſitiv iſt, 
daß die Note in der „Patrie“ von keinem Miniſter, 
ſondern direkt aus dem Elpſee gekommen war. Das 
„Journal des Debate“ giebt heute zu verstehen, daß 
der Präſident der Republik ſelbſt der Verfaſſer deſſelben 
ſel; nach der „Eſtafette“ it fie von F. Bar rot, dem 
General⸗Sekretät der Präſidentſchaft, verfaßt. — Wie 
dem nun fei, Herr Fallour bleibt für den Augendlick 
Miniſter. Bald wird man erfahren, unter welchen 
Bedingungen. — Die „Patrie“, der „Conſtitutionnel“ 
und andere Journale, deren Verhältniß zu dem Elypſee 
bekannt iſt, melden als beſtimmt, daß die Demiſſton 
des Generals Roſtolan angenommen und General 
andon zu ſeinem Nachfolger bereits ernannt ſei. 
Merkwürdiger Weiſe fehlt aber noch die offizielle An 
zeige im Moniteur. Ueber die Bedeutung, welche man 
der Wahl Randon's zum Ober⸗General in Rom 


beilegen ſoll, ſind die Anſichten verſchieden. Nach den 
Einen wäre dieſe Wahl eine Konzeſſion an Falloux, 
der über die von Roſtolan den Kardinälen gegenüber 
eingehaltene Feſtigkeit ſehr aufgebracht ſein ſoll. Nach 
Andern ſoll im Gegentheil Randon als Spezialfreund 
des Miniſters Tocqueville gewählt worden fein, 
um die energiſche und liberale Politik dieſes Miniſters 
und Dufaure's in Rom definitiv zur Geltung zu brin⸗ 
gen. Endlich hält man Randon auch für einen An⸗ 
hänger Cavaignac's, da er als Offizier in Afrika 
gedient hat. — Bedeau ſoll das ihm angetragene 
römiſche Kommando abgelehnt haben. — Die „Preſſe“ 
meldet, daß der hieſige päpſtliche Nuntius die Inſtruk⸗ 
tion aus Gaeta erhalten habe, das Präſidial⸗Schreiben 
vom 18. Auguſt zu ignoriren. Die Abſicht dieſer In⸗ 
ſtruktion fol fein, dem Papſte Zeit zu laſſen, ſich mit 
den verſchiedenen Höfen über dieſen Zwiſchenfall in 
Kommunikation zu ſetzen und die Meinungen derſelben 
zu hören über die Haltung, die er nach dieſem Schrei⸗ 
ben einzunehmen habe. — Das Kammer: Mitglied 
Herr Kagrende iſt mit einer außerordentliche Miſ⸗ 
ſion nach Trieſt betraut worden, wohin er ſich zur 
Zeit der Anweſenheit des Kaiferd von Oeſterreich zu 
begeben hat. — Heute wurde hier in der St. Louis 
d'Antin⸗Kirche eine Todtenfeier zu Ehren Karl Al⸗ 
berts begangen. Der Präſident der Republik ließ 
ſich dabei durch zwei ſeiner Offiziere vertreten. Der 
Miniſter Tocqueville war der Erſte am Katafalk. Die 
ganze ſardiniſche Geſandtſchaft mit Herrn Gioberti, 
eine große Anzahl piemonteſiſcher Offiziere, der unga— 
riſche Graf Teleki, Italiener aus allen Theilen der 
Halbinfel und eine große Anzahl Franzoſen und Eng⸗ 
länder wohnten der Feierlichkeit bei. 
Rußland. 

* Warſchau, 14. September. Geſtern reiſte die 

Großfürſtin Helene von Warſchau ab. 


Lokales und Provinzielles. 


Sitzung der Stadtverordneten 
am 13. September. 


Vorſitzender Juſtizrath Gräff. Anweſend 86 Mitglieder 


der Verſammlung. 

Das Protokoll der vorhergehenden Sitzung wurde vor⸗ 
geleſen und genehmigt. Die Bau⸗Rapports für die Zeit 
vom 3. bis 15. September wieſen nach, daß bei ſtädtiſchen 
Bauten in der Woche vom 3. bis 8. September 29 Mau: 
rer, 6 Steinſetzer, 14 Zimmerleute und 144 Tagearbeiter, 
in der Woche vom 10, bis 15. September 32 Maurer, 26 
Zimmerleute 5 Steinſetzer und 194 Tagearbeiter beſchäfeigt 
geweſen find. Nach den Nachweiſungen des Arbeitshauſes 
für den Monat Auguft waren im Verlauf des Mona s 10 
Sträflinge aus der Anſtalt entlaſſen und am Schluſſe deſ⸗ 
ſelben 17 Sträflinge darin verblieben. Der Abgeordnete 
zur zweiten Kammer Herr Dr. Möcke hatte ein Exemplar 
der Erläuterungen zu den Vorlagen der koͤnigl. Staatsre⸗ 
gierung, die deutſche Verfaſſungs Angelegenheit betreffend, 
eirgeſchickt. Die Vorlage wurde im Büreau der Verſamm⸗ 
lung zur näheren Einſicht für die Mitglieder ausgelegt. 
Daſſelbe geſchah mit den vom Magiſtrate überwieſenen Fi⸗ 
nal⸗Abſchlüſſen der ſtädtiſchen Inſtituten-Haupt⸗Kaſſe für 
das Jahr 1848 und mit einer Aufforderung zur Subſkrip⸗ 
tion auf das von dem königl. Regierungs- Kondukteur 
Brundow angekündigte patriotiſche Album. Die vom Ma: 
giſtrate entworfene und der Veiſammlung zur Mitvollzie⸗ 
hung vorgelegte Petition, betreffend die Ange eines Bahn: 
hofes für die Poſen⸗Breslauer Eiſenbahn in der hieſigen 
Oder⸗Vorſtadt erhielt die Genehmigung. Zur Beiwohnung 
der in der höheren Bürgerſchule zum heiligen Geiſt am 15. 
September ſtattfindenden feierlichen Einführung der Herren 
Lehrer Dr. Marbach, Dr. Tagmann und Füger wurden de⸗ 
putirt die Herren Becker, Goſohorsky, Hennig, Gutke 
und Schneider II. 

IPacht⸗, Baus und Lieferungs⸗Augelegenhei⸗ 
ten] Auf den vom Magiſtrate unkerſtützten Antrag der 
Bau⸗Oeputation, genehmigte die Verſammlung, daß eine 
zu den Mieths⸗Lokalien des Schmledemeiſters Herrn Ro: 
ther gehörige Remiſe im Marſtallgebäude für jährlich 36 
Thaler gepachtet werde, um darin kranke Marſtallpferde unter⸗ 
zubringen. Sie willigte ferner in die Verlängerung des Pacht⸗ 
vertrages mit dem Kaufm. Hrn. Grempler über mehrere Lo: 
kalitäten in dem vorerwähnten Gebäude und ertheilte den 
Bedingungen ihre Zuſtimmung, unter denen die Zimmerar⸗ 
beiten einſchließlich des Materials zum Bau des Kinder⸗ 
Hoſpitals zum heiligen Grabe in der Gartenſtraße licitirt 
werden ſollen. Eine Offerte des Kaufmanns Heinersdorf 
zu Gleiwitz, die Lieferung des Steinkohlenbedarfs der ſtäd⸗ 
tiſchen Inſtitute betreffend, wurde dem Magiſtrate zur wei⸗ 
tern Veranlaſſung überwieſen. 

Wahlen.] Die Wahl eines Vorſtehers für das Bür⸗ 
ger⸗Hoſpital zu St. Anna fiel auf den Kaufmann Herrn 
Möcke. Der Stadtverordneten⸗Stellvertreter Brennereibe⸗ 
ſitzer Herr Hennig wurde als Stadtverordneter einberufen, 
an Stelle des verſtorbenen Schönfä⸗bermeiſters Jäckel. 
Magiftrat benachrichtigte die Verſammlung, daß der Gefreite 
Wandel zum Boten für das Büreau der Armenhaus ⸗Inſpek⸗ 
tion gewählt worden ſei und verlangte die Erklärung über 
die Perſon des Gewählten. Die Verſammlung hatte gegen 
den Wandel nichts einzuwenden, ging den Magiſtrat aber 
an, künftig bei der Beſetzung derartiger Stellen ſo viel als 
möglich Bürger zu berückſichtigen. 

Die zur Eintheilung der Mitglieder der Verſammlung 
in Deputationen ernannte Commiſſion hatte den Einiheis 
lungs- Plan und den Entwurf zu einem Regulatſv zur Ges 


nehmigung vorgelegt. Zufolge des Plans war die Zahl der 
Deputationen, für welche man zur leichtern Unterſcheidung 
von den permanenten magiſtratualiſchen Deputationen, die 
Bezeichnung „Commiſſion“ gewählt hatte, auf 13 feſtgeſetzt 
und ihre Benennung von den verſchiedenen Geſchäfts⸗Bran⸗ 
chen entlehnt. Je nach der Wichtigkeit und dem umfange 
des Geſchäftszweiges waren jeder Commiſſion 9 bis 11 Mit⸗ 
glieder zugetheilt und dadurch ſämmtliche Stadtverordnete 
und Stellvertreter in Funktion geſetzt, mit Ausſchluß des 
Vorſtehers und feines Stellvertreters, die keiner beſtimmten 
Commiſſion angehören, aber berechtigt ſein ſollen, an den 
Sitzungen aller Commiſſionen als ſtimmberechtigte Mitglieder 
Theil zu nehmen. Die weſentlichſten Beſtimmungen des Regula⸗ 
tivs lauteten: den Comm.ſſionen werden die in ihr Reſſort fallen⸗ 
den Gegenftände zur unterſuchung, Prüfung und Vorbereitung 
zur Beſchlußnahme der Verſammlung entweder unmittelbar nach 
dem Einganze der betreffenden Vorlage durch den Vorſte⸗ 
ber, oder für den Fall des $ 20 der Geſchäfts⸗Inſtruktion 
zur Städte⸗Ordnung durch einen hierauf gerichteten Antrag 
überwieſen. Jede Kommiſſion ernennt aus ihrer Mitte ei⸗ 
nen Vorſitzenden und einen Schriftführer, ſo wie Stellver⸗ 
treter für Beide. Der Vorſitzende empfängt die betreffende 
Vorlage, beruft die Verſammlungen der Kommiſſion, leitet 
die Diskuſſion bei der Berathung und erläßt die nach 9 26 
der Geſchäfts⸗Inſtruktior erforderlichen Anordnungen. Ueber 
jede Sitzung wird durch den Schriftführer ein Protokoll ge⸗ 
führt, in welches die Beſchlüſſe und Anträge der Kommiſſion 
verzeichnet werden. Die Minorität iſt berechtigt, die Ein⸗ 
zeichnung ihres abweichenden Voti zu verlangen. Für das 
Verfahren der Kommiſſſonen find die $$ 25 bis 27 der Ges 
ſchäfts⸗Inſtruktion maßgebend.“ 

Die Anordnungen des Regulativs erhielten im Verlauf 
der Berathung noch einen Zuſatz⸗Artikel des Inhalts: „Ein 
Mitglied, welches bei einem zur Berathung gelangenden Ge⸗ 
genſtande ein eigenes materielles Intereſſe hat, darf an die⸗ 
ſer Berathung nicht Theil nehmen. Iſt dieſes Intereſſe ein 
ſich überhaupt auf den Geſchäftskreis der Kommiſſion bezie⸗ 
hendes, mithin dauerndes, fo muß das Mitglied aus diefer 
Kommiſſion ausſcheiden und wird einer andern Kommiſſion 
zugetheitt.“ Mit dieſem Nachtrage genehmigte die Ver⸗ 
ſammlung das Regulativ und den Eintheilungsplan, bes 
ſtimmte den Druck für beide, ſo wie die Vertheilung an die 
Mitglieder und die Ueberſendung einer Anzahl Exemplare 
an den Magiſtrat und ermächtigte ſchließlich den Vorſteher, 
eingehende Vorlagen einem beliebigen Mitgliede der betref⸗ 
fenden Kommiſſionen, Behufs Berufung derſelben, zu über⸗ 
weiſen. g 

Bewilligungen. Magiſtrat theilte der Verſammlung 
mit, daß der zerrüttete Geſundheitszuſtand des Raths⸗Se⸗ 
kretair Herrn Wagner deſſen Penſionirung nothwendig mache 
und beantragte, unter H rvorhebung der 31jährigen Dienfts 
zeit und der ausgeze chneten, mit aufopfernder Hingebung 
für das Kommunal-⸗Intereſſe verbundenen Berufstreue, die 
Bewilligung einer jährlichen Penſion von 450 Thalern vom 
1. Januar 1850 ab. Die Verſammlung ertheilte dem An⸗ 
trage ihre Zuſtimmung. Sie b willigte ferner: dem invali⸗ 
den Nachtpatrouilleur Hänſch eine Penſions⸗Zulage von 1 
Thaler monatlich, in Rückſicht darauf, daß derſelbe im 
D enfte um feine Geſundheit gekommen iſt; ſodann die mit. 
8956 Thalern feſtgeſetzten Brand⸗Bonifikationen für die 
Schäden, welche durch die am 30. Juni und 19. Juli aus⸗ 
gebrochenen Brände an den Grundſtücken 44 der Weißger⸗ 
bergaſſe, 62 der Kloſterſtraße und 21 der Gartenſtraße ans 
gerichtet worden ſind; 300 Thaler zur Verſtärkung des 
Etats⸗Quanti, Behufs Beſtreituug der Koſten für die Beer⸗ 
digungen der Allmoſen⸗Genoſſen; 700 Thaler zur Verſtär⸗ 
kung der Etats⸗Poſition zur Deckung der Ausgaben für 
Extra⸗Beleuchtung durch Gasflammen, und 75 Thaler dem 
heeſigen Feuer: Rettungs: Verein, als Beihülfe zu den ihm 
durch das Rettungs-Geſchäft erwachſenden Koſten. 
An die Bewilligung der vorerwähnten ſiebenhundert Tha⸗ 
ler wurde der Ant ag gefnüft: Magiſtrat möge dafür ſchleu⸗ 
nigſt Sorge tragen, daß die Gasbeleuchtungs⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft das für jede Gas flamme kontraktlich feſtgeſetzte Maaß 
auch wirklich gewähre und daß der Beleuchtungs⸗Kalender 
einer Reviſion unterworfen werde, da ſich ergeben habe, daß 
derſelbe mehrfache Mängel an ſich trage. 

[Verſchiedenes.] Zur Unterſuchung der angeregten 
Uedelſtände des Carcerlokals in der höheren Bürgerſchule 
hatte eine Kommiſſion der Schulen-Deputation eine Lokal⸗ 
Recherche vorgenommen. Der diesfällige Bericht ſtellte das 
Vorhandenſein der vermeintlichen ſchlechten Beſchaffenheit 
des Lokals in Abrede und wies nach, daß daſſelbe allerdings 
in einem Kellerraume ſich befinde, aber durchaus trocken 
liege und das nöthige Licht, ſowie freie Luft von Außen er⸗ 
halte. Die Beſorgniß einer Benachtheiligung der Geſund⸗ 
heit der Schüler ſei unter ſolchen umſtänden um fo weniger 
begründet, als beſagter Carcer nur in ganz beſonderen Fäl⸗ 
len zum Arreſtlokal benutzt werde und der Aufenthalt darin 
von keiner längern als ein⸗, höchſtens zweiſtündiger Dauer 
ſei. Als einzige Verbeſſerung des Lokals ſchlug die Kom⸗ 
miſſion eine vollſtändige Dielung vor und beantragte, daß 
die mit 30 Thalern berechneten Koſten auf den nächſten 
Etat gebracht würden. Magiſtrat war dieſem Verſchlage 
beigetreten, die Verſammlung erklärte ſich indeß dagegen, da 
ſie mit Rückſicht auf den Bericht den Koſtenaufwand für 
entbehrlich erachtete. 

„ Herr Buſch hatte ſchriftlich den Antrag 
eingebracht, den Magiſtrat anzugehen: höhern Orts dahin 
zu wirken, daß die Fremden-Polizel auf den hieſigen Bahn: 
höfen wieder aufgehoben werde. Die Verſammlung erhob 
den Antrag zum Beſchluſſe. Auf den Antrag des Stadt⸗ 
verordneten Herrn Hipauf wurde Magiſtrat erſucht, die 
Vorlage des Kommiſſions⸗ Gutachtens über die Aufhebung 
des ſtädtiſchen Holzhandel s zu beſchleunigen. 


Einen von dem Protokollführer Herrn Krug ſchriftlich 
formirten Antrag erhob die Verſammlung einſtimmig zum 
Beſchluß. Derſelbe lautete: es möge beſchloſſen werden, 
eine Petition an die zweite Kammer zu richten um Abände⸗ 
rung des Geſetzes vom 31. Dezember 1842 über die Aufs 
nahme neu anziehender Perſonen dahin, daß die Aufnahme 
derſelben von dem Nachweiſe ihrer Erwerbsfähigkeit 
abhängig gemacht, event. daß den großen Städten, in 
specie Breslau, die durch die allerhöchſten Kabinets⸗ 
Ordres vom 11. November 1827, 2. Juli 1832 und 
2. Februar 1844 für Berlin ausgeſprochene Gremtion ge⸗ 


x 


währt werde, befage welcher allen denjenigen die Nieder⸗ 


laſſung verſagt werden darf, welche ſich über ihre untadel⸗ 


hafte Führung nicht auszuweiſen vermögen, oder bei denen 
gegründete Beſorgniß vorliegt, daß ſie wegen Mangel an 
Mitteln dem Gemeinweſen zur Laſt fallen. 4 
Von den Vorlagen wurden den Kommiſſionen zur Prü⸗ 
fung und Begutachtung überwieſen: ’ 

Der Gewerbe, Handel: und Markt⸗Kommiſſion, der An: 
trag um Herabſetzung der Aichungsgebühren für Gebinde 
aller Art, der Antrag einer Anzahl Höckerinnen um Siſti⸗ 
rung der Maßregel, wonach ſie die ihnen für den Verkauf 
in den Vormittagsſtunden angewieſenen Feilhabeſtellen mit 
andern Plätzen vertauſchen ſollen, ſobald ſie ihre Waaren 
auch in den Nachtittagſtunden zum Verkauf ausftellen. 

Der Kirchen⸗ und Schulen⸗Kommiſſion, de. A trag meh: 
rerer Bewohner der Schweidnitzer Vorſtadt, um Vermitte⸗ 
lung beim Magiſtrate, daß dem Privatlehrer Herrn Rud⸗ 
ſchützky geſtattet werde, in feine Unterrichts-Anſtalt für Ana: 
ben auch Mädchen aufzunehmen. 

Der Kommiſſion für Bürgerrechts⸗Gewinnungs⸗ und Ge: 
werbebetriebs⸗Sachen, die Anträge auf Erklärung über die 
Geſuche zur Errichtung eines Kommiſſions- und Vermitte⸗ 
lungs⸗Bureaus und zum Betriebe eines Handels mit alten 
Sachen. Zugleich erhielt dieſe Kommiſſion den Auftrag: die 
Frage zu erörtern, nach welchen Prinzipien bei Anwendun 
der Vorſchrift des § 68 des Geſetzes dom 9. Februar 1849 
zu verfahren ſei. 1 

um die Verleihung des hieſigen Bürgerrechts hatten ſich 
20 Perſonen beworben. Davon beantragten 8 die Verleihung 
zum ermäßigten Koſtenſatze. Die Geſuche wurden bewilligt 
bis auf eines, bei welchem einer der Zeugen über das Uns 
vermögen des Bittſtellers Beanſtandung fand. 

Die Redaktions⸗Kommiſſion der Stadtverordneten. 
Gräff. Prinz. Krug. 


7 Breslau, 15. Septbr. [Polizeiliche Nachr.) 
Am 13. d., Abends gegen 9 Uhr, wurde auf dem 
Wege von Kleinburg bis zum Zollhauſe ein auf dem 
Hintertheil eines Wagens angebundener Bettſack auf⸗ 
geſchnitten und derfelbe feines in Betten und Bett: 
wäſche beftehenden Inhalts beraubt. 

In der beendigten Woche find excl. zwei todtge⸗ 
borener Mädchen und einer Selbſtmörderin) von hieſigen 
Einwohnern geſtorben: 40 männliche, darunter 15 an 
der Cholera, 60 weibliche, darunter 19 an der 
Cholera, zuſammen 100 Perſonen. Von dieſen ſtar⸗ 
ben an Abzehrung 7, Alterſchwäche 4, Bräune 1, 
Cholera 34, ) Entkräftung I, Gehirnentzündung 
1, Lungenentzündung 2, Bauchfellentzündung 1, Ner⸗ 
venfieber 6, Gehirnerweichung 1, Gehirnausſchwitzung 
1, Krämpfen 13, Keuchhuſten I, Krebsſchaden I, Les 
berverhärtung 1, Lungenlähmung 3, Magenerweichung 
1, Ruhr 2, Schligfluß 4, Kehlkopfſchwindſucht 1, 
Lungenſchwindſucht 6, Luftröhrenſchwindſucht 1, Unter⸗ 
leibsleiden 1, allgem. Waſſerſ. 1, Bruſtwaſſerſucht 4. 
Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Krankenanſtalten und 
zwar in dem allgemeinen Krankenhoſpital 17, in dem 
Hoſpital der barmh. Brüder 1. Den Jahren nach befanden 
ſich unter den Verſtorbenen unter 1 Jahre 17, von 1 bis 
5 Jahren 15, von 5 bis 10 Jahren 6, von 10 bis 
20 Jahren 2, von 20 bis 30 Jahren 9, von 30 bis 
40 Jahren 8, von 40 bis 50 Jahren 11, von 50 bis 
60 Jahren 15, von 60 bis 70 Jahren 8, von 70 bis 
80 Jahren 5, von 80 bis 90 Jahren 4. 

Im vorigen Monat haben des hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 5 Kaufleute, 1 Hauſirer, 1 Maler, 2 Tiſch- 
ler, 1 Droſchkenkutſcher, 1 Schneider, 2 Bäcker, 1 
Hausacquirent, 1 Maurermeiſter, 2 Viktualienhändler, 
2 Zimmermeiſter, 2 Schuhmacher, 1 Schankwirth, ] 
Konditor, 1 Speiſewirth, 1 Schloſſer, 2 Kretſchmer 
und 1 Reſtaurateur. Von dieſen find aus den preu: 
ßiſchen Provinzen 26 (darunter aus Breslau 6, aus 
Hannover 1 und aus Polen 1. 


§ Breslau, 15. Septbr. [Oeffentliche Sitzung 
des Stadtgerichts.] Außer drei Anklagefällen wegen 
rückfälliger Arbeitsſcheu, von welcher der erfte mit zmonat⸗ 
licher, der zweite mit 6wöchentlicher und der dritte mit 
10 wöchentlicher Gefängnißſtrafe belegt wurde, kamen heute 
auch einige Fälle ven Widerſetzlichkeit gegen Abgeordnete der 
Obrigkeit zur Verhandlung. Vor den Schranken erſcheint 
der 16 Jahr alte Tagearbeiter W. Hornig, der bisher 
noch nicht in Unterfudung war. Nach der Anklageakte hat 
Inkulpat mit drei anderen Männeren den Steuerbeamten 
Hertzog vor dem Ohlauer Thore thätlich gemißhandelt und 
in einen nahen Teich hinabzuſtoßen verſucht, als dieſer die 
gedachten Steuerkontravenjenten in Folge einer bei ihm ge: 
machten Anzeige verhindern wollte, mehrere Packete mit 
leiſch in die Stadt zu ſchmuggeln. Drei Belaſtungs zeugen 
. in der Ausſage überein, daß ſie den Vorfall auf 
einem Spaziergange von ferne mit angeſehen hätten; als 
ſie jedoch herbeikamen, wären die Steuerdefraudanten ver⸗ 
ſchwunden und ihnen daher gänzlich unbekannt geblieben. — 
Ein zweiter Steuerbeamte, welcher als Zeuge auftrat, er⸗ 
klärte, daß auch er nur von weitem bemerkt habe, wie vier 
auf der Flucht begriffene Männer aus einer Vertiefung ei⸗ 
nige Packete hervorgeholt haben. Der Steuerbeamte Hergog 
behauptet, daß er in dem Angeklagten einen jener Defrau⸗ 
danten, welche ſich an ihm vergriffen und dann das Weite 
geſucht hatten, wiedererkenne und nimmt dieſe Ausſage auf 
feinen Amtseid. Inkulpat verſichert, an dem Vorfalle kei⸗ 
nen Theil genommen zu haben. Er ſoll aber vor einem 
Soldaten, der bereite in der Vorunterſuchung vernommen 
Zaren geäußert haben, daß er an der Stelle vorüber⸗ 
gegangen ſei, wo der Steuerbeamte geprügelt wurde. 
Eine Zeugin, welche die Steuerkontravenienten bei Ans 
kunft des Beamten gewarnt haben ſoll, will von dem 
) Bitte um Aufklärung! Wenn man die Zahl der 
vom vorigen Sonnabend bis heute an der Cholera Ge: 
ſtorbenen zuſammenzählt, welche die offiziellen Bülletins 
jeden Tag angeben, ſo erhält man nur die Zahl 17. 
Obiger Bericht meldet aber gerade noch einmal fo 
viel Todesfälle. Wie kommt das? Red. 
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ganzen Vorgange nicht unterrichtet ſein. Auf Befra⸗ 
gen des vorſitzenden Richters erklärt der Ange: 
klagte, an dem Tage, wo die That verübt wurde, nur we⸗ 
nig ausgegangen zu ſein. Der Ort, an welchem gedachte 
Miß handlungen geſchehen find, iſt von ihm nicht berührt 
worden. Auch ſtellt er die oben erwähnte Aeußerung gegen 
einen Soldaten ganz in Abrede. Die Staatsanwaltſchaft 
ſieht den Thatbeſtand als erwieſen an und beantragt mit 
Bezug auf § 166 Str.⸗R. unter Ausführung mehrerer 
Schärfungsgründe einjährige Zuchſthausſtrafe. Der 
Gerichtshof ſindet nur die Schuld im Allgemeinen, jedoch 
nicht in Bezug auf die Perſon des Angeklagten feſtgeſtellt, 
da die alleinige Ausſage des Steuer-Beamten Hertzog 
als Belaſtungsbeweis nicht genügen könne. Das Er⸗ 
kenntniß ſpricht den Angeklagten frei. Der Tage⸗ 
arbeiter R. Meier hat ſich einer Patrouille, die ihn im 
trunkenen Zuſtande arretiren wollte, widerſetzt und dadurch 
einen nächtlichen Zuſammenlauf verurſacht. Angeklagter will 
bei Verübung der inkriminirten That durchaus bewußtlos 
geweſen fein. Die Staatsanwoltſchaft beantragt nach Ber: 
nehmung und Vereidung der Belaſtungszeugen zweimonat⸗ 
liche Gefängnißſtrafe, was der Gerichtshof in ſeinem Er⸗ 
kenntniß beſtätigt. Wollſortirer Knebel war der Beleidi⸗ 
gung und gefährlichen Drohung gegen Abgeordnete der 
Obrigkeit mit Bezug auf ihr amtliches Verfahren angeklagt. 
Zwei Polizeibeamte hörten, wie der Angeklagte gegen einen 
Kommiſſarius, welcher deſſen Frau in derſelben Nacht ver: 
haftet hatte, in ſeinem Zimmer hinter geſchloſſenen Fenſtern 
beleid gende Aeußerungen gegen den betreffenden Beamten 
that und die Drohung ausſtieß, daß er ihn niederſtechen 
wolle, wo er ihn auch treffe. Inkulpat behauptet, daß die 
inkriminirten Aeußerungen nicht dem Beamten, ſondern ſei⸗ 
ner Frau gegolten haben. Die als Belaſtungs zeugen auf⸗ 
getretenen Polizeibeamten nehmen ihre Ausſagen auf den 
Dienſteid. Hierauf begründet die Staatsanwaltſchaft den 
Strafantrag auf vierwöchentlichen Gefängnißarreſt. Durch 
das Erkenntniß des Gerichtshofes wird der Angeklagte für 
nicht ſchuldig erklärt, da ſich aus der Beweisaufnahme cr: 
geben, daß er die ihm zur Laſt gelegten Aeußerungen in ſei⸗ 
ner Stube gethan habe, ohne von der Anweſenheit der 
Beamten etwas zu wiſſen. Es erfolgt daher die Frei⸗ 
ſprechung. 

Breslau, 15. Septbr. [Oeffentliche Sicher⸗ 
heit. Sechskreuzer. Eiſenbahn.] Der heutige 
„Anzeiger“ enthält, Gott ſei Dank, nur eine kleine 
Anzahl von Diebſtählen und glücklicherweiſer ſind die 
langfingerigen Virtuoſen in den meiſten Fällen ertappt 
worden. Möchte doch Preußen ein Botany-Bey ha⸗ 
ben, wohin dieſe Liebhaber des fremden Eigenthums 
transportirt und der bibliſche Spruch: im Schweiße 
des Angeſichts ſollſt du dein Brodt eſſen, praktiſch 
exerzirt werden könnte. — Der „Anzeiger“ macht auch 
noch ferner auf öſterreichiſche „Sechskreuzer“ aufmerk⸗ 
ſam, die nicht den vollen Werth haben, und die da— 
ran zu erkennen ſind, daß ſie die Jahreszahl 1849 
tragen und daß unter dem Worte „Kreuzer“ der hori— 
zontale Strich fehlt. Spekulanten, die jetzt in Eiſen⸗ 
bahnaktien keinen Profit machen können, haben näm⸗ 
lich dieſe Sechskreuzer in großer Anzahl gegen öfter 
reichiſche Banknoten eingetauſcht und das Papiergeld 
im vollen Werthe jenſeits der Greuze an den Mann 
gebracht, während fie hier das nicht vollgültige Silber 
geld einzuſchmuggeln ſuchen. 

Das heutige „Kreisblatt“ enthält eine Bekanntma⸗ 
chung des königl. Landraths, Grafen Königsdorf, 
in welcher er anzeigt: daß die Vorarbeiten zu dem 
Bau einer Eiſenbahn von Poſen über Liffa nach 
Breslau und von Liſſa nach Glogau vorläufig 
auf Rechnung des Staates ſofort beginnen werden. 
Die Leitung dieſer Vorarbeiten iſt dem Ober-Baurath 
Hartwich übertragen. 5 


Theater. 

Die abgelaufene Woche brachte uns außer den be⸗ 
reits beſprochenen Hugenotten, am Mittwoch Spon: 
tin's „Ferdinand Cortez“ und am Freitag We: 
bers „Freiſchütz.“ — Die Vorftellung von „Cortez“ 
gehört zu den beſten, die ich in der letzten Zeit an 
unſerer Bühne zu ſehen Gelegenheit gehabt. Sämmt⸗ 
liche Partien befanden ſich in zuverläſſigen Händen, 
mit Ausnahme der königlichen des Montezuma und 
der Vertrautenrolle des Moraletz, die ſich beide in ih— 
rer hohen Stellung ſehr unſicher fühlten! — Solche 
kleinere Unbehaglichkeiten nehmen wir übrigens ſchon 
geduldig mit in den Kauf, wenn uns in dem großen 
Ganzen ſo Vortreffliches geboten wird, wie dieſes 
Mal in dem „Cortez.“ — 

Bei allen Fehlern, die der Spontiniſchen Muſik 
anhaften, kann man ihr doch nicht den Charakter der 
Originalität abſprechen, wiewohl man auch hierbei 
gar oft den Eindruck einer geſuchten und ſich bewuß⸗ 
ten Originalität erhält. Spontini ging ſeinen eigenen 
Weg und ließ ſich durch kein Muſter beſtimmen; er 
ſchrieb mit einem eiſernen Griffel. Immer ſchwebte 
ihm das Großartige und Gewaltige vor, weniger das 
Zarte und Innige. Daher denn auch hier der über⸗ 
mäßige Gebrauch der Blechinſtrumente, wie bei keinem 
andern Komponiſten. So iſt auch das blos Gefällige 
überall vermieden und der Styl zeichnet ſich durchweg 
mit Mark und Kraft. 

Das Rezitativ bildet im Cortez die Hauptſeiten 
und Hr. Tichatſcheck konnte hier mehr als in jeder 
andern Oper ſeinen meiſterhaften Vortrag im Rezita⸗ 
tiv hervortreten laſſen. Von einzelnen Momenten he⸗ 
ben wir die Arie im zweiten Akte hervor: „Nun 
wohlan, fort aus dieſem Land,“ die Hr. Tichatſcheck 
mit der ganzen Fülle ſeiner Kraft zum Vortrag brachte. 


Im Ganzen betrachtet findet die Partie des Cortez, 
ſowohl des vorherrſchenden Rezitativ-Geſanges, wie 
des heroiſchen Charakters wegen, in Hrn. Tichatſcheck 
ihren lebendigſten Ausdruck. Mit halber Stimme, 
deren Gebrauch wir bei Hrn. Tichatſcheck nicht mehr 
antreffen, iſt meines Wiſſens keine Nummer in der 
Partie des Cortez vorzutragen, und welche Wirkung 
unſer Gaſt mit voller Stimme hervorbringt, das weiß 
Jeder, der ihn nur einmal gehört. — Einzelne gering⸗ 
fügige Störungen in der Vorſtellung am Mittwoch, 
ſchienen in einer momentanen Indispoſition des Hrn. 
Tichatſcheck begründet. 

Fräulein Bunke (Amazilli) erntete reichlichen Bei⸗ 
fall von dem Publikum und hat ihn in vielen Bes 
ziehungen auch vollkommen verdient. Das Duett mit 
Telasko im erſten Akte iſt als beſonders gelungen 
hervorzuheben. Die Fortſchritte dieſer Sängerin in 
dramatiſcher Nüancirung ſind nicht zu verkennen, und 
es iſt eine angenehme Pflicht der Kritik, dieſen Fort⸗ 
ſchritt lobend zu erwähnen. Gleichwohl aber muß ich 
Frl. Bunke darauf aufmerkſam machen, daß die ſehr 
bedeutende Partie der Amazilli noch nicht erſchöpft iſt 
und daß manches Moment einer noch fehärferen Aus⸗ 
prägung bedarf. Namentlich muß das Rezitativ noch 
charakteriſtiſcher und mit mehr ſchattirter Abſtufung 
wiedergegeben werden. 

Der Telasko des Hen. Rieger hat uns eine wahre 
Seelenfreude gemacht. So voll, fo kernig dürfte man 
dieſe Partie nicht ſo leicht von einem Andern hören. 
Aehnlich verhält es ſich mit dem „Oberprieſter“ des 
Hrn. Prawit. — Hr. Campe befriedigte über alles 
Erwarten. — Der Chor iſt bei ſolcher Inſtrumenta⸗ 
tion etwas zu ſchwach. 

Nach den Sturmtönen des „Cortez“ haben wir 
zarte und doch zugleich unverwüſtliche Schön⸗ 
heit des „Freiſchütz“ um ſo tiefer empfun⸗ 
den. Ewig ſchön, ewig jung, ewig neu — 
kann man von dieſer Weberſchen Compoſition ohne 
Uebertreibung behaupten, und die Wahrheit dieſer Be⸗ 
hauptung wird um ſo überzeugender, wenn man die 
Oper in ſolcher Vorſtellung, wie am Freitag gehört 
hat. Ich habe um ſo weniger darüber zu ſagen, je 
vollendeter ſie geweſen iſt. Einen „Max“ wie der von 
Hin. Tichatſcheck, erinnere ich mich nicht an unſerer 
Bühne gehört zu haben, und es bedarf eben des echt 
künſtleriſchen Sinnes des Hrn. Tichatſcheck, um den 
Geiſt Weberſcher Muſik in ſo tiefer und inniger Weiſe 
zu erfaſſen und wiederzugeben. Frl. Meyer (Agathe), 
Mad. Stotz (Annchen), Hr. Prawit (Caſpar) zeig⸗ 
ten neben unſerm Gaſte einen ſchönen und wahren 
Kunſteifer, den wir nur auf alle Vorſtellungen über⸗ 
tragen wünſchen. Die kleine Partie des Ottokar be⸗ 
fand ſich dieſes Mal durch einen günſtigen Zufall in 
den Händen des Hrn. Rieger, wodurch das Finale 
des letztern Aktes bedeutend gehoben worden iſt. — 
Es war eine Vorſtellung, wie fie dem „Freiſchütz“ zus 
kommt, und wie ſie immer ſein müßte und ſollte. 


* — 


die 


Breslau, 14. September. [Central⸗Auswande⸗ 
rungs-Verein.] In zwei regelmäßigen und zwei Extra⸗ 
Sitzungen (am 25. u. 27. Auguſt, am 1. u. 2. Sept.) 
des Central⸗Auswanderungs⸗Vereins erſtattete Herr Kinder⸗ 
mann über Chile im Allgemeinen und die Provinz Val 
divia im Beſondern Bericht. Was Chile fo ſehr für eine 
deutſch⸗nationale Kolonie — das Ziel und Streben Herrn 
Kindermanns — geeignet macht, das iſt ſeine für den 
Seehandel treffliche Lage, feine üppige Vegetation, fein uns 
geheurer Viehreichthum, der Reichthum an edlen Metallen 
und vor Allem ſein herrliches geſundes Klima. Die Berichte 
Kindermanns, werden durch die des Prof. Pöppig voll⸗ 
kommen beſtätigt, welcher in Bezug auf letztern Punkt ſagt: 
„Schwerlich dürfte man auf dem weiten Erdkreiſe ein an⸗ 
deres Land von gleich großem Umfange entdecken können, 
deſſen Einwohner in gleichem Grade von Krankheiten befreit 
wären.“ Und A. Simon: „Epidemien kennt man in Chile 
nicht. Die traurigen Folgen der Ausſchweifungen und des 
Luxus erſtrecken ſich mit Ausnahme einer einzigen ſelten Über 
das Weichbild der Hauptſtädte. Die Häfen, ſo auch Val⸗ 
paraiſo, ſind ſtets Schulen des Laſters und der Seuchen. 
Auf dem Lande ſterben in Chile die Leute ſelten anders, als 
durch den Sturz vom Pferde, weil fie leidenſchaftliche Rei. 
ter, oder an Altersſchwäche, weil ſie nicht unſterblich ſind. 
Selbſt die feuchten Gegenden von Chile, das bei der großen 
Ausdehnung ſeiner Waldungen an langdauerndem Regen 
leidet, haben durchaus keinen nachtheiligen Einfluß auf die 
Geſundheit. Man zählte daſelbſt unter 42,000 Einwohnern 
700, die das 70ſte Jahr erreichten. Kaum hat man die 
Grenzen Chile's überſchritten, fo tritt man in das Gebiet 
der Fieber, die dann erſt wieder in den höhern nördlichen 
Breiten von Kalifornien verſchwinden. Die unheilbaren 
Kranken von Peru und Ekuador ſendet man nach Chile, 
wo fie geneſen. Faulſieber, die aus Guvaquil eingeschleppt 
waren, fanden in Chile durchaus keinen Boden und Fortgang. — 
Ganz entſprechend den klimatiſchen Begünſtigungen iſt die Pro⸗ 
duktivität des Bodens. An edlen Metallen und Steinen birgt 
der Schooß der Erde ungeheure Schätze. Der Goldreichthum 
von Chile iſt ſprichwörtlich wie der von Peru, wenn er auch 
noch weniger ausgebeutet iſt, da namentlich die ſüdlichen Pros 
vinzen ihre Quellen dem Geize der Conquiſtadores ver⸗ 
ſchloſſen haben. Aber die Ströme verrathen die verborge⸗ 
nen Schätze, indem ſie gleichſam ſich in goldnen Betten wäl⸗ 
zen. Alle übrigen Metalle: Silber, Blei, Eiſen, Zinn, Queck⸗ 
filber, beſonders aber Kupfer, von dem jetzt nahe an 100,000 
Centner ausgeführt werden, finden ſich in Ueberfluß; ebenfo 
Salze, koſtbare Erdarten und Steinkohlen, die noch ſchla⸗ 
enden Kräfte einer künftigen Induſtrie. — Der Boden am 
Meere giebt 40—60, im Innern 100—120fältige Ernten. 
Molina ſpricht von 160, d Abbeville von 300fältigen Ernten 


im Thale des Copiapo. Und dieſen Boden bauen die Spa: 
nier nun 300 Jahre und noch trägt er ohne Dünger in 
ganzer junger Kraft. Die Erdbeben, das Hauptabſchrek⸗ 

ingsmittel vor Chile, ſollen nach Kindermanns u. A. Be⸗ 


richte zwar häufig genug vorkommen, aber nur leſſe Er⸗ 


ſchütterungen der Erde ohne alle gefährliche Wirkung ſein. 
Da beſonders aus Süd⸗Deutſchland Viele nach Chile auf⸗ 
brechen, ſo werden wir im nächſten Jahre über dieſen Punkt 
ja genauere und vielfeitigere Nachrichten erhalten. Hr. Kin⸗ 
dermann 
Vaterlande ab, und iſt ſeine Adreſſe beim Vorſtande des 
Central⸗Auswanderungs⸗Vereins zu erfahren. Derieibe giebt 
jegt auch allwöchentlich eine Auswanderungs:Co:refpondenz 
heraus, um richtige Begriffe über die Auswanderung allſei⸗ 
tig zu verbreiten und namentlich das leichtſinnige Auf: 
wandern zu verhüten. Die erſte Nummer, die Frage be⸗ 
handelnd: Wer ſoll nicht auswandern? iſt bereits 
erſchienen und können ſich die Redaktionen der ſchle⸗ 
ſiſchen Lokalblätter, welche ſie bis Ende dieſer Woche 
nicht erhalten haben, in dieſer Angelegenheit an den Vor⸗ 
ſtand des Vereins wenden, vorausgeſetzt, daß fie überhaupt 
davon Gebrauch machen wollen. 
E. Die Lage unſerer Landwirthe. 

Das Fallen der Getreidepreiſe veranlaßt bereits nicht 
geringe Beſorgniß unter unſern Landwirthen, trotz dem, 
daß dieſelben durch die unleugbar ſehr geſegnete Erndte, 
wie fie nicht allein in unſerm Vaterlande Schleſien, 
ſondern in ganz Deutſchland, ja faſt in ganz Europa 
ſich ergeben, darauf vorbersitet fein mußten. Es hofft 
jedoch der Menſch — wenn auch ein Uebel bevorſteht 
(und als ſolches betrachtet der Landwirth ſehr niedrige 
Fruchtpreiſe) — es werde daſſelbe vorübergehen, und 
dieſer Hoffnung gab ſich auch immer noch der and: 
wirth hin. Ja wir find fogar getadelt worden, als 
wir ſchon früher den Stand der Sache darſtellten und 
ein Fallen der Getreidepreiſe rorausfagten; denn man 


meinte, es trage eine ſolche Darſtellung nur dazu bei, 


das Uebel ſchneller und größer herbeizuführen. Ein 
ſolcher Tadel iſt jedoch unrecht. Die Abſicht unſerer 
früheren Darſtellung war eine gut gemeinte: man ſollte 
ſich nicht eitler Hoffnung hingeben und bei Zeiten feine 
Maßregeln nehmen. — Faſſen wir jedoch die Sache 
von einem allgemeinen Standpunkte auf: ſo können 
wir die Fügung der Vorſehung nicht genug preiſen, 
daß ſie uns gerade in der gegenwärtigen Zeit mit reich⸗ 
lichen Erndten ſegnet, weil durch wohlfeiles Brodt die 
Aufregung des Volkes am erſten beſchwichtigt wird; 
wozu dann jetzt noch das Wiederaufleben unſerer Ge⸗ 
werbe und der Manufakturen und Fabriken kommt. 
Der geordnete politiſche Zuſtand, der hierdurch eine 
Haupiſtütze erhält, wird ſeine Rückwirkung auch auf 
die Landwirthſchaft nicht verfehlen, und ſie darf auf, 
nicht entfernte, Erſtattung der etwaigen jetzigen Ver⸗ 
luſte hoffen. — Wollen wir jedoch unparteiiſch fein, 
fo müſſen wir eingeftehen, daß es damit noch nicht fo 
gar gefährlich iſt. Zur Beſtätigung dieſer Behauptung 
dürfen wir nur eine Zuſammenſtellung der letzten Jahre 
verſuchen. Vor zwei Jahren ſtanden die Getreldepreiſe 
höher, als wie dies nach dem Ergebniß der Eendte zu 
erwarten war, die Erzeuger hatten fomit Gewinn; im 
vorigen Jahre aber hielten ſich dieſe Preiſe etwas unter 
dem Verhältniſſe der gewonnenen Erndte. Im gegen⸗ 
wärtigen Jahre halten ſie dies Verhältniß noch inne, 
eben weil die Erndte eine ſehr reichliche war, und es 
find daher die Klagen der Landwirthe noch nicht be: 
gründet, fo lange dieſe Preiſe nicht noch niedriger ge= 
hen, was wohl möglich, aber nicht allzuwahrſcheinlich 
iſt. Die viel ſtärkere Konſumtion, die bei wohlfeilem 
Brodte ſtattfindet, dazu das Wiederaufblühen der Ge⸗ 
werbe machen, daß der Ueberfluß nicht ſo ſchroff her: 
vortreten kann, wie dies bei verminderter Konſumtion 
der Fall ſein würde, und es werden da auch die Preiſe 
nicht ganz tief herabgedrückt. Zudem wird es ja noch 
ſehr darauf ankommen, was im Spätherbſte, vornehm⸗ 
lich aber im nächſten Frühjahre die neuen Saaten für 
Ausſichten für die nächſtjährige Erndte gewähren wer⸗ 
den, und ſollten ſie nicht die günſtigſten ſein, ſo würde 
ſich die Spekulation regen und die Preiſe in die Höhe 
treiben. Daß die Meinung der Spekulanten gegen 
40 noch tieferes Fallen derſelben ift, das beweiſen die 

ſchlüſſe für nachſtes Frühjahr, die um 10 bis 12 
Prozent höher ſind wie di N i ; 

Schlimm ift es ſreilich vos a; immer 
und überall der Fall iſt, das 5 ef: 5 5 
mögenden Landwirthe betrifft, die Fra en find, zu 
verkaufen, und die gerade duech ihren Zudrang zum 
Markte am meiſten zur Entwerthung der Frucht Can 
tragen; und doppelt zu beklagen find fie, weil ſie auch 
von der glänzenden Conjunctur, wie ſie vor zwei Inh: 
ren war, nicht den Gewinn ziehen konnten, wie die 
Vermögenden, weil fie nur geringe Vorräthe hatten 
die meiſtentheils nur bei den letzten waren. — Könnte 
man jedoch Anfcage thun, ſo würde man am Ende 
finden, daß dieſe mehr Unzufriedenheit und Klagen 
über die Wohlfeilheit des Getreides äußern, wie jene, 
well in der Regel die verwöhnten Glückskinder ſich 
auch Über kleines Ungemach beſchweren, was die we⸗ 
niger Begünſtigten ruhig hinnehmen, weil fe daran 
gewöhnt ſind. — Die Freude und Genugthuung, die 
eine geſegnete Erndte jedem Landwirthe gewährt, und 
nebſtdem der große Gewinn, den eine ſolche der Oeko⸗ 
nomie auf Jahre hingus bringt, machen die Klagen 
über zu niedrige Getreidepreiſe leicht ſchweigen, zumal 


ſelbſt reiſt gegen Ende Septemser nach feinem 
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es dem guten und fühlenden Landwirthe auch nicht 
gleichgültig iſt, wenn ſeine ärmeren Mitbrüder nicht 
darben dürfen. 

Auf die Lage unſerer Landwirthe kann die gegen⸗ 
wärtige Konjunktur nur in dem Falle nachtheilig wir⸗ 
ken, wenn ſie wegen Ueberbürdung mit Schulden bei 
den niedrigen Getreidepreiſen nur ſchwer oder vielleicht 
gar nicht die Verzinſung derſelben aufbringen. Wenn 
dann dieſer Zuſtand von längerer Dauer ſein ſollte, 

und ſie zum Verkauf ihres Beſitzes gedrängt würden, 
dann wäre ihr Ruin fertig; denn es ſtellt ſich allemal 
bei niedrigen Getreidepreiſen die Meinung für ländliches 
Grundeigenthum über Gebühr ungünſtig und drückt 
deſſen Werth unverhältnißmäßig herab. 


Roſenberg, 12. September. [Militäriſches. 
— Unſicherheit.] Sehr unerwartet und zu viel⸗ 
ſeitigem Leidweſen traf vorgeſtern plötzlich die Marſch⸗ 
Ordre an den Kommandeur der hier ſtationirten 1. 
Eskadron des 6. Huſaren⸗Regiments ein. Dieſer 
Truppentheil, unter dem Rittmeiſter Hrn. v. Brixen, 
befand ſich ſeit dem 1. Auguſt im hieſigen Kantonne⸗ 
ment, und wie ſchon früher — vergangenen Winter 
— eine kombinirte Schwadron deſſelben Huſaren⸗Re⸗ 
giments unter demſelben Kommandeur ſich bei der Be⸗ 
wohnerſchaft der hieſigen Stadt in ein ſolches Wohl⸗ 
wollen und ſolche Achtung zu verſetzen gewußt, mit 
derſelben ſo freundſchaftlich harmonirt hatte, daß ſchon 
damals deſſen Abmarſch ein allgemeines Leidweſen auf 
beiden Seiten erregte; ſo ſiel auch diesmal die Tren⸗ 
nung von kaum erſt bekannt gewordenen Freunden 
auf beiden Seiten — Civil ſowohl als Militär — 
und ohne Standesunterſchied ſchwer. — Vorläufig 
iſt ein kleines Kommando von 25 Mann mit einem 
Offizier hier zurückgeblieben; außerdem aber hören wir, 
daß der hieſige Beſtand an Landwehrmannſchaften 
bis auf 200 Mann erhöht werden ſoll, wiewohl uns 
dies kaum glaublich, da unter den dermaligen Um⸗ 
ſtänden wohl eher zu vermuthen iſt, daß die Land⸗ 
wehr nun bald wieder ganz nach Hauſe entlaſſen wer⸗ 
den wird. Ganz ohne Militär, glauben wir aber, 
werden wir hier wohl ſobald noch nicht gelaſſen wer⸗ 
den, wenigſtens ſcheint dies noch nicht ganz raͤthlich 
zu fein, zumal wenn das Ablöſungs- und Auseinan⸗ 
derſetzungsgeſetz — wie dies leicht vorauszuſehen — 
nicht im Sinne der verpflichteten Landbewohner aus⸗ 
fallen ſollte, ganz abgeſehen davon, daß auf eine to⸗ 
tale Beruhigung der Gemüther überall noch immer 
nicht ſonderlich zu rechnen iſt und ſich hier und da 
immer noch von Zeit zu Zeit bedenkliche Zeichen kund 
geben. So wurde uns z. B. ſchon wiederholt von 
Brand: und Drohbriefen berichtet, welche auf dem 
Gräflich Renard'ſchen Gehöfte zu Bodzanowitz gefun⸗ 
den worden und die einen deutlichen Beweis davon 
geben, wie weit die Bosheit und die Ruchloſigkeit 
noch mitunter geht. Von einem dieſer Briefe wird 
uns berichtet, daß er mit großer, in polniſcher Sprache 
abgefaßter Schrift die ärgſten Drohungen (Mord 
und Brand) ſowohl gegen das Beamten-Perſonal als 
die Perſon des Dominial⸗Repräſentanten und deren 
wie des herrſchaftlichen Eigenthums enthalte. So 
zwar, daß deſſen Inhalt die betreffenden Beamten der⸗ 
artig beſorgt gemacht, daß ſie wenigſtens ihr Eigen⸗ 
thum durch Verſicherung zu ſchützen ſuchen. Was 
aber dabei komiſch erſcheinen muß, iſt, daß in dem 
beregten Briefe die kategoriſche Forderung geaſtellt iſt, 
die Beamten ſollen ſeinen Inhalt wortgetreu dem 
Hrn. Grafen Renard zuſtellen. (Telegr.) 


ziegnitz. Der Ritter utsbeſiger v. Roſen auf Neudorf 
A pe iſt zum Polizel⸗Diſtritte⸗Kemmiſſarius für 
den erſten und der Polizeiverwalter der Herrſchaft Gröditz⸗ 
berg, Lieutenant a. D. Miethe zu Gröditzberg, für den zwei⸗ 
ten Bezirk Goldberg⸗Hainauer Kreiſes gewählt und von uns 
beſtätigt worden. Der bisherige Schulamts⸗Kandidat Fraß 
vom evangel. Gymnaſium zu Groß⸗Glogau iſt auf Grund 
allerh. Kabinetsordre vom 29. Juni 1849 zum etatsmäßi: 
gen Hülfslehrer am gedachten Gymnaſium ernannt und dem⸗ 
ſelben die von dem königl. Provinzial⸗Schul⸗Kollegium von 
Schleſien ausgefertigte Beſtallung ertheilt worden. — Im 
Bezirk des Appellations⸗Gerichts in Glogau wurden beför⸗ 
dert: der Gerichtsſchreiber und Juftitiar Stinner in Görlitz 
zum Rechts⸗Anwalt bei den Gerichtsbehoͤrden des Kreiſes 
Conitz mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Tuchel und zu⸗ 
gleich zum Notar im Departement des Appellationsgerichts 
in Marienwerder. Verſetzt: der Appellations⸗Gerichts⸗Re⸗ 
ferendarius Puſch iſt dem Appellations⸗Gericht in Marien: 
werder als Hülfsrichter überwieſen worden. Auf Wartegeld 
geſetzt: der Hofſiskal Hofrath Hoffmann in Breslau iſt mit 
Wartegeld zur Dispoſition geſtellt worden. Penſionirt: der 
Depoſital⸗Rendant Hofrath Reinſch beim Kreisgericht in 
Glogau ift auf fein Anſuch en mit Penſion in den Ruheſtand 
verſetzt worden. 


Mannigfaltiges. 


* [Herr v. Radowitz in der Paulskirche.) 


Bände bereits erſchienen ſind und denen der letzte bald 
nachfolgen wird. Laube hat in der Paulskirche ge⸗ 
ſeſſen und ſchreibt nach Selbſtanſchauung. Das Buch 
zeichnet ſich daher auch durch friſche und lebendige 
Darſtellung aus und muß auch bei denen Anerkennung 
finden, die mit der politiſchen Richtung des Verfaſſers 
nicht einverſtanden ſind. Die nachfolgende Charakteri⸗ 
ſtik v. Radowitz, die wir jedoch in Rückſicht auf den 
Raum nur im Auszuge geben können, kann als Probe 
ven der geſchickten Darſtellungsweiſe Laube's dienen. 

Nachdem der Verfaſſer den ehemaligen Deputirten 
für Breslau, Herrn Arnold Ruge, bei Gelegenheit 
von deſſen Rede über Schaffung der Centralgewalt 
etwas ſtark gegeißelt, kommt er auf Radowitz und ſagt: 
Der baare Gegenſatz zu Ruge ſprach in derſelben 
Stunde von der Rednerbühne in der Paulskirche, ein 
ſtarkgebärteter, bleichgelber Mann, der die Bewegung, 
die Gedanken und die Worte ſtreng wie ein Schach⸗ 
ſpiel zu regeln trachtet. Immer wo Ruge ruft: Es 
iſt zu wenig; da ſagt Herr v. Radowitz ſtill und feſt: 
Es iſt zu viel! — „Wer hat nicht unwillkürlich den 
Namen „Caligaſtro!“ ausgerufen, wenn dieſer Mann 
mit den ſtechenden dunkelbraunen Augen auf der Red⸗ 
nerbühne der Paulskirche erſchien, und durch ſein bloßes 
Erſcheinen die lärmende Unruhe des Hauſes urplötzlich 
verwandelte in lautloſe Stille, in allgemeine Spannung! 
Die frivolſten Menſchen ſogar auf der Linken wurden 
ſofort ſtill und ernſthaft, als ob ein Zauberer, wenn 
auch ein widerwärtiger, einen magnetiſchen Strahl über 
ſie hinſchnellte unter den ſchwarzen Augenbraunen her⸗ 
vor.“ — „Die Mythe beginnt immer mit Vater und 
Mutter und beim Vater haftet ſie. Ein ungariſcher 
Weinhändler wird zum Vater des Herrn v. Radowitz 
gemacht. Gott weiß, mit welchem Rechte! Warum 
nicht ein Ban? Der kleine, runde Kopf, die dunkle 
Hautfarbe, die feine Naſe, die guten Zähne ſprechen 
allerdings für einen ſüdlichen Urſprung. Eine Sachſin, 
des Namens v. Einſiedel, hat ihn geboren und zwar 
zu Braunſchweig. Dort ſoll er 1810 in der Burg⸗ 
kirche proteſtantiſch konfirmirt worden ſein. Bekannt⸗ 
lich gilt er für einen Ultramontanen, Niemand aber 
weiß, wo er übergetreten, oder, um allgemeiner zu 
ſprechen, gläubig geworden ſei.“ — „Noch vor den 
Freiheitskriegen iſt er in den kurheſſiſchen Kriegsdienſt 
getreten, und dort findet man ihn ſpäter im Amte. 
Mit dem Amte, oder nach neuerem Deutſch mit der 
Büreaukratie hört die Mythe auf; von jetzt an alſo 
verſchwindet er nie mehr völlig hinter Wolken, ſondern 
nur noch zuweilen hinter verſchloſſenen Thüren. Als 
Offizier des Generalſtabes lehrt er in Kaſſel am Ka⸗ 
dettenhauſe, und wir ſehen jetzt einmal menſchlich klar, 
wie er ſich ſeine reichen Kenntniſſe angeeignet, ſeinen 
ſchönen Vortrag ausgebildet habe. Dieſer Vortrag iſt 
ein weſentliches Beſtandtheil ſeines Einfluſſes; er iſt 
das Ergebniß klaren Verſtandes und künſtleriſchen Ger 
ſchmackes. Prinzip, Thatſache und Folgerung ſind in 
den Reden des Herrn v. Radowitz immer ſo gruppirt, 
daß der Eindruck einer freien Kompoſition niemals aus⸗ 
bleiben kann. Bewundernswerth war es während der 
dreivierteljährigen Parlamentszeit, wie geſchickt er damit 
abwechſelte, ja nach der Stimmung des Tages die Be⸗ 
tonung zu wechſeln, indem er heute die Folgerung, 
morgen die Thatſache, übermorgen das Prinzip als 
ftarfe Rede hervorhob. Damals im Frühſommer, wo 
das demokratiſche Prinzip despotiſch laſtete, berührte 
er das Peinzip nur leiſe und höflich, und zwar mehr 
indirekt als direkt. Den Polizeiſtaat, dieſen ſchwarzen 
Peter jener Tage, ſchalt er wacker mit und die Reak⸗ 
tion desgleichen. Das ſind elaſtiſche Worte, und je 
loyaler er hinzuſetzte, daß er freilich nicht für Revolu⸗ 
tion, ſondern nur für Evolution ſei, daß er freilich 
für die Monarchie aber nicht für die ſchreiend gewor⸗ 
denen Mängel derſelben, ſondern für den Rechtsſtaat 
kämpfe — deſto ſicherer durfte er erwarten, aufmerk⸗ 
ſame Achtung zu finden.“ — „Die künſtleriſche Macht 
bleibt unter allen Umſtänden ein großer Stolz des 
Menſchen, und die Vorträge des Herrn v. Radowitz 
haben uns daher auch ſtets eine wohlthuende Genug⸗ 
thuung gewährt, auch wenn wir das Ziel derſelben 
nicht wünſchen mochten. Die Einſeitigkeit und Kurz⸗ 
ſichtigkeit einer Revolutionsepoche tödtet nicht nur die 
Geſellſchaft, ſie betäubt auch den menſchlichen Geiſt bis 
zur Dummheit. Das Mannigfaltige zu wiſſen und 
verhältnißmäßig zu beherrſchen iſt ja doch das Weſen 
des Geiſtes; — wie muß er leiden, wenn die Man⸗ 
nigfaltigkeit nicht nur geleugnet, ſondern gar nicht mehr 
gekannt wird! Gegen dieſe Barbarei war Radowitz 
ein Troſt. Aus ſeinen Worten ging hervor, daß er 
üder die Armſeligkeit der herrſchenden Begriffe gar nicht 
in Zweifel war, und daß er nur das Gelegentliche 
ſagte. Er verbarg eine tiefere Welt mit durchſichtigern 

chleiern, wie das ſchöne Weib ihre Reize verbirgt, 


Herr v. Radowitz, in deſſen Händen gegenwärtig die um ſie errathen zu laſſen. Gleichgültig, ob wir die 
Leitung der deutſchen bundesſtaatlichen Angelegenheit ganze Compoſition feiner tiefern Welt gebilligt hätten, 
9 ga 


liegt, iſt ein Mann von ſo hervorragender Bedeutung, 


daß es den Leſern gewiß nicht unwillkommen ſein wird, 
etwas Näheres über ihn zu erfahren. Die nachfolgen⸗ 
den Details über Radowitz ſind auszugsweiſe aus 
Heinrich Laube's neueſtem Werke „Das erſte 
deutſche Parlament“ entnommen, von dem zwei 


wenn alle Schleier hinweggenommen wären, gleichgül⸗ 

tig! Wir waren doch froh, daß ſich in dieſer furcht⸗ 

baren Eintönigkeit ein ferner anderer Ton vernehmen 

ließ zum Zeichen: es gebe jenſeits der trügeriſchen 

Fläche auch einen Wald und einen Berg. 8 
(Schluß folgt.) 


— [Zwei fteinreihe Männer.] In England find 
dieſer Tage zwei ſteinreiche Männer geftorben. Der 
eine, Herr William Deniſon, Parlamentsmitglied, der 
ein Vermögen von 2 Millionen Pfd. St. hinterlaſſen 
hat, war der Sohn eines Mannes, der vor etwa hun⸗ 
dert Jahren mit einigen Schillings in der Taſche nach 
London kam, bei einem Kaufmann zum Auslaufen ver⸗ 
wandt wurde und durch ſeine Anſtelligkeit ſich allmälig 
zum Commis und Affocie emporarbeitete. Später hei: 
rathete er eine vermögende Frau, vermehrte das Seine 
durch glückliche Spekulationen und ſtarb als Schwa⸗ 
ger des Herzogs von Leeds. Sein Sohn wandelte 
auf dem betretenen Wege weiter; er war dabei ſo ſehr 
beſorgt, nichts von ſeinem Kapital zu veräußern, daß 
er vor einigen Jahren ſich weigerte, ſeinem Neffen, 
welcher wegen Eiſenbahnſchulden nach Boulogne flüch⸗ 
ten mußte, mit einigen Tauſend Pfund aus einer ſehr 
großen Noth zu helfen. Gleichzeitig ſetzte er dieſen 
Neffen zu ſeinem Univerſalerben ein; einem anderen 
Neffen, dem Herzog von Leeds, hat er nichts vermacht, 
wahrſcheinlich, weil er erwog, daß dieſer ohnehin reich 
genug ſei. — Der zweite, am 4. d. verſtorbene Krö⸗ 
fus iſt Chriſtopher Bullen Esg., weiland Affocie ces 
Banquierhauſes Leyland, Bullen u. Comp. Er foll 
5 Millionen Pfund (einige ſagen fogar ſieben) hin⸗ 
terlaſſen haben. Dieſer Mann war bei ſeinem koloſſa⸗ 
len Vermögen ſo geizig, daß er in einem kleinen Hauſe 
bei Liverpool lebte, in welchem er Fenſter und Thüren 
verfallen ließ, ſo daß Spatzen und Schwalben in den 
Zimmern niſteten. Er ſah nie Geſellſchaft und kannte 
nur eine Liebhaberei, den Ankauf von Gemäldn. Die 
Bilder hängte er nie auf, ſondern ſtapelte ſie bei ſich 
auf. Vor einigen Jahren machte er eine Geſundheits⸗ 
reiſe nach Smyrna, die ihm ſehr gut bekam; hernach 
aber bedurfte er einer Drohung mit gerichtlichem Ders 
fahren, um ihn zur Zahlung des Honorars (700 Pfd.) 
an ſeinen ärzlichen Begleiter zu bewegen. 

(Times und Daily News.) 

— In den vereinigten Staaten geht man jetzt da⸗ 
mit um, eigenthümliche Eiſenbahnen für den inneren 
Verkehr der Städte herzurichten, welche die Omnisbus⸗ 
Linien verdrängen ſollen, ohne den übrigen Wagenver⸗ 
kehr zu ſtören. Die Bahn beſteht aus einem Schie⸗ 
nengeleife, welches auf Pfählen ruht; die Räder lau⸗ 
fen oben und die Wagen hängen unter den Schienen. 
Sie werden von Pferden gezogen. 

— [Preußiſche Eiſenbahnen.] Die von der Rezie⸗ 
rung mit dem Geſetz⸗Entwurf, betr. den Bau der 
Oſtbahn, der weſtfäliſchen und der Saarbrücker Eiſen⸗ 
bahn ausgegebene Denkſchrift enthält ein reiches Ma⸗ 
terial über den Bau der preußiſchen Eiſenbahnen über⸗ 
haupt. In den Jahren 1837 — 47 find, mit Aus: 
nahme der Berlin-Potsdamer, Magdeburger und Nie: 
derſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn überhaupt 27 verſchie⸗ 
dene Geſellſchaften konzeſſionirt worden, von denen 21 
ihr Unternehmen zum Ziele geführt haben. Auf dieſe 
21 Bahnen iſt ein Anlage-Kapital von 124,913,000 
Rtl. verwendet worden. Nimmt man dazu das auf 
die Oſtbahn und die noch unvollendeten Bahnen ver⸗ 
wendete Kapital, fo beträgt die in Eiſenbahnen ange: 
legte Summe überhaupt 144,913,000 Rtl., wofür 
341%, preuß. Meilen im Betriebe find. Die im Bau 
begriffenen Bahnen von 787/40 Meilen Länge erfor⸗ 
dern ein Kapital von 31,140,000 Rtl. Die Oſtbahn, 
von einer Länge von circa 92 Meilen, erfordert noch 
einen Koſten⸗Aufwand von 23,230,051 Rtl. Die weft: 
fäliſche Bahn 7,000,000 Rtl. und die Saarbrücker 
Bahn 2,463,520 Rtl., die erſtere wird im Jahre 1855, 
die beiden andern 1852 beendigt ſein. Um die noch 
erforderlichen Summen, ſoweit dieſelben nicht aus den 
Eiſenbahnfonds oder den ſonſtigen Ueberſchüſſen bei 
den Staats⸗Einnahmen gedeckt werden, herbeizuſchaffen, 
verlangt der Gefeg:Entwurf die Genehmigung zu einer 
Staatsanleihe von 21 Millionen Thaler. Die Aktiva 
des Eiſenbahn⸗Fonds betragen nach der Mittheilung 
des Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten vom 31. Juli d. J. 2,786,350 Rt. C. B. 


Handelsbericht. 

Breslau, 15. Septer. Der Handel in Getreide an 
unſerem Markte war in dieſer Woche ziemlich lebhaft, und 
es wurde ven Weizen nicht unbeträchtlich gekauft, es ſteiger⸗ 
ten ſich daher die Preiſe ſeit vorgeſtern um einige Silder⸗ 


groſchen per Scheffel und die feinſten Sorten, die beſonders 


ſehr ſchwer im Gewicht waren, bedangen ſogar 2 bis 3 Sgr. 
über Notiz. In Folge deſſen ging es auch mit Roggen et⸗ 
was angenehmer, obgleich ſich nur der Begehr auf die Con⸗ 
ſumtſon beſchränkte, eben ſo fand auch Gerſte und Hafer 
mehr Beachtung. Heute wurde bezahlt weißer Weizen 
44 bis 53 Rthlr., gelber Weizen 42 bis 51 ½ Rihlr., 
Roggen 24 bis 28 Rthlr. und Hafer 13 bis 15 ½ Rthl. 

Delfaaten find fehr geſucht, die Zufuhren davon bleiben 
ſehr unbedeutend, da die Oelpreiſe ſich ſehr fteigren, fo iſt 
ein Beſſergehen dieſer Produkte unausbleib ich; bezahlt wird 
Rapps 101 bis 106 auch 107 Zir., Sommer Rübfen 88 bis 
92 ½ Rthlr. 600 Scheffel vom Boden find fogar a 94 Rtl. 
begeben worden. 

Kleeſaat bleibt ſehr ruhig, einestheils find die Offerten 
ſehr gering und andererſeits hat die Kaufluſt dafür weſent⸗ 
Lid) nachgelaſſen. Vernachläßigt bleiben die Mittel⸗Gattungen 
ſowohl in roth als weiß und nur die feineren Sorten wür⸗ 
den Nehmer finden, wenn ſich davon Parthien zeigen wür⸗ 
den. Es gilt rothe Saat 9 bis 11% auch 11% Rtl. 
und weiße 6 bis 12%, Rthlr. Sollten wir noch lange 
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anhaltenden Regen haben, wie es ſeit einigen Tagen der 
Fall iſt, ſö würde es der beginnenden Rothklee⸗Erndte ſehr 
en ſein und Preiſe müßten alsdann bedeutend höher 
werden. 

Spiritus hat an Lebhaftigkeit nicht gewonnen, es 
wird dafür zur Konſumtion 6%, —674, bezahlt, was wohl 
auch heute der Preis iſt. Die Vorräthe am Platze könnten 
wohl noch an 3000 Eimer ſein, wenn nur von neuem Spi⸗ 
ritus Manches herankommen wird, da viele Brennereien 
bereits im Betriebe find, fo können wir recht bald um 5 
bis ½ Rthl. pro Eimer zurückgehen. Abſchlüſſe auf ſpä⸗ 
tere Monate kamen nicht zu Stande. 

Rüböl iſt gut zu laſſen; loco Waare ift a 14%, Rtl. 
begeben worden, was auch ferner zu bedingen bleibt und 
raffinirtes wird bei dem ſehr geringen Vorrathe, auf 16 
Rthl. gehalten, was auch Käufer bei kleinen Partien erle⸗ 
gen müſſen. 

In Zink war der Umſatz in dieſer Woche nicht be⸗ 
langreich und es find nur zuletzt 500 Gtnr. ab Gleiwitz a 
4175 bezahlt worden, ob dieſer Preis ferner zu bedingen 
bleibt, bezweifeln wir. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Die Frequenz auf der Niederſchleſiſch-Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn betrug in der Woche vom 2. 
bis 8. Septbr. d. J. 9972 Perſonen und 29402 Rtlr. 
20 Sg. 2 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perfonen:, Güter: 
und Vieh⸗Transport ꝛc. vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtel⸗ 
lung durch die Kontrole. 


ufa t. 


Bekanntmachung. 

Die königliche Regierung hierſelbſt hat als Aufſichts⸗ 
Behörde der allgemeinen Preußiſchen Alter-Verſorgungs⸗ 
Geſellſchaft durch ihren Amtsblatt⸗Erlaß vom 6. März 
d. J. das Publikum bereits davon in Kenntniß geſetzt, 
daß die im Statut der Geſellſchaft zur Beſtreitung der 
Verwaltungskoſten beſtimmten Mittel ſich als unzurei⸗ 
chend erwieſen hätten, daß in Folge deſſen die Noth⸗ 
wendigkeit eingetreten ſei, entweder die Verfaſſung der 
Geſellſchaft umzugeſtalten, oder die Geſellſchaft aufzu⸗ 
löſen, daß die Entſcheidung über die deshalb zu treffen⸗ 
den Maßregeln von dem königlichen Miniſterium des 
Innern erwartet werde, und daß bis zum Eingange 
derſelben dem Direktorio die Aufnahme neuer Geſell⸗ 
ſchafts⸗Mitglieder, ſo wie die Annahme von Nachzah⸗ 
lungen auf frühere Einlagen unterſagt worden ſei. Mit 
Rückſicht darauf, daß daß Curatorium der Allgemeinen 
Preußiſchen Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft in einer Ein⸗ 
gabe vom 5. Dezember pr. der königlichen Regierung 
angezeigt hat, wie ſeine ſämmtlichen Mitglieder ihr Amt 
niedergelegt und darauf angetragen hätten, das Ver⸗ 
mögen der Geſellſchaft Behufs Auflöſung derſelben in 
Beſchlag zu nehmen und ein Liquidations-Verfahren 
darüber einzuleiten, fo wie in Betracht des Umſtandes, 
daß auch die königliche Regierung ſich für eine Auflö⸗ 
ſung der Anſtalt ausgeſprochen hat, und hiernach na⸗ 
mentlich in Erwägung des durch den Austritt des Cu⸗ 
ratorii eingetretenen Mangels einer geregelten Verwal⸗ 
tung der Anſtalt ein Einſchreiten der Staatsbehörden 
unabweislich erſcheint, iſt das königliche Ober-Präfidium 
der Provinz Seitens des königlichen Minifterii des In: 
nern beauftragt worden: 

1) das Vermögen der Anſtalt in fo weit ſicher zu 
ſtellen, und eine zweckentſprechende interimiſtiſche 
Verwaltung in ſo weit einzurichten, als jenes 
durch die Umſtände, dieſes durch die Nothwendig⸗ 
keit einſtweiliger Fortführung der Anſtalt erfor⸗ 
dert wird; 
zu prüfen und feſtzuſtellen, ob die Anſtalt, wenn 
die jetzt rückſtändigen, ſo wie die laufenden Ver⸗ 


2) 


waltungskoſten gedeckt werden, nach den ihr jetzt. 


zum Grunde liegenden, oder etwa anderweit zum 
Grunde zu legenden Rechnungs-Prinzipien, ohne 
die Intereſſenten einer Gefahr des Verluſtes an 
ihren Einlagen oder an den ihnen aus der An⸗ 
ſtalt verheißenen Vortheilen auszuſetzen, fortbe⸗ 
ſtehen kann, und 

wenn dieſe Prüfung zur Verneinung jener Frage 
führt, die Maßregeln zur Auflöſung der Anſtalt 
und zur Abwickelung ihrer Verbindlichkeit vorbe⸗ 
reiten und feſtſtellen, entgegengeſetzten Falls aber 


3 


— 


zur Reorganiſation der Anſtalt, neue Statuten | 


entwerfen zu laſſen. 

Nachdem bei den Behufs Ausführung der vorſte⸗ 
henden Anordnungen Seitens des königlichen Ober⸗ 
Präſidii mit dem Direktorio der Allgemeinen Preußi⸗ 
ſchen Alter-Verſorgungs⸗Geſellſchaft gepflogenen Ver: 
handlungen ſich herausgeſtellt, daß das Direktorium 
in ſeiner gegenwärtigen Zuſammenſetzung die Verwal⸗ 
tung der Anſtalt fortzuführen unter keinen Umſtänden ge⸗ 
neigt ſei, nachdem ferner der Begründer und erſte Di⸗ 
rektor der Anſtalt, Herr Dr. Lobethal neuerdings dem 
koͤnigl. Ober⸗Präſidio angezeigt hat, daß er auf Grund 
des ihm nach $ 23 des Status zuſtehenben Rechts 
freiwillig aus dem Direktori ausgeſchieden ſei, und den 
Hauptmann a. D. v. Wentzky als ſeinen Stellver⸗ 
treter einberufen habe, und nachdem durch die ohne 
irgend weſſen Genehmigung erfolgte Einberufung des 
Herrn v. Wentzky und durch den dagegen eingeleg⸗ 
ten Proteſt der andern beiden Direktoren der allgemei⸗ 


nen Alters⸗Verſorgungs⸗Anſtalt, deren Amtszeit über⸗ 

dies bereits längſt abgelaufen, die Rechtsbeſtändigkeit 
der Exiſtenz des Direktor bedroht, und die geregelte 

Verwaltung der Anſtalt, wo nicht unmöglich gemacht, 
doch ſehr gefährdet erſcheint, hat das königliche Mini⸗ 
ſterium des Innern, um die Theilnehmer der Anſtalt 
vor den mit Auflöſung der Anſtalt verbundenen Ver⸗ 
luſten zu bewahren, und die durch mangelhafte innere 
Einrichtungen behinderte Erreichung des Zwecks der 
Anſtalt für die Zukunft ſicher zu ſtellen, auf Grund 
des § 191. Tit. 6. Th. 2. des allgemeinen Landrechts 
beſtimmt: 

a. daß die dem Curatorio der Anſtalt und dem en⸗ 
geren Ausſchuſſe deſſelben ſtatutenmäßig obliegen⸗ 
den Geſchäfte und Funktionen, mit Ausnahme je⸗ 
doch der Befugniß, über Fälle, denen in den Sta⸗ 
tuten nicht vorgeſehen iſt, Beſchlüſſe zu faſſen, 
bis zur Reorganiſation oder Auflöſung der An⸗ 
ſtalt interimiſtiſch einer unter Leitung des von 
mir zu ernennenden Regierungs⸗Kommiſſars ſte⸗ 
henden Kommiſſion von zwei Intereſſenten der 
Geſellſchaft übetragen werde; und 
daß die dem Direktorio ſtatutenmäßig zuſtehende 
Verwaltung der Anſtalt bis zu deren Reorgani⸗ 
ſation oder Auflöſung interimiſch einer Kommiſ⸗ 
ſion übertragen werde, gebildet aus dem von mir er⸗ 
nannten Regierungs⸗Kommiſſär mit entſcheidender 
Stimme in derſelben, einem Intereſſenten der Geſell⸗ 
ſchaft und einem rechnungsverſtändigen kgl. Beam⸗ 
ten Beamten, jedoch mit der Maßgabe, daß, Falls 
es nach meinem Ermeſſen erforderlich erſcheine, 
der Regierungs⸗Kommiſſarius die interimiſtiſche 
Fortführung der Anſtalt auch allein beſorgen dürfe. 

Demgemäß habe ich unter Genehmigung des königl. 
| Minifterii 

A) mit der interimiſtiſchen Wahrnehmung der ſtatu⸗ 
tenmäßigen Funktionen des Curatorii in dem vor⸗ 
ſtehend angedeuteten Umfange heut 

a) den königlichen Kammer: Gerichts: Affeffor Herrn 
Hertel als königlichen Commiſſarius und Vor⸗ 
ſitzenden; 

b) den Stadtrath Herrn Bülow, und 

c) den königl. Regierungs⸗Rath Hrn. Dr. Vogel, 
als Intereſſenten der Geſellſchaft. 

B) Mit der dem Direktorio ſtatutenmäßig zuſtehenden 
Verwaltung der Anſtalt nach Maßgabe der oben 
angedeuteten, von dem königl. Miniſterio getrof⸗ 
fenen Beſtimmungen ebenfalls heute interimiſtiſch 

a) den königlichen Kammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn 
Hertel als königlichen Commiſſarius und Vor⸗ 
ſitzenden mit entſcheidender Stimme, 

b) den Hauptmann a. D. Herrn v. Wentz ky als 
Intereſſenten der Geſellſchaft, und 

c) den königl. Regierungs⸗Sekretär Hrn. Seemann 
als rechnungsverſtändigen königlichen Subaltern⸗ 
Beamten, und 

C) mit der Prüfung darüber, ob die Anſtalt, wenn 

die jetzt rückſtändigen Verwaltungs⸗Koſten gedeckt 
und die künftigen fortlaufend berichtigt werden, 
nach den ihr jetzt zum Grunde liegenden oder 
etwa anderweit zum Grunde zu legenden Rech⸗ 
nungsprinzipien, ohne die Intereſſenten einer Ge⸗ 
fahr des Verluſtes an ihren Einlagen oder an 
den ihnen aus der Anſtalt verheißenen Vorthei⸗ 
len auszuſetzen, fortbeſtehen kann oder nicht? 
eventualiter mit Entwerfung neuer Statuten, 
oder mit Vorbereitung der zur Auflöſung der An⸗ 
ſtalt zu treffenden Maßregeln, 

a) den königlichen Kammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn 
Hertel, als königlichen Commiſſarius und Vor⸗ 
ſitzenden; 

b) den Juſtiz⸗Commiſſarius Hrn. Weymar, als 
Rechtsverſtändigen; 

c) den Direktor der hieſigen Kunſt⸗ und Bauſchule 
Hrn. Gebauer, als Rechnungsverſtändigen; 


d) den Dr. med. Lobethal, als Begründer der 

Anſtalt; 

e) den königl. Regierungs⸗Rath Hrn. Dr. Vogel; 
1 5 Direktor des hieſigen Blinden⸗Inſtituts Hrn. 
nie; 
g) den königl. Hauptmann a. D. Hrn. v. Wentzky, 
letztere Drei als Intereſſenten der Anftat:, 
beauftragt. 

Das zeitherige Curatorium der Anſtalt, das zeithe⸗ 
rige Anſtalts⸗Direktorium und den zeitherigen königl. 
Commiſſarius der Anſtalt habe ich von dieſen Maß⸗ 
regeln in Kenntniß geſetzt und dieſelben aufgefordert, 
nicht nur ihre Funktionen einzuſtellen, ſondern auch 
alle in ihren Händen befindlichen, auf die allgemeine 
preußiſche Alterverſorgungs⸗Anſtalt bezüglichen Akten, 
Schriftſtücke, — * und Gelder ꝛc., den von mir 
ernannten interimiſtiſchen Verwaltungs⸗Organen der 
Anſtalt auszuantworten. 

Indem ich das Publikum hiervon in Kenntniß ſetze 
und daſſelbe auffordere, ſich in allen, die allgemeine 
preußiſche Alterverſorgungs⸗Anſtalt betreffenden Ange⸗ 

(Fortſetzung in der zweiten Bellage.) 
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* (Fortſetzung.) 


legenheiten, an die interimiſtiſchen Verwaltungs-Organe 
der Anſtalt, unter der Adreſſe des königl. Kammer⸗ 
Gerichts -Aſſeſſors Hrn. Hertel hierſelbſt zu wenden, 
bemerke ich, daß zwar darauf Bedacht genommen wer⸗ 
den wird, feiner Zeit die Zuſtimmung ſämmtlicher In: 
tereſſenten, ſei es über die Auflöſung der Anſtalt, ſei 
es über die neue Organiſation, oder die neuen Sta: | — 
tuten derſelben einzuholen, und demnächſt die exceptio⸗ 
nelle Verwaltung der Anſtalt, ſobald als möglich wie⸗ 
der aufhören zu laſſen, daß aber während der Dauer 
der interimiſtiſchen Verwaltung nur die Annahme von 
Nachzahlungen auf frühere Einlagen, ſtattfinden kann, 
da für jetzt und bis zu der etwa ſpäter auf den An- 
trag der interimiſtiſchen Verwaltungs⸗Organe der Anz 
ſtalt, erfolgenden Zuſtimmung des königl. Miniſterii, 
die Aufnahme neuer Geſellſchafts-Mitglieder unterblei: 
den muß. — SämmtlicheZeitungs⸗Redaktionen werden 


Theater⸗Nachricht. 

Sonntag: Siebentes Gahfpiel des k. ſächſ. 
Hof⸗Opernſängers Herrn Tichatſcheck 
aus Dresden. „Ferdinand Cortez“, 
oder: „Die Eroberung von Mexiko.“ 
Große Oper mit Tanz in 3 Akten, Muſik 
von Spentini. — Ferdinand Cortez, Herr 
Tichatſcheck. 

Montag: Erſtes Gaſtſpiel des Fräulein 
Babnigg, vom Stadt-Theater zu Ham⸗ 
burg. „Lucia von Lammermoor.“ 
Große Oper in 3 Atten, Muſik von De— 
nißeiti. — Miß Lucia, Frln. Babnigg. 

Looſe à 2 Rthlr. zur Abonnements: 

Verlooſung ſind im Theater⸗Bureau und 

im Comtoir, Herrenſtraße Nr. 28, Mor⸗ 

gens von 9 — 12 und Nachmittags von 

2 —4 Ubr zu haben. 4 

Die Ziehung findet Sonnabend den 

22. September ſtatt. 


I 18, IX. 6%. N. U III. 


Entbindungs- Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute früh wurde meine liebe Frau, Cä⸗ 
eilie, geb. Großmann, von einem mun⸗ 
tern Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 15. September 1849, 
i G. Krüger. 


T o des ⸗ An e i 0 
Statt beſonderer Meld 3 ge. 
N ung un 
ben und Bekannten 0 ſeren Freun⸗ 


die ſchmerzli i 
daß unſere einzige Kane a ed 
Juliane Auguſte, heute Morgen um 9 
Uhr am Nervenfieber, im noch nſcht vollen: 
deten 1Nten Lebensjahre ihre irdiſche Lauf⸗ 
bahn beſchloſſen! Wer fie gekannt, wird un: 
ſern Schmerz ermeſſen. — 

Um ſtille Theünahme bittet: 

Chriſtian Schmidt, Heringer, 
\ nebſt Familie. 
Breslau, den 15. Sept. 1849. 
Todes⸗ Anzeige. 

Den heut früh um 3 uhr erfolgten ſanften 
Tod unferes guten Gatten und Vaters, des 
Münz ⸗ Dirigenten Profeſſor Dr. Heinrich 
Müller, zeigen ſtatt beſonderer Meldung an: 

Die Hinterbliebenen. 

Warmbrunn, den 14. September 1819. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 10. d. M., Abends 7 Uhr, entſchlief 
ſanft und in Gott ergeben zu einem beſſeren 
Jenſeits der Wirthſchafts⸗Inſpekter B. 
Brauer, im Alter von 69 Jahren, an der 
Waſſerſucht. — Entfernten Verwandten und 
Freunden des Verſtorbenen zeigen dies mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme, erge⸗ 
benſt an: 


Die Hinterbliebenen. 
Schmarker bei Stroppen. 


50 6, Warnung. 


Niemandem auf meinen Namen 
etw 
Was zu bergen. Kruſch, Neueweltg. 3. 


Nel — 


— 


. 84 Li SEINE INgZS IN ENDNT 
Sowohl un erm nrg 

8 voll. .ändigen > 

255 Muſikalien a Leih „Juſtitut, 8 


als auch der reichhaltigen & 
32 franz öſiſchen n 
Leſebibliotbek 
2 können täglich neue Theulnehmer unter 
d. billigſten Bedingungen beitreten. 
„E. C. Leuck 


F. E art in Breslau, 83 

Kupferſchmied e 9 88 8 8 
a 
2 


Ver dingen 
Die Anfuhr der am Lage 
befiadtiaen 172 Schacht Kies zur Straße 
von Groß⸗Mochbern bis Breslau toll Mitt: 
woch den 19. d. M., Nachmittags 2 Uhr, 
im Chauſſérhauſe zu Groß⸗Mochbern an den 
indeſtfordernden öffentlich verdungen Mel? 
en, wozu Unternehmer hiermit eingeladen 
werden. e 
Breslau, den 15. September 1840. 
Schnepel, 
Wegebaumeiſter. 


m 


zu Strahmig | b 


übrigens im Intereſſe des Publikums um Aufnahme 
dieſer Bekanntmachung erſucht. 
Breslau, den 12. September 1849. 


Der Ober-Präſident der Provinz Schleſien. 850 . t 
ierunter 
In Vertretung. | Breslau, 


v. Kott witz. 


Bekanntmachung. 
Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 27. 
Juni d. J. bringen wir in Erinnerung, daß der hie⸗ 
fige diesjährige Michaelis-Viehmarkt Montag den 
8. Oktober d. J. und der Krammarkt Dienſtag 
und Mittwoch den 9. und 10. Oktober d. J. 
ſtattfindet. 
Strehlen, den 14. September 1849. 


Der Magiſtrat. 


7 Uhr im 


Montag 


kale. 


Enka 


Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau (Ring Nr. 


47.) 


Im Verlage der Amelangſchen Sortiments⸗Buchhdl. (R. Gärtner) in Berlin erſchien 
fo eben und iſt in Breslau bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor bei 
A. Keßler, in Krotoſchin bei A. E. Stock vorräthig: 


Die deutſche Nationalverſammlung 


von den Seplemberereigniſſen bis zur Kaiſerwahl. 
Ein weiterer Parteibericht 
von R. Heym, Abgeordneter zur deutfchen Nationalverſammlung. 
£ Gh 23 Bogen, 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Durch geiftvelle Darſtellung anziehend für Jeden, der 


In unſerm Verlage iſt ſoeben erſchienen und in Wreslau bei Ferdinand Hirt 
(Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Krotoſchin bei A. Pr na 


Das erite deutſche Parlament. 


Von Heinrich Laube. 
Zweiter Band. 8. Geh. Preis 1 Rtlr. 15 Sgr. 
Mit dem demnächſt erſcheinenden dritten Bändchen iſt das Werk geſchloſſen. 
Leipzig, September 1849. Weidmann che Buchhandlung. 


Wichtige literariſche Anzeige. 


Den Beſitzern der dritten und vierten Auflage des 


Lehrbuchs der Chemie, 


von J. J. Berzelius, 

zur Anzeige: daß genannte ältere Auflagen gegen die neueſte, fünfte, (Ir —ör Band, 

Ladenpreis 25 Thlr.) unter Herauszahlung von nur 12 Thalern in allen Buchhandlungen 
umgetauſcht werden können. Arnold'ſche Buchhandlung in Leipzig. 

Aufträgen empfehlen ſich die Buchhandlungen Ferdinand Hirt in Breslan 

(Rafgmarkt Nr. 47), KKeptse in Kas ber, A. G. Stod in Krotofain. 


e 


zur? 


Bei Carl Heymann in Berlin ist so eben erschienen und in der Buchhandlung 
von . F. Aderholz in Breslau (Ring- u. Stockgassen-Ecke 53) vorräthig: 


Termin-Kalender 


für die preussischen Justizbeamten 
auf das Jahr 1850. 


Nebst einer Karte von dem Departement des Appellations-Gerichts 
zu Ratibor. 
In Leinwand geb. 22 %½ Sgr., mit Papier durehseh. 27 ½ Sgr. 


Hamburger Nachrichten, 


Morgenzeitung 
für Politik, Handel und Schifffahrt. 
Organ für Hamb. Angelegenheiten. — Anzeiger. 
(Erſcheint täglich, außer Sonntags.) 
Begründet 1792. Auflage 10,000 Exemplare. 
Beſtellungen für das vierte Quartal 1849 nehmen alle Poſt-Anſtalten entgegen. 

b Preis quartaliter 1 Rtlr. 24 Sgr pr, 

Dieſe Zeitung, durch die Lage Hamburgs, ſo wie durch die ausgedehnteſten Verbindungen 
in den Stand geſetzt, namenſlich auch über die Zuſtände und Ereigniſſe in Schleswig: 
Holſtein ftets die neueſten und zuverläſſigſten Berichte und Erörterungen zu bringen, 
widmet neben der allgemeinen Politik dem Norden, inſonderheit auch den ſtammverwandten 
ſkandinaviſchen Reichen Dänemark, Schweden und Norwegen die ſorgfältigſte Be⸗ 
rückſichtigung. Als Organ für hamburgiſche Angelegenheiten bietet fie, zugleich neben den 
wichtigſten und allgemein ſowohl als ſpeziell hamburgifchen Handels- und Schifffahrts⸗Nach⸗ 
richten, beſenders auch den im Auslande befindlichen Hamburgern Gelegenheit, über die 
Fortentwickelung der hieſigen Zuſtände in genauer Kenntniß ſich zu erhalten. Als die ge⸗ 
leſenſte Hamburger Zeitung giebt fie allen Anzeigen, amtlichen wie privaten (Petitzeile 2 ½ Sg.) 
die größte Verbreitung. 


= — — — — — 7 
Anmeldungen zum Gesangunterricht 
nach der Methode des Roneoni werden Vormittags bis 12 Uhr in mei- 
ner Wohnung Ring Nr, 2, eine Treppe hoch, mit dem Eingange Nikolaistr. Nr. 80, 

von mir entgegengenommen. Reinhold Bartsch, Gesanglehrer. 


Ven geſtern Mittag bis heute Mittag find an der 
Cholera 4 Perſonen als erkrankt, keine als ge⸗ 
ſtorben und 4 Perſonen als geneſen amtlich gemelde 


ſind an Militär⸗Perſonen erkrankt 1. 
den 15. September 1849. 


Königliches Polizei-Präſidium. 


Der evangeliſehe Verein 


verſammelt ſich Montags, den 17. September, Abends 


Eliſabet-Gymnaſium. Senior Krauſe 


wird einen Vortrag halten. 


Konſtitutionelle Reſſourece 


den 17. d. Mts. Abends 7 Uhr 


General-Berfammlung im Sprin gerſchen Lo⸗ 


Der Vorſtand. 


PPP d UT? 


Bekanntmachung 
wegen Verdingung der Lieferung des Brod⸗ 
und Fourage: Bedarfs im Bereiche des 
6. Armee : Corps pro 1850. 


Zur Sicherſtellung der Brod, und Fourage⸗ 


Verpflegung für das Jahr 1850 im Bereiche 


des 6. Amer: Corps, fo wie für die Garni⸗ 

fonen und Kreiſe innerhalb der Regierungs⸗ 
Bezirke Breslau und Oppeln, ſoll die Liefe⸗ 
rung des Naturalien-Bedarfs in Entrepriſe 
gegeben werden. 

Es ergeht daher an Producenten und ſon 
ſtige Unternehmer die Einladung: verſiegelte 
auf einzelne Garniſonen und den umliegen⸗ 
den Kreis gerichtete, entweder auf Lieferung 
des Brodtes und der Fourage, oder nur der 
Brodtes oder nur der Fourage lautende, 
ſchriftliche Lieferungs-Anerbietungen 

a, wegen der Garnifonen incl. ſämmtlicher 
Kreiſe im Oppeln'ſchen Regierungs⸗Be⸗ 
zirk bis zum 4. Okteber an das könig⸗ 
liche Proviant Amt in Neiſſe, 

b. wegen der Garnifonen incl. ſämmtlicher 
Kreiſe im Breslauer Regierungsbezirk 
bis zum 11. Oktober an die unkerzeich⸗ 
nete Intendantur, 

portofrei und auf der Adreſſe mit dem Ver⸗ 
merk: „Lieferungs⸗Offerte“ verſehen, gelan⸗ 
gen zu laſſen und dann: 

ad a, den 4. Oktober in Neiſſe im Gaſthofe 

zum ſchwarzen Adler, 

ad b. den 11. Oktober in Breslau im Bus 

reau der Intendantur, Kirchſtraße 
Nr. 20 
zwiſchen 9 und 1 uhr Vormittag perſönlich 
oder durch gerichtlich Bevollmächtigte im 
Termine zu erſcheinen. 

Zur angegebenen Zeit wird die eingegan⸗ 
genen, wie im Termine eingehenden Offerten 
unſer Deputirter, Intendantur-Rath von 
Kempski in Gegenwart der Lieferungswilli⸗ 
gen und zugezogenen Beam en eröffnen und 
mit mindeſtfordernden, qualifizirten und kau⸗ 
tionsfähigen Submittenten nach Ermeſſen 
weitere Unterhandlungen anknüpfen. 

Sollte dies Verfahren kein annehmbares 
Reſultat ergeben, ſo wird event. am folgen⸗ 
den Tage ein Lizitationsverfahren eröffnet. 

Bei Erreichung annehmbarer Forderungen 
wird mit dem einen oder andern Unternehmer 
für einen oder den andern Kreis, vorbehalt⸗ 
lich der höhern Genehmigung abgeſchloſſen 
und kein Nachgebot angenommen. 

An Orten, wo königl. Magazine ſind, ge⸗ 
ſchieht die Lieferung des Brodroggens und 
der Fourage in die Magazine, in allen an⸗ 
dern Orten dagegen wird Brod und Fourage 
direkt an die Truppen verabreicht. 

Die ſpeziellen Lieferungs⸗Bedingungen kön⸗ 
nen zu jeder ſchicklichen Tageszeit in der 
Kanzlei der unterzeichneten Intendantur und 
bei den königl. Proviant⸗Aemtern zu Reiſſe 
und Glogau, ſo wie bei den königl. Feſtungs⸗ 
Magazinen in Glatz, Schweidnitz und Koſel, 
auch im Termine ſelbſt eingeſehen werden. 

Noch wird bemerkt, daß an Orten, wo 
keine königl. Magazine ſind, der Unternehmer 
der Fourage Verpflegung auch an die daſelbſt 
ſtationirten königl. Landgensdarmen die bes 
nöthigte Fourage für die Kontraktspreiſe zu 
verabreichen hat und daß jeder Bietungslu⸗ 
ſtige vor der Zulaſſung zum Gebote eine 
Kaution von 800 Rthl. in Staatsſchuldſchei⸗ 
nen oder Pfandbriefen zu deponiren hat. 

Breslau, den 30. Auguſt 1849. 

Königl. Intendantur des 6. Armee⸗Corps. 

: Meſſerſchmidt. 


Bekanntmachung. 

Die Zimmerarbeiten und dazu erforderli⸗ 
chen Materialien, Behufs Ausführung des 
Baues des Kinder-Hospitals zum heiligen 
Grabe, Gartenſtraße Nr. 11, ſoll Montag 
den 12. d. M., Nachmittags 5 Uhr, 
auf dem ratbhäuslichen Fürſtenſaale zur Li⸗ 
zitation geſtellt werden. Anſchlag und Be⸗ 
dingungen ſind zur Einſicht in der Diener⸗ 
ſtube des Rathhauſes ausgelegt. 

Breslau, den 14. Sept. 1849. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Oeffentliche Vorladung. 
Nachſtehende, angeblich verloren gegangene 
Hypotheken- Inſtrumente und nachſtehende 
Ne e 
die auf dem Haufe Ketzerberg Nr. 3 
Rubr. III. Nr. 8 für den Bürger und 
Kretſchmer David Storch laut Inſtru⸗ 
ments vom 5/11. Mai zufolge Verfü⸗ 
ung vom 11. Mai 1807 und Hypothe⸗ 
kenſcheine vom 15. Juni 1807 eingetra⸗ 
genen 100 Rtl.; 
2. nachſtehende Dokumente: x 
a. das Hypotheken⸗Inſtrument über die 
laut Erbſonderungs⸗ Protokolls vom 
14. Februar 1827 und Verpfändungs⸗ 
Verhandlungen vom 7. Januar 1828 
laut Verfügung vom 11. und Hypothe⸗ 
kenſchein vom 12. Januar 1828 au 
dem Grundſtücke Schulgaſſe Nr. 
" Rubr, III. Nr. 8 für die Roſine Louiſe 
Kurth eingetragenen 10 Rtl.; 
. das Hypotheken⸗Inſtrument über den 
unterm 27. April 1840 abgezweigten 
Antheil des fie and Wilhelm Auguſt 
Binner von 116 Rtl. 20 Sgr. an den 
beſage Verhandlung vom 6. Auguſt, 
ausgefertigt den 13. September 1829 
zufolge Verfügung vom 13. Oktober 
1829 und Hypothekenſchein vom 19. Ok⸗ 
tober 1829 auf dem Grundſtücke Mat⸗ 
thias⸗Elbing Nr. 23 Rubr. III. Nr. 6 
für die Geſchwiſter Karl Julius Robert, 
e Wilhelm Auguſt, Karl Guſtav 
oritz Binner eingetragenen 350 Rtl.; 
c. das Hypotheken- Inſtrument über die 
befage Verhandlung vom 28. Juli, aus⸗ 
gefertigt den 11. Auguſt 1818 zufolge 
Verfügung vom 11. Auguſt und Hypo⸗ 
thekenſcheins vom 15. September 1818 
auf dem Grundſtücke in der Nadlergaſſe 
Nr. 1951 Rubr. III. Nr. 9 für Su⸗ 
fanna Chriſtiane verehelichte Krauſe 
geborne Friede eingetragenen 900 Ril., 
welche beſage Atteſtes vom 11. Juli 
1833 dem Artillerie- Lieutenant Karl 
Friedrich Julius Leopold Krauſe über⸗ 
wieſen, unterm 21. Auguſt 1833 dem 
ſtädtiſchen Leihamts⸗Rendanten Samuel 
Friedrich Friede, unterm 22. Aug. 1833 
dem Partikuljer Karl Ehrenfried Wal⸗ 
ther abgetreten worden; 
das Hypotheken⸗Inſtrument vom 29ften 
September, ausgefertigt den 1. Okto⸗ 
ber 1840 über die auf dem Grundſtück 
Nr. 4 der Aecker in der Odervorſtadt, 
ronft Vincenz = Jurisdiktion Nr. 134, 
Rubr. III. Nr. 4 für die Bertha Amalie 
Selle zufolge Verfügung vom 19. Ok⸗ 
tober und Hypothekenſchein vom 21ſten 
Oktober 1840 eingetragenen 750 Rtl. 
das Hypotheken⸗Inſtrument vom 17ten 
Oktober 1796 über die für den Uhrma⸗ 
cher Mühlſtephan auf dem Grundſtück 
sub Nr. 113 und 114 auf dem St. 
Vincenz⸗Elbing Nr. 6 am Lehmdamm 
Rubr. III. Nr. 3 eingetragenen 200 Rtl., 
noch gültig über den von der Wittwe 
Mühlſtephan unterm 2. Mai 1805 dem 
Erbſaſſen Johann Gottlieb Schuppe 
abgetretenen Reſtbetrag von 85 Rtl. 
15 Sgr.; 
die vom königlichen Bankdirektorium in 
Breslau unterm 6. Juli 1848 unter 
Nr. 508 an die Ordre des W. Wil⸗ 
mersdörfer auf das Bank⸗Komptoir in 
Köln ausgeſtellte Zahlungsanweiſung 
über 200 Rtl., welche W. Wilmers⸗ 
dörfer auf S. Scheuer in Mainz ins 
doſſirt hat, 
werden hierdurch aufgeboten, und alle dieje⸗ 
nigen, welche an dieſe Inſtrumente und die 
betreffende Poſt als Eigenthümer, Ceſſiona⸗ 
rien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber An⸗ 
ſprüche zu machen haben, zur Anmeldung der⸗ 
ſelben zu einem Termine auf 
den 22. November d. J. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr 
vor dem Hrn. Stadtgerſchts⸗Rath Schmidt 
in unſer Parteienzimmer unter der Warnung 
vorgeladen, daß bei ihrem Ausbleiben die 
obengedachten Inſtrumente und Poſten für 
ungültig erklärt und die eingetragenen Poſten 
werden gelöſcht werden. 
Breslau, den 12. Juli 1849. 
Königl. Sadtgericht. II. Abtheilung. 
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Es ſollen für die hieſige ſtädtiſche Armen⸗ 
Verwaltung für den Winter des Jahres 
1849 — 50 etwa 400 — 450 Klaftern gutes 
Kiefern⸗Leibholz oder Erlenholz zweiter Klaſſe 
bis Mitte November d. J. auf einem der 
ſtädtiſchen Holzhöfe hierſelbſt franko geliefert 
werden. Behufs Verdingung derſelben im 
Wege der Submſſſion fordern wir Liefe⸗ 
rungsluſtige auf, ihre Gebote verfiegelt bis 
zum 30. September d. J. an uns einzurei⸗ 


en, in 11 
auf den 1. 95 5 d. J., Vormittags 
Uhr, 
im rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumten 
Termine zu erſcheinen, und die Eröffnung der 
einge en Submiſſtonsſchreiben zu gewär⸗ 
tigen. Die Wahl unter den Submiktenten 
bleibt vorbehalten; keiner derlelden erlangt 
e ht auf den Zufhlag. Die Kosten der 
atſen und des Kontraktes elpſchtießzlich 
halben Werthſtempels übernimmt der 


Lieferant. 
Breslau, den 13. September 1849. 
Die Armen⸗ Direktion. 


(gez.) Anders, Leſſenthin, 


— 


Anktiowss Anzeige | 
Donnerftag den 20. d. M., Vormitt. 11 
uhr, ſollen in Nr. 19 Taſchenſtraße ein 
Chaiſewagen und ein moderner Kricher, in 
Prag gebaut, faſt neu, gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. 
Breslau, den 15. September 1849. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 
Porzellan⸗Auktion. 
Mittwoch den 19. d. Mts. und folgende 
Tage Vormittags von 9 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 3 Uhr ab, werde ich im alten Rath: 
hauſe 1 Treppe hoch 
eine bedeutende Partie Porzellan 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigern. 


Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Wiener Elyſium, 


oder die unterirdiſche Wunderwelt, 
wird heute Sonntag den 16. Septbr. und 
morgen Montag den 17. Sept. mit 


3 Muſik⸗Chören 


geöffnet. Näheres beſagen die Anſchlagezettel. 
Heinrich Lewald. 


Konzerte 
im Wintergarten. 


Die Breslauer Theater⸗Kapelle be⸗ 
ehrt ſich dem reſp. Publikum ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß nachdem der Reſtaurateur Herr 
Kutzner den Wintergarten übernommen hat, 
die Konzerte für dieſe Winter⸗Saiſon des Sonn⸗ 
tags und Donnerſtags in der bisherigen Weiſe 
im Wintergarten ftattfinden werden. 

um mehrfachen Wünſchen zu genügen, haben 
wir vom Anfang Oktober ab, auf 30 Sonn⸗ 
tags⸗ und 30 Donnerſtags⸗Konzerte folgendes 
Abonnement eröffnet: 

Für 30 Konzerte, gleichviel ob für Sonn⸗ 
tag oder Donnerftag 

für 1 Perſon 2 Rtl. 
für 2 Perſonen 3 Rtl. 15 Sgr. 
für 3 2 Yin Miss: 
für 4 und 5 Perfonen 5 Ktl., 
für jede hinzutretende Perfon 1 Rtl. mehr. 
Für alle 60 Konzerte zuſammen: 


für 1 Perſon 3 Rtl. 15 Sgr. 
für 2 Perſonen 6 = — > 
für 3 5 7 e 


für 4 und 5 Perſonen 9 Rtl., 

für jede hinzutretende Perſon 2 Rtl. mehr. 

An der Kaſſe iſt das Entree à Perſ. 5 Sgr. 

Die Abonnements⸗Liſten liegen nur allein 
aus: in den Muſikalien⸗Handlungen der Herren 
Ed. Bote u. G. Bock, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 8 und E. Scheffler, vorm. Cranz, 
Ohlauerſtraße Nr. 15, 
een BapeNe. 


Weiß⸗Garten. 
(Gartenſtraße Nr. 16.) 
Sonntag den 16. Sept. Nachmittag⸗ u. 
Abend⸗Konzert, Dienſtag, den 18. Sept. 
Abend⸗Konzert der Philharmonie 
unter Direktion des Herrn Johann Gö⸗ 
bel. Zur Aufführung kommen: „Meeres⸗ 
ſtille und glückliche Fahrt,“ Ouvertüre von 
Mendelsfohn: Bartholdy, und Konzert für 
zwei Violinen von Waſſermann, vorgetragen 
von den Herren Göbel und Czurda. 
Entree für Herren 2½ Sgr. 
für Damen 1 Sgr. 


Liebich's Garten. 
Heute den 16. September: Konzert der 


Breslauer Theater-Kapelle. 


Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 


Im Hartmannſchen Lokale, 
Gartenſtraße Nr. 23, 
Heute, den 16. September: 


Großes Konzert. 
Im Glashauſe 


heute, Sonntag den 16. Septbr. Konzert. 
Entree für Herren 1 Sgr. 


Eunomia. 

Sonntag, den 16. September. 
Muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abendunterhaltung 
nebſt Tanz. Montag, den 17. Sept.: Einen 
Jux will er ſich machen. Poſſe in 4 Akten 
mit Geſang. Der Vorſtand. 


Bratwurſt Ausſchieben 


Montag, den 17. Sept., wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet: Bonke, zu Lehmgruben. 


Zur Tanzmuſik 


Sonntag den 16. Septbr. ladet ergebenſt ein 
r Seiffert in Roſenthal. 


ä ——— —¾·́ß—— 
um Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchie⸗ 

ir cr — 11. September ladet erge⸗ 

benſt ein: Wittwe Naabe in Gabitz. 


Geſucht 
werden 3 Stuben, 1 Alkove, 1 Kochſtube 
nebſt Zubehör im erſten Stock, wo möglich 
Sonnenſeite, zum 1. Oktober d. J. zu be⸗ 
sehen, Adreſſen können an Herrn Jüngling, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 38 abgegeben werden. 
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ür Auswanderer. 


Im Verlage von A. 8 Geisler in Bremen iſt ſo eben erſchienen und in Breslau 
u. Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler vorräthig: 
Laun, E., (Schiffskapitain) Führer und Rathgeber für Auswanderer nach 
Süd⸗Auſtralien und Port: Adelaide. Mit genauer Beſchreibung des Acker⸗ 
baus, der Viehzucht, des Bergbaus, des Ankaufs und der Niederlaſſung, fo 
wie mit Angabe der Bedingungen der Ueberfahrt. Mit einer Karte. gr. 8. 
geh. 6 gGr. oder 7 ½ Sgr. 

Ihr, die Ihr Euer Verlangen bei den ſchlechten Ausſichten für Deutſchland auf ein 
friedliches und glückverheißendes Land gerichtet habt, wählt unbedenklich das ſchöne und 
fruchtbare Auftralien und laßt Euch dort in Eurer Betriebſamkeit von dem obigen 
„Führer und Rathgeber,“ deſſen Verfaſſer an Ort und Stelle Alles ſorgſamſt beobachtet 
hat, leiten und berathen, und Euer Glück wird geſichert ſein. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


ekanntmachung. 
Vom 15. Oktober d. J. ab wird der Tarif für die 2te und Zte Wagen⸗Klaſſe pro 
Meile um 6 Pfennige erhöht, dagegen bleiben die Tour⸗ und Retour⸗Billets Zter Klaſſe 
für Reifen an einem Tage gültig und werden dieſe Billets auch für die 2te Wagen⸗Klaſſe 


wieder eingeführt. a n 
Die Direktion. 


Glogau, den 1. September 1849. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Zufolge höherer Anordnung werden vom 1. Oktober d. ab unſere Dampfwagen⸗Züge 
nicht nach der Berliner, ſondern nach der betreffenden mittleren Ortszeit in Gemäßheit 
unſeres Fahrplans abgelaſſen werden, wovon wir das reiſende Publikum hierdurch in 
Kenntniß ſetzen. Breslau, den 12. September 1849. Das Direktorium. 


Janus, 
Lebens⸗ und Penſions-Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
& in Hamburg. 

„Die Gefellfhaft verſichert unter den liberalſten Bedingungen und zu den billigſten 
Prämien. Die Verſicherten können ſich an dem Gewinne der Geſellſchaft betheiligen, ha⸗ 
ben aber Nachſchüſſe niemals zu leiſten. Die Prämien können in vierteljahrigen und 
monatlichen Terminen bezahlt werden. um Tauſend Thaler zu verſichern, ſind mo⸗ 
natlich nur zu entrichten, wenn der Verſicherte beim Eintritt alt iſt: 

25 Jahr: 30 Jahr: 35 Jahr: 40 Jahr; 5 
1 Thlr. 20 ½ Sgr. 1 Thlr. 27 ½ Sgr. 2 Thlr. 5% Sgr. 2 Thlr. 10 % Sgr. a h. 16 Ser. 

Dieſe Beiträge bleiben für die ganze Dauer der Verſicherung gleich. Kränkliche 
Perſonen werden gegen entſprechende höhere Prämien ebenfalls aufgenommen. Bei Leibren⸗ 
ten⸗Verſicherungen giebt die Geſellſchaft nach dem Geſundheitszuſtande des Eintreten⸗ 
den im Alter von 50 Jahren bis 15 pEnt., im Alter von 60 Jahren bis 20 pEnt., ſofort 
jährlich vom eingelegten Kapital. Für die Sicherheit der Geſellſchaft bürgen das ſtatuten⸗ 
gemäße Grundkapital und die Oeffentlichkeit der Verwaltung. 

a 1. Januar bis 1. Auguſt d. J. erfolgten 1,253,915 Mark Banco neue Verſiche⸗ 
rungs⸗Anträge. 

‚Statuten und Proſpekte unentgeltlich bei: } 

Lübbert & Sohn, B. Boas, A. Geisler, 
Junkernſtraße Nr. 2. Junkernſtr. Nr. 27, Schuhbr. Nr. 57, 
Louis Kreißler in Liegnitz. 


in Breslau. 


W. A. Ackermann in Namslau. 

A. Bacher in Raudten N.⸗Schl. 

H. Blanzger in Brieg. 

Sigism. Berliner in Groß⸗Glogau. 
Heinr. Brüchner in Goldberg. 
Dreyſchuch, Regiſtrator, in Löwenberg. 
Pfeffer, Senator, in Guhrau. 
R. W. Pflücker in Waldenburg. 
E. B. Gerſte in Görlitz. 
Theodor Glogner in Haynau. 
C. Henning in Rothenburg. 

J. Hoeniger in Rybnick. 

J. Hoffmann, Kommiſſionär, in Glatz. 
E. Junghans sen, in Schweidnitz. 
Kuchler, Kämmerer, in Nimptſch. 


E. Lubowski in Gleiwitz. 

G. Mattheées in Grünberg. 
J. Pappenheim in Tarnowitz. 
H. Raymond in Lüben. 

L. Raymond in Seidenberg. 
J. L. Schmäk in Bolkenhain. 
L. Sachs jun in Guttentag. 
L. Simmel in Neumarkt. 

J. S. Teichmann in Neiffe, 
A. Tſchirch in Jauer. 


[Ferd. Warmuth in Steinau a. O. 


Weber, Schornſteinfegmſtr., in Strehlen 
C. Weinmann in Hirſchberg. 
Fr. Wm. Weiß in Reichenbach.“ 


—— . U — ::.. — — — —— 


Deffentliches Aufgebot. 

Das Hypothekendokument über die auf der 
früher dem Fürſten Anton Sulkowski 
gehörigen Herrſchaft Liſſa sub Rubr. III. 
Nr. 9 für den Cedenten des Fürſten Sul⸗ 
kowski, Michael v. Wollowicz, auf 
Grund des Dekrets des ehemaligen Frau⸗ 
ſtädtiſchen Landgerichts vom 2. Mai 1785 
proteſtativiſch eingetragene Forderung von 
16666 Rtt. 16 9g Gr. wird hierdurch, nach⸗ 
995 eine Spezial⸗Maſſe angelegt iſt, aufge⸗ 

oten. 

Es werden daher alle diejenigen, welche an 
dieſe vorbezeichnete zu löſchende Poſt und das 
darüber ausgeſtellte Inſtrument, als Eigen⸗ 
thümer, deren Erben, Ceſſionarien Pfand: 
oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu 
machen haben, aufgefordert, ſich binnen ſechs 
Monaten, ſpäteſtens aber in dem auf 

den 27, Februar 1850, 
Vormittags um 9 uhr, 


vor dem Obergerichts⸗Aſſeſſor Gödel 


angeſetzten Termine einzufinden und ihre ver⸗ p 


meintlichen Anſprüche anzumelden, ausblel⸗ 
benden Falls aber zu gewärtigen, daß ſie 
mit ihren etwaigen vermeintlichen Anſprüchen 
an die Spezialmaſſe werden präkludiret und 
ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auf⸗ 
erlegt werden wird. 

Liſſa, den 4. Augaſt 1849. 


Königliches Kreisgericht. 1. Abtheilung. 


Wywolanie publiezne. 

Dokumentjhipoteezuy, tyezacy sie weia 
gniete] do ksiegi hipotecznej majetnosci 
Leszuo dawniej do Xiecia Antoniego 
Sutkowskiego nalezacej, pod Rabr. III. 
Nr. 9, dla cedenta Xieeia Sulkow- 
skiego, Michala Wollowieza na 
mocy dekretu dawniejszego Sadu Zie- 
manskiego w Wschowie z dnia 2go Maja 
1785, w 4 57 protestacyinym pre- 
tensyi 16666 tal. 16 dar. po zalozeniu 
massy specialnej niniejszem sie wywoluje, 

Wzywaia sie zaldm wszysey ei, klörzy 
wzgledem zz umazac sie 
maiacego, intabulatu i dokumentu wzgle- 
dem niego wystawioneg®, Jako wlasciciele, 
sukcessorowie takowich, cessionarju- 
szowie posiadacze listow zastawnych 
lubinnych, praw domagac sie zechca, 
aby w przeciaga Öien miesieey, leez 
najpozniej W terminie na dzien 

2750 Lutego 1850, 

o godzinie Itej przed poludniem, 
rzed Assessorem Sadu Glownego Gödel 
wyzuaczonym, sie stawili i mniemane 
swe prawa zameldowali, wrazie zus nie- 
stawienia sie oczekali, iz z wszelkiemi 
mniemanemi prawami do massy specialnej 
wylaezonymi ido wieczniego wiym wzgle- 
dzie milczenia skazanymi zostana. 

Leszno, dnia 4 Sierpnia 1849. 

Krölewski Sad Powiatowy, Wydzial I. 
— — 


Dampf⸗Chokoladen 


fo wie Cacao⸗ abrikate in allen Nummern und Packungen, aus der Fabrik 


von J 


22 
+ 


Carl 


„G. Mielke in Frankfurt a. d. O., empfiehlt zu Fabrikpreiſen mit üb⸗ 
lichem Rabatt die Haupt⸗Niederlage für Schleſien bei 


Keitſch in Breslau, 


Stockgaſſe Nr. 1, nahe am Ringe. 


OUVERTUREN 
beliebter Opern. 


Gross-Hochquart, — Sauber lithographirt, 


Für das Pianoforte. 
Zweihändig jede Nummer 2½ Sgr. 
5 2 


Vierhändig - - = 

Verlag von Friedlein u. Hirsch in 
Leipzig, vorräthig in Breslau u. Op- 
Peln bei Grass, Barth u. Comp., 
in Brieg bei Ziegler. 
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1. Par, Die Wegelagerer, 2. Cherubini, Der Wasserträger. 3. Weigl, Die Uniform. 4. Boieldieu, Johann von Paris 

5. Rossini, Othello. 6, Righini, Armide. 7. Beethoven, Fidelio. ‚8. Rossini, Die Italienerin in Algier, 9. Paör, Sargm. 10, Haydn, 
Orlando, Palandrino. 11, Boieldieu, Die weisse Dame. 12, Onslow, Der Hausircr, 13. Meéhul, Die beiden Blinden. 14. Auber, 
Die Stumme von Portici. 15. Meyerbeer,-Die Kreuzfahrer. 16. Beethoven, Egmont, 17. Kuhlau, Die Räuberburg, 18. Spontini, 
Ferdinand Cortez. 19. Herold, Zampa. 20, Boieldieu, Der Kalif von Bagdad. 21. Isouard, Joconde, 22. Rossini, Der Barbier von 
Sevilla. 23. Auber, Der Schnee, 24. Rossini, Tancred. 25. Mozart, Idomeneus. 26. Der Schauspiel-Director. 27. Die Entfüh- _ 
rung aus dem Serail, 28. Die Hochzeit des Figaro, 29. Don Juan. 30, Cosi fan tutte, 31. Die Zauberflöte, 32. Titus. 33. Auber, 
Der Maurer und der Schlosser, 34. Bellini, Norma. 35. Die Montecchi und Capuletti. 36. Die Unbekannte, 37. Donizetti, Anna 
Bolena. 38, Spontini, Die Vestalin. 39. Rossini, Die diebische Elster. 40, Kreutzer, Lodoiska. 41. Paer, Griselda. 42. Bellini, 
Der Seeräuber. 43. Bellini, Die Nachtwandlerin, 44. Donizetti, Der Liebestrank. 45. Bellini, Bianca und Fernando. 46. Meyerbeer, 
Emma von Ressburg. 47. Weigl, Die Schweizerfamilie. 48. Rossini, Die Jungfrau vom See, 49, Winter, Das unterbrochene 
Opferfest, 50. Caraffa, Masaniello. 51. Rossini, Aschenbrödel. 52. Kuhlau, Lulu. 53. Caraffa, Der Einsiedler. 54. Möhul, Die 
Jagd Heinrichs IV. 55. Gluck, Iphigenia in Aulis, 56. Mehul, Joseph in Egypten. 57. Herold, Die Täuschung, 58. Cherubini, 
Medea. 59. Boieldieu, Die zwei Nächte 60, Auber, Die Braut, 61. Meyerbeer, Margarethe von Anjou. 62. Cherubini, Die Aben- 
cerragen, 63. Mayer, Die beiden Herzoginnen. 64. Schubert, Der Cornet. 65. Cimarosa, Die heimliche Ehe. 66, Rossini, Die Be- 
lagerung von Corinth. 67. Gluck, Armide. 68. Auber, Fiorella. 69. Carafa, Die Marquise von Briuvilliers. 70. Cherubini, Fa- 
niska, 71. Lodoiska, 72, Gluck, Alceste. 73, Balfe, Die vier Haimonskinder, 74. Rossini, Moses in Egypten. 75. Mozart, Die 
Gärtnerin aus Liebe. 76. Auber, Das Concert bei Hofe. 77. Fioravanti, Die Dorfsängerinnen. 78. Cimarosa, Die Heirath durch List, 
Fe A ↄ r r ee se in ii 
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Die unterzeichneten verkaufen von Montag 

den 17. d. M. ab das Pfund gebrannten, 

reinſchmeckenden Java- oder Domingo⸗ 
affee nicht mehr unter 10 Sgr. ; 
Breslau, den 15. September 1849. 


Sturm. C. F. Jakobi. 
Rud. Bürkner. J. Franke. 
H. Boſſack. C. L. Sonnenberg. 


C. F. Weyditzer. C. G. Rösler. 
A. Strobach. Joſeph Kienaſt. 
C. G. Oſſig. F. W. Neumann. 
J. Bendir Herrmann Stefke. 
W. Schiff. Gotthold Eliaſon. 


E. Bergmann. Heinrich Kraniger. 
Albert Hahn. Julius Müller. 
8 Hugo Großmann. 

Friedr. Wilhelmsſtr. 63/64 find große und 
kleine Wohnungen, mit Garten⸗Promenade, 
auch eine Stube im erſten Stock für ein⸗ 


zelne Damen oder Herren zu 
vermiethen. 8 zu Michaelis zu 


. A ⁵˙ A 
Gaſthofs⸗Empfehlung. 

Hiermit erlaubt ſich der Unterzeichnete ſei⸗ 
nen vor Kurzem übernommenen Gaſthof, ges 
nannt zum „Eliſium“ zu Oels, allen 
hohen Herrſchaften und dem reiſenden Pu: 
blikum geneigteſt zu empfehlen; es wird fein 
eifrigſtes Beſtreben ſtets darauf gerichtet ſein, 
die Zufriedenheit aller ihn Beſuchenden zu 
erreichen, und bittet, durch recht zahlreichen 
Beſuch ſich gütigſt davon überzeugen zu 
wollen. 

Oels, im September 1849, 

5 Heinr. Zopff. 

„Ein Schreſbtifch mit Acten-Auffag if 
4 Goldene⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 18, 

Anftellung finden! 
mann, der poln. Sprache mä 
unverh. Amtmann Air 7800 2 5 N 
durch Joſ. Delavigne, Ketzerberg Nr. 8. 

Ein Dutzend neue birkene Stühle, ein ae: 
brauchter zweithüriger Kleiderſchrank is 
Auseinandernehmen, zwei eiſerne Waſchkeſſel, 
ſtehen zum billigen Verkauf wegen baldiger 
Abreiſe, Seminargaſſe Nr. 1. 

Ein gewandter Bedienter, 
militairfrei, unverheirathet, wünſcht ein bal⸗ 
diges Unterkommen. Wohnhaft Sandftrafr 
Nr. 5 bei Frau Barth, im Vorderhauſe 
V 

Ein unverheiratheter praktiſcher Land: 
wirth mit einem disponiblen Vermögen von 
1500 bis 2000 Ntlr. kann als ſelbſt⸗ 
ſtändiger Beamter oder Compagnon eine eins 
trägliche Stellung einnehmen. Näheres auf 
portofreie Offerten unter M. F. S. poste 
restante Breslau franco. N 


Ein Gütchen mit guten Gebäuden und 
kleefähigem Boden, im Preiſe von 12 bis 
20,000 Thalern, wird zu kaufen geſucht, und 
bittet man die desfallſigen Anträge mit mög⸗ 
lichſt genauer Beſchreibung des Gutes in 
frankirten Briefen unter der Adreſſe F. 6. 
Nr. 7 poste restante Neiſſe zur Poſt zu 


25 reßhefe 


bee Dresden iſt täglich friſch zu 


ein unverh. Amt⸗ 


r 

wie 184her Kirſchſaft e Barrenfabritation 

pfiehlt: M. Frephan ums and em: 
Nikolaiſtraße Nr e 


Ein Lehrling 
kann bald oder zu Michaelis unter annehm⸗ 
baren Bedingungen in einem Comtoir placirt 
werden. Näheres bei Jüngling, Ohlauer 
Straße Nr. 38. 


Aechte 1 
Harl. Blumenzwiebeln 


offerirt laut Katalog: 
Julius Monhaupt, Albrechteſtr. 8, 
ge Mädchen aus anftändiger Famille 
anftä bald oder Termin Michaelis in einem 
N ändigen Geſchäft ein Unterfommen als 


ädchen. d i H. ann 
Schuhbrüche Nr. 80 bei H Lehm „ 


Ein Knabe welcher Luſt hat, Buchbinder 
2 Galantertearbeiter zu AN „ kann ſich 
elden: Albrechtsſtraße Nr. 54. 


Hausverkauf. 


Ein in der belebteſten Straße in Oppeln, 
nämlich in der Oderſtraße gelegenes und zu 
allen Geſchäften ſehr vortheilhaft ſich eignen⸗ 
des großes maſſives Haus, in welchem be⸗ 
reits früher einige Kaufläden beſtanden ha⸗ 
ben, iſt ſammt dem Hintergebäude, Stallung 
und einem kleinen Garten, 

desgleichen auch f 
ein in der Odervorſtadt nahe dem Schieß⸗ 
hauſe in Oppeln gelegener großer Säe⸗, Obſt⸗ 
und Gemüſegarten, in welchem ſich eine 
Scheuer ꝛc. befindet, gegen baare Einzahlung 
aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige 
können ſich deshalb bei dem königlichen Haupt⸗ 
Zoll⸗Amts⸗Kontroleur Miklis in Oppeln 
und dem königlichen Steuer⸗Einnehmer Mi⸗ 
klis in Polkwitz in frankirten Briefen melden. 

Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein im geſammten Maſchinen⸗ und 

namentlich Dampfmaſchinen⸗Weſen er⸗ 
fahrener Mann, der zugleich der Doppel⸗ 
Buchhaltung und kaufmänniſchen Cor⸗ 
reſpondenz gewachſen, noch im Amt und 
im Beſitz guter Atteſte iſt, ſucht unter be⸗ 
fcheidenen Anfprüchen ein feiner Befähigung 
angemeſſenes Engagement. 
Desgleichen ſucht ein Tuchappreturmei⸗ 
ſter, der zugleich praktiſcher Maſchinen⸗ 
bauer iſt und gleichfalls in einem bedeuten⸗ 
den Geſchäft noch als Dirigent fungirt, ein 
anderweites Unterkommen. 

Auf gütige Anfragen unter F. L. Herr 
Kieſewetter, Roßmarkt, Hinterhäuſer⸗Ecke 
in Breslau, wird die nähere Auskunft er⸗ 
theilt werden. 


R Agenten 


für ein in allen Gegenden Deutſchlands gang⸗ 
bares und mit bedeutendem Nutzen verbun⸗ 
denes Geſchäft werden geſucht. Frankirte 
Offerten beliebe man an J. Schotten⸗ 
fels jun, in Frankfurt a. M. zu richten. 


—— 


tes raffinirtes Rüböl offerirt: 
e A. level. goldne Radegaſſe 2. 


Ein gut und zpweckmäſſig konſtruirter 
Schnitt wird zu kaufen geſucht und wer: 
den Adreſſen nebſt Angabe des reiſes durch 
die Handlung Stockgaſſe Nr. 8 in Bres⸗ 
lau unter G Nr. 200 erbeten. PET 
Ankündigung. 

Einem geehrten Publikum die ergebene An: 
zeige, daß meine neu erfundenen ſehr be⸗ 
rühmten Gehör⸗Inſtrumente 

(Abraham's 


Porte voix en miniature) 
für Schwerhörige, allein echt und nuver⸗ 
fälſcht zu haben ſind: 
in Aachen bei Herrn Abraham, Straße 
Neupforte Nr. 885, 
in Brüſſel (Belgien) bei Herrn Abra⸗ 
ham, Rue Neuve St. Justine Nr. 34, 
Faubourg de Namur, 
in Frankfurt a. M. bei Herrn Zentner, 
per Adr. der Expedition der Frankfurter 
BE . e a 840 
rüſſel u. Aachen, im Septbr. 5 
4 B. Abraham. 
55 
6000 Thaler 
werden geſucht ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 
ten, auf ein neu erbautes Grundſtück in der 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße zur erſten Hypothek. 
Der Material: Werth und Nutzungsertrag iſt 
beim Tuchkaufmann Herrn Auguſtini in 
der Tuchhausſtraße zu erfahren. 


being. Kaufm.⸗Geſchäft, wozu nur geringes 
Dan erforderlich, iſt umzugshalber 
ſofort für d. Preis v. 150 Thlr. zu acquf⸗ 
riren d. Hrn. Kfm. Friedrich, h. Geiſtſtr. 17, 
Vorm. bis 9 Uhr, Nachm. bis 3 Uhr. 

= Die Pacht des ehemals Menzelſchen 
Reſtaurationslokals nebſt Wintergarten, neu 
und geſchmackvoll erbaut, iſt unter ſehr an⸗ 
nehmbaren Bedingungen zur Zeit noch zu 
N durch J. Launer, am Neumarkt 


— a ug it ip EN ‚2 
— Für Kapitalien verſchiedener Größe 
— — Popothetarifche Sicherheit 225 und 
ort vergeb den durch J. Lau⸗ 

ner, am Neumarkt r. 13. mn 


= Ein Haus mit Spezeriigeihäft in ei: 
ner Provinzialſtadt iſt ſofert 9296 ſehr an⸗ 
nehmbare Bedingungen zu acquiriren durch 
€ J. Launer, 
am Neumarkt Nr. 13. 


Deutſche | 
Betriebskapitals⸗ u. Ausſteuer⸗Anſtalt 


für den Handels- und Handwerkerſtand. 


Anmeldungen zur Aufnahme von Mitgliedern, Behufs Erwerbung von We: 
triebs: ober Ausſteuer⸗Kapitalien, im Betrage von 


100 Thalern bis zu 10,000 Thalern 


werden angenommen, ſo wie auch das Programm der Anſtalt, die Aufnahme⸗ 
Bedingungen enthaltend, unentgeltlich verabreicht im Adreß⸗Bureau Ring Nr. 30. 

Breslau, im September 1849. H. J. Juliusburger, 
Agent der deutſchen Betriebskapitals⸗ und Ausſteuer⸗Anſtalt. 


Die vom hohen Miniſterium conceſſionirte Handlungsſchule, 
Nr. 33, Karlsſtraße, Eckhaus des königl. Palais, 
Zur Aufnahme neuer Schüler für den neuen Kurſus, Montag den 1. Oktober, ſind die 
Nachmittage bis dahin von 2 bis 5 Uhr beſtimmt. 
Der Vorſteher Brichta, ; 
königl. Appellations⸗Gerichts⸗Translator der franzöf., engl. und italien. Sprache. 
Nr. 3, große Groſchen⸗Gaſſe. 


Der Pflanzenſaft 


des Doktor Boyveau⸗Laffecteur, allein autoriſirt, iſt weit vorzüglicher als der S Cui⸗ 
ſiniers Larreys und der von Sarſaparilla u. ſ. w. Er heilt gründlich ohne Queckſilber die 
Hautausſchläge, Flechten, Skropheln, die Folgen der Krätze, Geſchwüre, die von Entbindun⸗ 
gen in den kritiſchen Jahren herrührenden Leiden und die erbliche Schärfe der Säfte. Als 
mächtiges Blutreinigungsmittel iſt er für die Flüſſe der Harnblaſe und Schwäche der Or⸗ 
gane ſehr dienlich. Als ſyphilitiſches Gegenmittel heilt dieſer Saft in kurzer Zeit die fri⸗ 
ſchen und hartnäckigen eitrigen Harngangflüſſe, welche immer wiederkehren in Folge der An⸗ 
wendung von Copahu, Kubeben oder der Einſpritzungen, die das Gift nur zurücktreiben, 
ohne es unwirkſam zu machen. Der Boyveauiſche Saft iſt hauptſächlich anempfohlen ges 
gen friſche und eingewurzelte, oder dem Queckſilber und der Verbindung des Kali wider⸗ 
ſpenſtige ſyphilitiſche Krankheiten. — Derſelbe iſt, außer von Dr. Giraudeau de St. Gervais, 
12 rue Richer in Paris, zu beziehen, und vorräthig bei Laurentius, Arzt, Dorotheenſtraße 
in Leipzig; den Apothekern Knoderer in Straßburg, Dr. Gallet in Mainz, Gebrüder Tri⸗ 
piert in Lille, Tipiner in St. Petersburg, Köhler in Odeſſa, Bürgers, Salverſtraat 165 in 
Amſterdam, Woorhöve in Rotterdam, Gotthelfyoff 21, große Johannisſtraße in Hamburg, 
Dürand, Materialienhändler zu Brüſſel, rue aux Pierre, Willems Tham zu Antwerpen, 
Everling zu Luxemburg, Allamand zu Lauſanne, Hombert Droz zu Nürnberg, Orlitz in Gla⸗ 
rus, Chateauroux, Buchhändler in Genf. — Preis einer Flaſche 7 Fr. 50 Gt, (franco ein 
zuſenden). Gebrauchsanweiſung wird gratis beigegeben. 
Duͤſſeldorf Carſtaxjen droguiste, Zurzach E. Welti 

Man wird eine nach dem Verkaufe zahlbare Kiſte mit Rob Boyveau-Laffecteur an 

Aerzte, Apotheker und Naturalienhändler auf Niederlage zuſenden, welche eine ſolche in 


den Städten, wo ſich moch keine der letztern befindet langen. Man wendet ſich an den 
Doktor Giraudeau 12 Rue Richer 3 —.— efindet, verlangen. M 0 ſich 


Gegoſſene Berliner Glanz ⸗Talglichte, 


welche fi durch helles und ſparſames Brennen vor allen anderen vortheilhaft auszeichnen, 


das Paket 6 Sgr. 
Apollo⸗Kerzen I., blendend weiß : : 11 Sgr. von allen Größen.“ 
Palmwachslichte (Stearin⸗Kerzen) 8 u. 9 Sgr. 


Beſte trockene Waſchſeifen, das Pfund 3 Sgr. 4½, 434 und 5 Sgr. 
Bei Abnahme von Parthien bedeutend billiger. 
Carl Nathſtock, Ohlauerſtraße Nr. 62, neben der Ohlaubrücke. 


Da wir zum 1. Oktober d. J. das Détail⸗Geſchäft unſerer Papier⸗Handlung auf: 
löſen, fo offeriren wir bis dahin alle noch vorräthigen Papiere und Schreibmateria⸗ 


lien zum Koſtenpreiſe. 4 8 
C. Magirus u. Habicht, 


x Ohlauerſtraße Nr. 83, vis-a-vis dem blauen Hirſch. 
Wegen Auflöſung des 7 — | 
Gold- und Silberwaaren- Gefchäfts. 
Schweidnitzer Straße Nr. 46, Marſtallgaſſen⸗Ecke, 


werden die ſämmtlichen Vorräthe zu und unter dem Koſtenpreiſe verkauft. 
Glasſchränke, Ladentiſch ꝛc. ſind daſelbſt billig zu haben. 


= RNittergüter verſchiedener Größe von 
vorzüglicher Beſchaffenheit, in Mittel- und 
Niederſchleſien belegen, find gegen angemef: 
ſene baare Anzahlungen zu verkaufen, auch 
gegen gut gelegene Häufer am hieſigen Orte 
zu vertauſchen durch J. Launer, am Neu⸗ 
markt Nr. 13. 


= Handlungs⸗Kommis = 
von auswärts finden zeitgemäß Engage: 
ments durch Hrn. C. A. Bartſch, in 
Breslau, Reuſcheſtr. 2. 


Fußteppiche, 
abgepaßte Sopha:, wie auch Bett⸗Teppiche 
in größter Auswahl empfiehlt zur geneigten 
Abnahme A. S. Strempel, Eliſabetſtraße 
Nr. 11, zum goldenen Schlüſſel. 

Gute Flügel ſtehen billig 05 verkaufen und 
zu vermiethen Hummerei 56. 


2500 Rtl. 


werden zur erſten Hypothek auf ein großes 
Bauergut bei einem kleinen Verluſt, nahe bei 
Breslau geſucht. Näheres Ketzerberg W bei 


J. Hoffmann. 


Biſchoff's Reſtauration, 
e 8 

* r Vergn 
empfiehlt n 7 5 utes Baierifches La: 
gerbier und Berliner Stangenbier. 


* iefe Woche Montag und Diens⸗ 
A tag bleibt das Lichtbilder = Atelier 3 
eſchloſſen. N 


e 


Gut gehaltene Nepoſitorien aus einem 
Spezerei⸗Geſchäft find billig zu verkaufen 
Schweidnitzerſtraße 8. 

60 Stück ausgezeichnet ſchöne dreijährige 
Ananas⸗Fruchtpflanzen ſind in dem Garten 
zu Kl.⸗Stannowitz bei Ohlau billig zu vers 
kaufen. 87 in 
Eine möbürte Stube mit Kabinet im Tten 
Stock vorn heraus iſt bald zu beziehen Hum⸗ 
merei 56. 2 

Taſchenſtraße 30 iſt eine Wohnung von 3 
Stuben, Kabinet, Küche und Zubehör für 
80 Rtl. zu vermiethen, 


* 


— 8 | 
Asphaltstein a.d. Minen von Seyssel inFrankreich. 


Feuchte Wände in Zimmern, Kellern, Gewölben ꝛc. werden von uns gegen jede Garantie mit unſerm Asphalt 
völlig trocken hergeſtellt. Gleichzeitig empfehlen wir die Ausführung von Trottoirs, Höfen, Dächern, Durchfahrten, 
Corridors, Pferdeſtällen und Rinnen auf Straßen und Höfen ꝛc., als vorzüglich gegen Feuchtigkeit. Wir unter: 
laſſen jede Anpreiſung unſeres Materials wie Arbeiten, indem wir hier in Breslau hinreichend Beweiſe geliefert, daß ſich die⸗ 
ſelben ſelbſt empfehlen; eröffnen nur noch, daß durch die Aufhebung der Elbblokade wir unſer Material wieder zum Kon⸗ 
traktpreiſe erhalten und demnach in den Stand geſetzt find, geehrte Aufträge wieder zum alten billigeren Preiſe zu effektuiren. 


A. Kuhphal u. Comp., neue Taschenstrasse Nr. 6d. | 
privilegirte Asphalt⸗Arbeiter und Agenten der Asphalt-Compagnie Seyſſel zu Paris und Hamburg. 


Von Sr. Majeſtät unſerem gnädigen König Albrechts⸗Straße Nr. 52 iſt eine freundliche 
iſt der Breslauer Handelsſchule die hohe Ehre geworden, einen Zögling und Penſionär auf Wohnung von einer Stube, 2 Alkoven, Küche 
ein Jahr zu erhalten, behufs Ausbildung in den höhern kaufmänniſchen Wiſſenſchaften und und Beigelaß, in der Zten Etage, an ruhige 
fremden Sprachen. ana 71 25 10 mit Recht ei warten, daß — * Vertrauen zur Miether fofort abzulaſſen. Näheres 2. Etage. 
Brichtaſchen Handelsſchule die reſpektiven Eltern und Vormünder würdigen und beher— je - 5 
zigen werden, wenn ſie ihren Söhnen eine gleiche Ausbildung zukommen laſſen wollen. Die Pane id eue J0 Ma ehe 
jährliche Penſion inclufive Lehrhonorar beträgt 180 Rtlür., — das jährliche Honorar allein Rthlr. zu vermiethen. Das Nähere zu 
60 Rtlr. — Näheres beſagt der Proſpektus, weicher Nr. 3 große Groſchengaſſe zu bekom⸗ erfragen Kloſterſtraße Nr. 1d zwei Stiegen 
men iſt. Reviſor der Anſtalt iſt der königl. Seminar⸗Direktor, Dr, u. Licentiat Bauckez der rechts j x 
neue Kurſus fängt den 1. Oktober an, . 
— Wohnung zu vermiethen. 

Zwei Stuben nebft Zubehör find Reuſche⸗ 
Straße Nr. 37 Michaelis zu beziehen. Das 
Nähere im Gewölbe. 

k Eine herrſchaftliche Wohnung 

im zweiten Stock, beſtehend in 6 Stuben 
nebſt Beigelaß, 2 kleine desgleichen, beſtehend 
in 2 Stuben, Küchenſtube und Alkove find 
Michaelis d. J. zu beziehen Schuhbrücke 32, 

Ohlauerſtr. 38 

im Iſten Stock vornheraus iſt eine möblirte 
Stube zum 2. Oktober zu beziehen. 

Kleine Wohnungen ſind billig zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen Kl. Groſchengaſſe 34. | 

Die halbe erfte Etage ift Bormerksftraße | 
Nr. 1 zu vermiethen. Näheres alte Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 7, erſte Etage. | 


Vermiethungs- Anzeige. | 
Eine große Wohnung mit Ba kon mit der 
Ausſicht zur Promenade, nebſt Stallung 
und Wagenplatz, ſowie mittlere und kleinere 
Wohnungen ſind Sandſtraße Nr. 12 billig 
zu vermiethen und bald oder zum 1. Oktober 
d. J. zu beziehen. Das Nähere daſelbſt beim 
Haushälter. 


Nr. 13, Ecke der Kupferſchmiede⸗Stra ße 
iſt eine aus 5 Zimmern nebſt Beigelaß 
beſtehende und mit allen ſonſtigen Be⸗ 
quemlichkeiten verſehene Wohnung zu ver: 
miethen und zu Michaelis zu beziehen. 


Zwei große herrſchaftliche Wohnungen, 
Tauenzienplatz Nr. 6— 7 die eine, ho⸗ 
hes Parterre mit Garten-Balkon, die 
andere Belletage nebſt Pferdeſtällen, Wa⸗ 
genremiſen und Zubehör, auch freie Gar⸗ 
tenbenutzung, find von Michaelis an zu 
vermiethen; auch kann eine Wohnung 
herrſchaftlich möblirt werden. Das Nä⸗ 
here in den Häuſern zu erfragen. 

Ein gut möblirtes Zimmer iſt Büttnerſtr. 
25, im 1. Stock, zum 1. Oktbr. zu beziehen. 


Im Hauſe Nr. 44 der Schmiedebrücke, zu 
den 2 Polen, beim Kretſchmer Lieb, iſt ein 
Kellergelaß für einen Feuerarbeiter zu ver⸗ 
miethen; außerdem ein Gewölbe; der 1., 2. 
und 3. Stock im Ganzen, auch getheilt, zu 
Michaelis d. J. zu beziehen. 

Taſchenſtraße 20 iſt ein möblirtes Zimmer 
zu vermiethen. Näheres par terre links. 


Ueber die außerordentlichen Wirkungen des fo bewährten Dr. Gräfe's rheumat. Spi⸗ 
ritus (auch Potsdamer Balſam genannt), bei rheumatifchen und gichtiſchen Leiden. 


In Bezug auf die nachſtehende aus der Berl. Voß. Zeitung vom 4. d. M. entlehnte 
Oankſagung wird hiermit angelegentlichſt obiger Artikel a 10 Sgr. beſtens empfohlen. 
Nicol. Hartzig, Nikolaiſtraße Nr. 8 in Breslau. 
Dankſagung. Wir können nicht unterlaſſen, allen Leidenden an Gicht und Rheu⸗ 
matiemus den fo bewährten Potsdamer Balſam zu empfehlen. Meine Frau litt an dem 
erſtern im höchſten Grade und ich hatte mir durch meine Dienſtreiſen den letzteren zugezo⸗ 
gen, und ſind nun durch mehrfachen Gebrauch d. M. vollkommen hergeſtellt; weshalb wir 
dem Verfertiger hiermit unſern offentlichen Dank abſtatten. Bolowitzki, königl. Poſtſchirr⸗ 
beer r bee Nr. 3, (es wird beilänfig bemerkt, daß die Frau mußte an Krücken 
gehen. D. V. 
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Die Moͤbel⸗Halle der 


vereinigten Innungs ⸗Tiſchler⸗Meiſter 
8 he Nr. 13, tte 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager fauber und gut gearbeiteter Möbel, 
vergoldete Baroqueſpiegel, Trumeaux und Parquetboden unter zeit: 
gemäßer Garantie zu foliden feſten Preiſen. — Beſtellungen auf Möbel und 
Bau⸗Arbeiten werden auf das Prompteſte ausgeführt. 


Aus Paris 


empfingen wiederum einen zweiten Transport Thibets in allen nur mögli⸗ 
chen Couleuren, wobei auch die jetzt fo ſehr moderne Isly⸗Farbe ſich be 
findet, und verkaufen ſolche zu billigen, aber ganz feſten Preiſen: 


Gebrüder Littauer, 


Ring⸗ und Schmiedeb rücken⸗Ecke Nr. 42, erſte Etage. 


Neue Modells 


von Mänteln, Mantelets und Mantillen treffen ebenfalls heut von 
Paris hier ein, und ſind Kopien in Lama, Cachemir, Seide und 
Sammet von Donnerstag, ſpäteſtens aber Freitag ab, in unſerm dazu ſeit 
Jahren eingerichteten beſonderen Atelier vorräthig. 


Da wir nunmehr in unſerer, ſeit einiger Zeit etablirten 


mit Marmor⸗Walz⸗Maſchiuen 

in den Stand geſetzt ſind, jeden größeren Auftrag prompt ausführen zu können, ſo über⸗ 
gaben wir für Schleſien: 

Herrn Carl Straka, in Breslau, 
Carl Auguſt Röther, in Liegnitz, 
Carl Vogt, in Hirſchberg, 
Carl Lincke, in Glogau, 
Adolph Krauſe, in Görlitz, 
F. W. Neumann, in Bunzlau, 
Albert Müller, in Schweidnitz, 
H. Lauterbach, in Freiburg, 

„ Weber und Eydame, in Schmiedeberg, 

aſſortirte Lager unſerer Cacas- und Chokoladen⸗Fabrikate und empfehlen ſolche 
einer geneigten Berückſichtigung. 

Wir offeriven damit: feine und feinſte Vanillen⸗,Gewürz⸗, Geſundheits⸗ und 
Bilder⸗Chekoladen, fo wie auch Cacab-⸗Maſſen, welche unter Benutzung der neue: 
ſten Erfahrungen und Vortheile, die man in Frankreich machte, durch die Kraft der äußerſt 
zweckmäßigen Maſchinen höchſt fein und durch die Schnelligkeit, mit welcher letztere die 
Cacao⸗Bohnen verarbeiten, mit vollem Aroma dargeſtellt werden; demnach nur ein voll: 
kommenes und höchſt fein ſchmeckendes Produkt liefern. 

Auf dieſer Baſis laſſen wir nun unausgeſetzt fabriciren, und dürfen dadurch hoffen, 
daß unſere Fabrikate eine dauernde Anerkennung finden, und eine ehrenvolle Stellung gleich 
den beſten des Auslandes und Inlandes einnehmen werden. 


Dresden, im September 1849. 
C. €. Petzold und Aulborn, 
Gonfiturens, Enveloppes⸗ und Chokoladen-Fabrik. 


” 


Paris, 12. September. 3% 55. 50. 
Berlin, 14. September. GEiſenbahn 
Krakau = Oberichlefiihe 4% 57 A 58 bez., 
Nordbahn 49°, a ½ bez. und Gl. 


8 ” 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Zweigbahn 4% 31 


bez. 
99% Gl., 3½ % 89 ½ Gl. 


ien, 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich oben bemerkte Dresde⸗ 
ner Chokolade; bei größerer Abnahme mit angemeſſenem Rabatt: 
Carl Straka, 
Albrechts⸗Straße Nr. 39, der königlichen Bank gegenüber, 


Rand ⸗ Dukaten 96 Gl. Kaiſerliche Dukaten 


handlungs⸗Prämien⸗Scheine 101 Gl. 
Schuld⸗ Scheine per 1000 Nil. 


. — —u 


—— 


Das große Damen⸗Mäntel⸗Lager Berlins, 


befindet ſich Ohlauerſtraße im blauen Birſch. 
Von den ſchnell vergriffenen Herbſt⸗Mänteln, Sowohl in ſeidenen, als in einfarbigen 
wellenen Stoffen, haben wir eine große Auswahl wieder erhalten und verkaufen ſolche auf- 
fallend billig. — unſer Aufenthalt iſt bis zum 21. September. 


Eiſenbahn-Akt ien: 50 
Latt. A. 105 Gl., Litt. B. 103%, Br. 
Märkiſche 84 Br. Köln Mindener 93 Gl. 
Wechſel⸗Courſe: 


6. 20% Br. 


Aſchersleben. 


Litt. A. 3½% 105 ½ Gl., Litt. B. 102%, Br. 
Freiwillige Staats⸗Anteihe 5% 106%, bez. und Gl. 
Seehandlungs = Prämien » Scheine 101 ½ bez. und Br. 
Preußiſche Bank- Untheile 97 / bez. und Gl. 
Pfandbriefe alte 4% 943, Gl., neue 4% 94 ½ Gl. 
500 Fl. 80 / bez. und Gl., à 300 Fl. 108 Gl. | 
Niedrige ausw. wirkten Notirungen anfangs nachtheilig auf einzelne Effekten, jedoch er⸗ 
holten ſich ſolche wieder im Laufe der Börſe und ſchließen wir wenig veränd rt. 
14. September. Fonds und Eifenbahn = Aktien bei ſtillem Geſchäſt etwas 
matter, Comptanten und Wechſel etwas beſſer bezahlt und von letzterem Augsburg und 
Paris gefragt. 2½ uhr. 5% Metal. 97 ½ bis /. Nordbahn 113% bis . 
Breslau, 15. September. (Amtlich) Gel de und Fonds Cour ſe: Holländiſche 


dor 112% Br. Polniſches Courant 95% Br. Oeſterreichiſche Banknoten MY, 


99% Gld., neue 3/¼% 89 Gln. Schleſiſche pfandbrtefe a 1000 Nil. 3 
B. % 90 Br. 3½% 90 Gb. Atte polnische pfandbstefe 

Breslau = Schweidnitz „Freiburger 4 . 
Krakau = Oberſchleſiſche 57 Br. 


Ein in feinem Fache geübter Uhrmacher 
Gehülfe, welcher bald Beſchäftigung ſucht, 
erbittet ſich Offerten sub No. 21 H., poste 
restante Breslau. 


— Unterm Hoftenpreifel— 
Feine franz. vergoldete und bunt dekorirte 


Porzellan⸗Waaren, 
engliſche bedruckte Steingut⸗Waaren, 
engliſche und böhmifche bunte und weiße mit 
und ohne Vergoldung geſchliffene 


Glas-Waaren, 


ſo wie auch feine und ordinäre 


lackirte Waaren 


verkauft, um damit zu räumen: 
. C. J. Mentzel, 
Ring Nr. 60, Eingang: Oderſtraße. 


Ein mit guten 

Atteſten verſe⸗ 

hener kautions- 

fähiger Sub: 

pächter kann K 5 
fofort in Schwieben bei Toſt circa 60 
Oldenburger Kühe in Pacht übernehmen 
und ſich in Toſt melden. 


Ep eu, 
ſchön gezogen, iſt Hummerei Nr. 16 zu ver⸗ 
kaufen Mittags von 1-3 Uhr. 
Cacao⸗Maſſe 
in Blöcken von 5 bis 10 Pfd., wie auch an⸗ 
dere verſchiedene vorzüglich gute Chokoladen 
von Jordan und Timäus in Dresden em⸗ 


pfiehlt die Chokoladen⸗Niedertage am Rath⸗ 
hauſe Nr. 1, vormals Fiſchmarkt. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hotel. 
Amtsrath Rietſch und Gutsbeſitzer Rietſch 
aus Torgau. Gutgbefſitzer Baron v. Ziegler 
aus Dambrau. Oberamtmann Braune aus 
S von Elsner aus 
{ iß. egierungs- Rat t 
Ober » Zelegraphift Wienecke he 
Lange aus Berlin. Feldmeſſer Munckel aus 
Herr Sträban aus England. 
Prediger Reichardt, Kerr Kingsley und Rem 
tiers Rennil und Clack aus London. Baron 
von Lilienkorn aus Schleswig. Kabinets⸗ 
Kourier Ruquet aus Paris. Kaufm. Holdt 
aus Leeds. Kaufleute Nowakowski und Moß 
aus Warſchau. Geheimer Ober - Baurath 
Soller aus Berlin. : 


14. u. 15. Sept. Abd. 10u. Mrg. Gu. Nchm. Lu 
Barometer 2781 3778.76” 2710 01° 
Thermometer + 9,4 +86 + 10,7 
Windrichtung W Wẽ̃ NV 
überw. übw. Reg, 


Luftkreis überw. 
Getreide⸗ Del: u. Zink⸗Preiſe. 
Breslau, 15. September. 


Sorte: befie mittle geringſte 
ren re rn 


Weizen, weißer 53 Sg. 49 Sg. 44 Sg. 
Welzen, geiber 51% 47 u“ 42 „ 
Roggen „ 24 
Gerſte 2 Wen” 
Hafer 15 % / 14 „ 3 
Rothe Kleeſaaae 9 b. I il. 
weiße Di, „Nen 6 b. 12½ „ 
DH, ee, 623 Br. 
Rühöl, rohes. 14% bez. u. Gl. 
Zink h 


Rapps 106. 103 101. 2 
Sommer⸗Rübſen 92 ½, 90, 88 Sgr. 


— 


Auktion in Breslau. 
17. Septbr. Vorm. 9 Uhr in der alten Reitbahn d. 1. Küraſſ.⸗Regts. 32 Stück überzäh⸗ 
lige Dienſtpferde 


Börſenberſchte. 


5% 88. 30. 
Aktien: 
Prior. 4% 


Köln⸗Mindner 3 ½% 93 ½ bez. 
79 Gl. Friedrich Wilhelms⸗ 


Niederſchleſiſch-Märkiſche 3 ½% 83 ½% a ½ bez. 
Prior. 4% 93 Gl., Prior. 3% 102¼ GL, ler 1. 5% 100 % , bez. und wl. 


Br., Prior. 5% 85 Gl. Oberſchleſiſche 
—— Geld⸗ und Fonds ⸗GCourſe: 

Staats⸗Schuld⸗Scheine 3 ½ % 88 ½ 
Poſener Pfandbriefe 4% 
1 Polniſche 
Polniſche Partial = Obligationen u 


96 Gl. Friedrichsd'or 113% Br. Louise 
ER Gl. See⸗ 
Freiwillige Preußiſche Anleibe 105% Gl. Staats⸗ 


3% % 875% Gl. Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 


%% 95 Br., Litt, 
fe — — neue 91 Gld. — 

Oberſchleſiſche 
Niederſchleſiſch⸗ 
Friedrich Wilhelms Nordbahn 49 Gl. — 


% 32%, Be. 


o 


Amſterdam 2 Monat 142%, Br. Berlin 2 Monat MY Gld., k. 
Sicht 100%, Br. Hamburg 2 Monat 140 ¾ Gl., k. Sicht 150% Gl. London 3 Monat 


Druck und Verlog von Graß, Barth und Comp. 


Redakteur: Nimbs. 


